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Vorwort

Den Anstoss zu dieser kleinen Untersuchung erhielt ich durch Zufall: beim
Lesen einer sptithabylonischen Urkunde bemerkte ich, rlass clarin t'tt'as über
den Zehnten ges¡rrochen wurcle. Mein Interesse errvachte unrl so nahm ich
nrir unsere beidcn Wörterbücher zur llancl, das AIIw. uncl CAD, und fancl

darin ein betråchtliches Material tlarüber, das den Erforschern der Gescltichtc
der Zehntbesteuerung unbekannI zu sein scheint, da <lic betreffenclen Texte
hauptsächlich nur als I{eilschriftkopien ohne 'fransliterationen und Über-
setzungen vorkommcn. - In tliesem Zusammenhang kann iclt wieder mit
Befriedigung feststellen, dass sich die llerausgeber der besagten Wörter-
llücher als sehr sorgfältig erliesen haben, indem sie versucht habcn, ir¡rmer
die wesentlichsten Belege aus de¡¡r oft sehr weitc¡r und unrfangreichen I\'Iaterial
auszuwåhlen r¡nd darzustcllen, um damit rvieder einer künftigen Forscltung
möglichst viel Nutzen zu bringen.

I)er Verwendung des Zehnten in der Geschichtc der christlicìren l{irche sind
bisher viele flntersuchungen gewidmet worden, die ntir notwendigerrveise -
schon aus Zeitmangel - ziemlich fremcl l¡leibe¡r müssen: als ein Laie auf dem
besagten Gebiete der Forschung bin ich gezwungen, auf ausführlichere Folge-
rungen zu verzichten sowie auf cigentliche Vergleiche ¡nit dem anderen Ma-
Lerial ausserhalll des orientalischen Kulturraumes - abgesehen von clem in
der Einleitung und im Schlussrvort gesagten. Meine Absicht ist also gewesen,

i¡r erster Linie all das bisher gefundene, mir zur Verfügung stehen<le Keil-
schriftmaterial, das tlie Verwendung des Zehnten im alten lflesopotamien
erhellt und das hier ¡neines Wissens zu¡n ersten N{al in seinem ganzcn Um-
fange untersucht wird,l de¡r l.'orschern auch anderer llächer, alsr¡ clen Ge-

I .{,ls das Manuskrlpt dicscr Untcrsuchurrg fast fertig rvar, bc¡¡relkte ich bei¡n Suchen einer
Ângabe ln Orlentalla 39/3 (1970) ganz zufälligerwelsc, dass der sorvJetlsche Forscher NI, A.
l),rxo,rx,r¡srv ei¡¡en Artikel (von beinahe 10 Seiten) zu diesem 'l'hema - nl,E. llbrlgcns
die einzige Arbeit, wo überhaupt der Zehnte (der auch in B. trIs¡ssNnn, Babylonien und
Assyrien I S. 459 a crwåhnt wlrd) inr alten Ìllesopotamien ein rvenig ausfülulicher belra¡rdelt
wird! - ntit folgcntlem Tltel veröffentlicht hat: rf)er'l'etnpelzehnte in Babylonien während
des 6.-4. Jh. v.u.Z.r (lìeiträge zur alten Geschichte uud deren Nachlcbcn, Festschrift für
!-ranz Altheím zunr 6. 10.1968 (Berlin 1969), S. 82- 00). Leider rvar dieserArtikel ¡nlr nlcht
rugänglich.

I'Iicrn'irdeigentlichsozusågender Inlralt eines Zettelkastens angeboten,
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schichtsforschern, Alttestamentlern usw., zugängliclì zu maclìen, denen diest'.s

Material unbekannt geblieben ist.r Es ist möglich, dass die bisher gefundenen
surnerischen Texte auch in dieser Hinsicht spåter besser ausgewertet werden,
wenn sie hoffentlich einmal eingehender untersuchI rverdetr.

Es ist schliesslich meine angenehme Pflicht, drei Personen zu clanken, tlie
mir geholfen haben, néimlich meinem I(ollegcn, Herrn Dozenten, Dr. lrtrtu¡
KÄnrr, Helsinki, für manches Entgegenkommen und viele Diskttssionen
sorvie Herrn I\'Iag. Phil. Rosrtsr,lv HoLTHotin, Helsinki, und Herrn Uni-
vcrsitätslektor, IVlag. Phil. l)rnrnrcH Assrr.lr'.¡w, I-Ielsinki, der das Deutsch
dieser Untersuchung betreut und verbessert hat.

Der Finnischen Orientalischen Gesellschaft danke ich dafür, dass sie cliese

Arbeit i¡r ihre Publikationsreihe aufgenommen hat.
Helsinki, in April 1972

llnxr<r Srr.oNnx

¡nühsam etwas systematisch geordnet, vlellclcht oft ohne jcdc Fragestellung un<l folgllclt
ar¡ch ohne differenzierende Antwort. Trotzdem wage lch zu hoffcn, dass mÍrn <larans praktisch
mindestens einige neue Ilinsichten gevinnt - de¡rn der Inhalt nrci¡rcr llaterialsaurtnlung
ist rìì,E. rvohl nicht jedem Forscher (vor allenr ausserhalb tler Assyriologie) ln ihretn gauzetr

Umfange vertraut. Dle Darstellung rncincr ganzcn lllaterialsanunlung habe ich also als not-
rvendig angesehen, rveil die Sachen rrnd Aspekte, dic darln rneinct Auf¡¡rtrlisar¡lkeit bcint
Itoln¡¡rentieren der'Iextbelege entgangen sintl otler sogar falsch erlasst wordetrsind, eventuell
von einem anderen Foreclrer l¡enrerkt werden und datlurch uröglicherrrelse sp¿iter i¡rs rechte
Licht gesctzt odcr bcsscr l¡ehandelt wcrdcn können.

¡ l)ie sunrerischen Wôrter werden als gespcrrt, die akkadischer tlagegen als Â'u¡st'u

sorrie die \\'ortzeiclren als r¡p¡r:är,c¡¡nN gescluicben, welche Infornr¡tlon hier für den Leser
gegcbcn rrird, der nicht nrit der Sumerologie und Assyliologie betraut ist.
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I. Elnleitun$

Als ei¡re der bekann[estc¡r und rvichtigstetr Bestetrerungsfortrlen ver-

schiedener Länclt'r früher in Euro¡ta gilt die Zehntabgabe, deren Verrvendttng,

¿ie sich þcsonclers an dic I{irche angcschlossen hat, jecloch nicht aus Buropa

stammt, sontlern enq zu <ìe¡¡r il¡r alten )Ieso¡rotamien e¡rtstandcnen Kulturerbe
gehört, also ¡ttit jcncn vitlen nocl'r lellt'nden, hauptsächliclr von den Sumerern

cntrvickelten 'l'rarìitiont'n verbunrìen ist. Als recltt intcressanI errveist sich die

Iìeoltachtung, tlass auch inr Zrveistro¡nla¡rtle schon i¡r tler Friihe rìer Ge-

scl¡ichtc tler Zeltntc ellenf¿rlls an tlic liirchc jener Zeit, cl.h. an den Tempel

ciner Gottheit, gegeben rvurde. Nfan ¡nuss sich rtttn itr tlitrsem Zusatntnetrhang

¿er 'l'atsache crinneru, class bei tlen Sumereru in tler darnaligen "l'empelstadt'

- welclrc Renennung aus guten Gründen gebrattcht 
"r'erclen 

kann - st¡rvohl

clie kirchliclìe, priesterliche, als auch die n'eltliclte ìIacht nicht vo¡rt.ilrandt'r

zu trel¡ìen \\'itren: beitlc rvarcn närnlich gL'ichzeitig in tler Person clcs Ilerr-
schers vcreinigt, tlet' nicht nur tlie rvcltliclte. llacht verlrat, sonderll au<lh als

I)ontifex Oller¡lriestcr - des Hochtempcls scint's ]lachtbereiches futtgiertt'.

Iilrst clie 'l'ätigkcit rles (ìest'tzgcbtr-ltônigs II¿rrn¡nttrabi (1792-1750) führtt'
dazu, rlass r¡nter rliese Einheit, tlie r¡ran allerdings schrrn frültel' hattt: llreclte¡r

rvollcn, tler Schlussstriclr gezogen wurde, obrvohl rlas rntichtigc 'Ielnpeln'est'n

trotztle¡¡r spritel immer eine bedeute¡¡cle lìolle in politischcn Frtrgetr i¡l }leso-

¡rotamit'n s¡ricltc, so beso¡rdcrs rvâhretrd drrr Regierungszeit irgendeiners sclts'ä-

c¡crcn Iftirrsc[e¡s o(lcr l)ei Slreit in dcn'lhronfolgefragen. So bczeicltnet tlcr

Zchnte für das 'l'empelwesen nttr trine lraditionelle Àbgabcnform, deren Vor-

komutgn ferne.r auch i¡n 'rveltìichen' Zttsa¡n¡nenhang ebcnfalls âls ei¡ìc natür-
lichc Erscheinung zrt bctr¿rchten ist, was also aufgrund der besagtetr ttr-

s¡rrünglichert ungctcilten Einheit des Staatt's unrl tles 'lempchvesens in clcr

¡ilteste¡l Zeit lcicht verständlich ist.
Für uZchnter'r si¡rd i¡r rlcn gefundenen Texte¡r vicr verscltiedenc Ausdrücke

belegt, tlie jedoch nicht in gleichzeitigen Urkttnden llegegnen, sondtrr¡t ver-

schiedene Zeitallschnitte .r'ertreten. Diese Ausdlticlie latttcn folgendermasscn:

1, z a, (z a g) - 1 0 (in den sumerischen Belcgcn)

2. clrekr(n) (in den altbabylonischen untl altassyrischen 1 Belegcn; atrclt

in einem Texte aus Ugarit gefunden)

r Dic altassylische Fortu lautet ilrdft¡r¡¡ bzrv. t¡S¡úl¿¡¡rt (daztt vgl. S' 22 f.).
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3. eÉrû (in den spätbabylonischen Belegcnl
4. ma'iattt, (ein ugaritisches Fremdwort, das in zrvei Texten aus Ugarit

vorkommt; dazu siehe Anhang S. 6l).

I)ie s u m eris c he n Belege in unsererMaterialsammlung stammen alle
aus rlen Epochen der Dynastien von Ur (IIf, Isin (I) und Larsa, und die
clatierbaren davon gehören zur Regierungszeit cler folgenden Könige, die also
in den besagten Residenzen herrschten:

III. Dynastie von Ur:

- Suþi (20e4-2047)
-- Amarsuena (2046-2038)

- Susuen (2037 -2029)
- Ibbisuen (2028-2004)

I. Dynastie von Isin:

- Urninurta (1923-1896)

Dynastie von Larsa:

- Gungunum (1932-1906)

- Abisarõ (1905-1895)

- Sumuel (1894-1866)

- Núradad (1865-1850)

- Rimsîn I (1822-1763)

Von de¡r von uns gesammelten Belegen, die die altbahylonische
und die altassyrische Periode decken, lässt sich nur eincr datieren,
cler aus der Regierungszeit des folgenden Königs starnmt:

- rJd.bùm (1844-1831)

Aus der mittelbabylonischen Kassitenzeit sowie aus den Abschnitten der
mittelassyrischen und neuassyrischen Zeit kenne ich keine Belege. Dagegen
findet sich in einem Texte aus U g a r i t 3 ein Beleg, in clem auch ein Herr-
schername errvähnt wird:

- Nöqma,ilu /1 (König von Ugarit; Zeitgenosse des Hethiterkönigs Suppitu-
liuma I, tìer 1375-1335 herrschte)

Das reichste Quellenmaterial findet sich jedoch in Texten aus s p ä t-
r Sieho auch i.{rum (Altbabylonischl) Anhang S. 62.
t Slehc auch Anhang S. 61.
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babylonischer Zeit, untl die Belege darin können glücklicherweise

zumeist auch datiert \\¡erden. Die Könige, zu deren babylonischer Regierungs-

zeit die betreffenden Dokumente gehören, sind die folgenden:

- Nebuhùreøa'r /I (605-562)

- Awi,lmaritrutd (561 -560)
- Nerdglissar (560-556)

- NøbunaüL(555-539)

- Kyros (538-530)

- Kambgses (529-523)

- Dweios I (521-486)

- Arta,rsrws I (464-424)

- Alemnilæ d,er Grosse (331-323)

Das 'Wort eírëtu(tn') begegnet im Sinne von rZehntert nur in altbabyloni-
schen und altassyrischen Texten sowie auch i¡r einem Dokument aus Ugarit

(man beachte jedoch, dass ausserdem ein neuassyrischer Beleg, allerdings mit
der Betleutung rZehnteþ, möglicherweise eitëtw gelesen wirtl; clazu vgl.

AHw. S. 257 b). Als die Kassitenzeit beginnt, scheint dieser Ausdruck in
babylonischen Texten ausser Verrvendung zu bleiben; darauf ist zttrückztt-

führen, dass ich in den bisher veräffentlichten Textsammlungen nirgends eine

Erwähnung von dem Zehnten gefunden habe. Vielleicht wurde die alle'l'radi-
tion der Zehntabgabe gebrochen oder - von den Kassitenherrschern verân-

lasst - vermindert, $,as mindestens das Verschrvinden clieses Terminus

einigermassen erklären könnte (die Itassitenherrschaft war ja bekanntlich

eineZeit cler grossen Umwålzung in vielen schon lange tt¡rverändert erhaltenen

Sitten und Traditionen verschiedener Tätigkeiten untl Formen des Lebens

und der Kultur in Babylonien). In spåitbabylonischer Zeit ist ø,frãúø völlig

durch ein neues lVort, elrít, ersetzt worden, welches letztgenannte sChon

früher auftritt, und zwar im Sinne vo¡r uzehnter; Zehntelu (so nach AHw.

S. 257 b schon im Mittelbabylonischen und im Jungbabylonischen)'

Als Zehnter an die Tempel, um die es siclt nach der Regel in unseren spåt-

babylonischen Urkun{en handelt, wurden normalerweise Geld, cl.h. Silber

(seltener Gold bzw. andere N{etalle), verschieclene Naturerzeugnisse und

Haustiere gegeben, die oft von den bestimmten Zehnt-Einnehmern kontrol-

liert und in Bmpfang genommen wurden. Im wesentlichen entspricht das

Brwåhnte der Praxis, die hinsichtlich der Zehntabgaben artch s¡läter in

Europa ausgeübt wurtle.
Das Geben des Laien- untl l{irchenzehnten in Euro¡ra stammt aus dem 6.

Jahrhundert und wurdc namentlich nach dem Vorbild des Alten Testaments

in Gebrauch genommen. Aufgrund der Auskü¡rfte der Bibel (2.8. 1. Mose 14,
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20 ttnd 28,22;3. Ilose 27,30 usw.), (lie in rler Irachliteratur (ler Bibclfol'-
schung genauer behandclt rverclen, lässl, sich feststellen, rlass rlie damaligc
Bevölkerung rlas Zclrntcl dct' Bocletrttztugnisse, rlt's Hanclelsgervinnes und tler
I{riegsllt'ute an ihren Gott gcgebc¡r lrat. I¡r cliesenr Zr¡sarnmenhang möchtt'
ich u'icdcr in Erinnerung bringen, dass clier Zehntabgabc cinc ltekanntt-
BesLeuerungsf<lrm i¡r clen Ländern cles östlichen ùIittelmeeres minclestens seit
ctn'a 1400 v. Chr. ge\{ese¡ì ist, rvie uns ein Doknrnent aus der Zeit des I{ünigs
Niqmadu, des Ilerrschers \¡on flgarit, rìcutlich bezeugt (dazu vgl. S. 2iì
unrl 39). Vgl. auch Anhang S. 61.

Der Ilegriff rZehnterr isl lleka¡ulL auch bei tlen Griechern uncl Rönttln,
elic clafiit'die Benennungtrn rft'À'rili urì(l rfrr¿,rurrr¿ r't'rn'enclel. hallr.n. flntc.r cle¡n

'\ustlrttcl< tltli,.itF versteht nran t inc Abgabe, clic als zehntt-r"l'eil vo¡n Erntt'er-
trag in Naturcrzt'ugnissen für rìie Nrrtzung eines (ìn¡nclstiickts an clcs.sr¡l

Uigenl.änrer gcgt'hcn u'utcle. l)anelrt'n berzeichuetc ùer ilcl;ú.tõ-Zehntc arrclr
das Zeltntel von tler I{ricgsllt-ute, clas den Göttcru geu'eiht u'urrìe; rnarr
beachte also tlas Vorko¡nr¡rc¡r cler Zch¡rtabgabcn inr 'kirchlichen' Sinne auch
bei den Griechcn (siehe genarrer A. Ir. P.tul.r'-G. Wrssol,r, Iìt'al-Enc1-clo-
pridic rler Cl¿rssisr:hen Altertunrsrvissenschaft, I\r', S. 2,123 a). Auf ctu,a ¿ih¡t-

liche Weisc und in der ühnlichen Bccleuturtg tritt fernt'r'das Worl- ¿Jecr¿rla bei
de¡t Riirnern attf. l)arurtter versttrht r¡la¡r rlcrnentsprcchcnrl den z.ehnl.en 'l'cil
an [lctttt'bzrv. IÌrträgetr, die an einen fiott, orler an ei¡le Göttin gt-gebcn $,urrlt,
¿lller auch eine Naluralabgabe cntu'edtL von italischr.rn (iemeindeland an tlen
Staat orlt'r vo¡r Provinzrrn, so s¡läter \¡or allcrìì in Àsien (dazu r,gl. P,rrr.r'-
Wtssorv.r, Real-Encyclopädie IV, S. 2300 b ff.).

In Sütlarabicn finden sich in vr¡rt:hristlicher Zt'it viele Gottheitt'¡¡,
die auch gt'ossc 'Iep¡¡s¡ mit Priestt'r'n untl antlerenr l)crsonal besassen (dazu
siehe genauer A. (ìuourt,rNN, Arallicn (in l{ulturgeschichtc cles alttrn Oritnts
: Handbttch dcr Altertut¡tss'issenschaft lll..1), S.2't3 ff.). lJtachtenss'ct't in
tìiesc¡n Zttsalnnte'nharng ist, cl¿rss rlanrnter ¿ruch rltr inr Zrveistroml¿rntlc so
llekannte tiott Sîn vorkottttttt, rlcr spezit'll i¡r Ilarlramaut vert'hrI rvurtlt. lJies
geht aus tlenr aus Siitlaral¡ien stammcnrlt'n 'l't'xttnaterial deutlich genug her-
vor - ztl tlllserenì Zu't'ck l¡röchte ich aber rloch cinc auf lateinisch gcschricherre

Quelle ltcranziehe¡t. I¡t seincur \\¡erke ¡rN¿rtt¡ralis Historiar, Liller XII, (ilì
stellt ¡tänrlir:h rler riinrisclre Schriftstt'llt'r G,rrt¡s P. SucuNuus I)¡.rx¡rs
(P. clcr iiltere) eine schl'itrtt'l'essantr.BeobachIung tlar, tlie sich als cirr u'ichtigt,r
Beitrag ztt ttnserer Ilntcrsuchung ern'eist'n u'irrl. Dt'r bestrgttr 'lÌ.xt¡tassus, tlt'r
hicr noIrr'etrtligern't'ise zitierl rvcrrlcrr urrrss, lautet folgrrnrlelrnassen: 7'rr.s

coller:lutn Suboktm ¿rorr¿i¿rñih¡r', ¡torlu utl id unu ¡xtlt,trlr'; dqredi,uiu ctt,Itilul rt'gt.s

fccerc, ibi deounus tleo quem üoco,nt Á'r¿Lin r¿ensure,, non ,pondero, srrcet'dotts
utqtittttl, ncc tt,nte ùcrcelilid; inde ¿.rrp¿nsas publica.s toleranlur,nunt,ettlx:niltttt,
cerlo dieÌtun tlutrßro dcu.s /ro.spik's ,¡tuscit (clazu vgl. rlic tlbersetzu¡ìg z.B. itì
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Pliny: Natural History Book XII 63: rFrankirtcense after being collected is

conveye(l to Sabota on camels, one of thc gates of the ciLy being o¡renccl for its

tr<lmission; the kings have made it a capital offence for camels so laden to

turn asitle from the high road. At Sabota a tithe esti¡nated by measure and not

by rveight, is taken by the priests for the god they caìl Sabis, and the incense

is not allorve¿ to be put on the market until this has been done; this is clrarvn

to defray wìrat is a public ex¡renditure, for actttally on a fixed nttmber of

davs thc gotl graciously entertains gttcsts al a banquetu)'

tlnterr Sabota versteht man die Hauptstadt von Hadramartt, clie he.ttttr

r¡nter rlern Namen Sa5.n'a (Sabwat) bekannt ist (clazu vgl. A. F' P,\SLY-

G. \ïIssorvrr, Real-Encyclopäclie der klassischcn Altertttmswissenschaft,

Vol. R, S. 1557 a) uncl die als cinstiger tr'Iittelpunkt des Weihratrchhandels in

Stitlarabien tliente. f)er Gott, dessen Priester (sccerdoles) vor dcm Verkattf

rlcs \Veihrauclìes den Zehntcn (/ectt,ltn"s) tlavon naltrttcn, heissL nach tlem obigen

'lexte ,S¿Dirr. (lrier als Objekt tlie Akktrsativform, die im Nominativ rvohl

gleichla¡tend ist uncl irn letztgenanntcn Falle sicherlich nicht dic Form

,Snbis vorausselzt, rvie die F'orscher clcr klassische¡r Philologie hcirn Inter-

¡rreticren tles besagtetr Textes vermtttet haben; tlazu vgl. P,rulv-Wrsso\\¡l,
oyt. cit., S. 1605 b). Das Wor[ Sobiæ steht aller Vorattssicht nach fiir den

Gottesnamen ñi¡¿, den der rö¡nische Schriftsteller auf diese Weise auf lateinisclt

- obwohl ebu,as eigenârtig - lvieclerzugeben versueht hat' Der Standpunkt,

<lass darin Sln steckt, wird auch z.B. im Handwörterbtlch <les Islam, S.771 a

angeführt. F'crner hat man ângenoÌnmen, dass sich clieses Wort aui SamaS

bt'zieht oder dass es sich hier um die Wortbildung ßøbæã im Sirtne von el'wa

utlt'r (Gott, Herr) von Sabwatu hanttelt; ztt cliesen Erklärungen siehc P¡urv-
\\rrssrrrve, op. cit., S. 1605 b.

I¡n Keilschriftmaterial fintlen wir Queìlen, nach clenen Nabtlnaid, (lel'

letzte König von Babylon, sich währcnrì seiner Regierungszeit (556-539

v.chr.) zehn Jahre in Arabicn, und zwar in der stadt Taima, aufhielt. I)a

Nahunaitl selbst als ein ausdrücklicher Anbeter und Verehrer dcs llondgottes

Sîn bekannt ist, könnte man mit Fug und Recht fragen, in n'clchern Lhnfange

er vielleicht lìinfluss auf den Sînkutt in Südarabien rtnd auf die Praxis, clen

Zehnten für tlie Tcmpel in jcnem Lande ztl nehmen' gehabt hat. Dies ist

n¿imìich schon tlurch den regen Handelsverkchr möglich gewescn, der damals

auf tlen Karas'anenstrâssen zrvischen den sütllichen uncl nördlichen Teilen

Arabiens hcrrschte.
Sehr interessant ist ferner, dass sich auch aus Südarabien statnme¡rtle In-

schriften firr¿en, die Ausclräcke für ¡¡Zehnterr cnthalten. Zu diesen Ausdrticken,

'it untl '&urú (Konsonantschrift), vgl. N' RHonorlN,tKIS, Sttldien zur Lcxiko-

graphie und Gramrnatik des Altsüdarabischen II (Sitzungsbcrichte der Aka-

cle¡nie rlerr wissenschaften in wien 185/3, 1917), S.58 ('lr) uncl 66 ('ítrnl).
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Llnter den betreffenden Zehntabgaben versteht rnan namentlich steuern, die
für bestimmte Tempel eingenommen $'urden. Es hande.lt sich hier also urn
eine Praxis, als deren Vorbild wohì die in dicsel unserer Studie zu behandelnde,
im alten Mesopotamien entstandene Besteucrungsform anzuschen ist.

Der Terminns rZehnten, arab. 'r¿sr, is[ bekannt auch in den zum i s l a m i-
schen Ii ulturgebiet gclrörigen Länclern; ich verweise hicr auf den
Artikel r'USHR, zugunsten der öf f entlichen trürsorge
e r lr o b e n e r 7 e h, e n tr im Nerkc Hanclwärùerbuch cles Islarn, s. 270 b ff.
Inl I{oran rvird rlas \\¡ort'ufl rZehnteru nicht errvåhnt, in einigen send-
schreillen tlcs Propheten l\[oha¡nmed finclen sich aber Belege fiir cliesen Aus-
druck, die uns bezeugen, class dic Verwentlung der Zehntallgalle - rvohl ¡rach
dtr¡¡r Vorbiltl clcr in Süclarallien zu jener ZeiL herrschenclen Praxis - auch inr
sich allnråhlich mt'hr ttnd ¡¡rehr errveiternclen islamischcn Lebensraum festen
Fuss zu fasse¡r begann. hn folgenden rvelden einige Beis¡liele gegeben, aus
tlenen ersehen rvtrrden kann, class Mohammed den Begriff rZehnterrr gut
gekannt hat sou'ie diese Besteuerungsform aucìr in die weitere Praxis umge-
setzt hat: 'rDies ist ein schreiben von l\{uhammad de¡n Boten Gottes für die
chat'arn, rlie in Bischa ansâssig sinrl odel rvandern. . . . von allem durch
lliessende lläche benässcrtelt Lande muss cler Zehnte ('rr..{r) und von ki.inst-
lich durch schöpfung bewässertem der zrvanzigste (zu 'der halbe Zeh¡rte'
zu korrigieren!) gegeben werdenu J. wru,H¡usa¡,¡, skizzen und vorarbeite¡r
IV, S. 1;Ì0, Nr. 68; rDies is[ ein Schreiben von 1\{uhammad clenr Boten Gottes
für die Nomaden in dcn Sif- und für dic Ansiedler in den Gaufgegenden, in dcr
[-lmgelnrng von Çuhâr. Sic brauchen sich bei ihren Palmen kcine Schriùzung
für trrüchtc auf de¡n Baumc gefallen zu lassen noch genaues(?) Mass, sondern
clie Früchte sollen in Haufen gclegt werden und von je zehn Last müssen sie
einc Last abgebenrr u!t.cit., s. 130 f., Nr. ôg; runcl nur von clen alten pal¡n-
st¿imnren darf der Zehnte erhollen rvcrrlenr o7r. cit,, S. tBB, Nr. 23; rschreiben
von illuhamnrad clem Boten Gottes für die Bcn'ohner von Dumat alGandal
u¡rd die llenachbarten 'l'eile von Kalb, mitgegeben clem l-Iaritha b, eatan.
Unser ist das âussen liegende Raalslancl u¡ld euer dic bei den Ansiedlungen
liegenden Palrnen, für l-and ¡nit fliessendem wasser ist der Zehnte zu ent-
richten untl fiir Lantl mit unterirdischem \\¡asser der Zlvanzigste (der halbe
Zehntel). Euer weidevieh soll nicht auf einen Haufen gebracht und clas
vereinzelte Stück nicht von der Wt'ide rveg getrieben rvertlen. Das Gebet mtisst
ihr zu seiner Zeit verrichten utrtl tlas Almosen geben rvie es sich gehört. Es soll
euch kein Kräuterrvuchs durch Llmzäunung gesperrü und kein Zehntel vom
Hausgerät erhoben werden¡¡ rtçt. cit,, S. l7B, Nr. llg.

Nach Handwörterbucl¡ des Islam, s.771 a ff. ist das Zehntland ('øír-Lancl¡
t'in sehr rvichtiger Begriff i¡n islamischen Reich zu verschiedenen Zeiten. So
gelten z.B. solche Städte'rvit' I'Iekka und l\ledina als Zehntlancl. Der Zehnter
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u'ird von verschiedene¡r Produkten gegeben, wie von 'Weizen, Gerstc, Palmen
und Datteln, 'l'rauben, Wein, Honig, I(affee, Schweinen usw.l Auch von
Händlern, die in islarnisches Gebiet kommen, wird als eine Art Gewerbesteuer
der Zehnte gefordert. Über das Vorkommen des Zehnten ('u,.fr) uncl des

Zehntlandes im islamischen Kulturraum siehe ferner z.B. folgende Werke:s
H. A. R. Grss-H. Bolnn, Islamic Society and the West, Vol. I, Part I,
Index S. 378 (besonders hinsiclrtlich der Türkei); Orientalisches Recht, Hand-
buch der Orientalistik, Erste Abteilung, Brgânzungsband lII, S. :169 f.
(Le droit moderne de I'Egypte); C. Il. Bncrnn, Die Entstehung von 'UJr-
und Uarãg-Land in Aegypten, ZL 18 (1904/1905), S. 301 ff.; The Cambridge
History of lran, Vol. i'r, Index S. 762; 4,. BeN SHnMssH, Taxation in Islam,
S. 28 ff. und 103 lf. Nach dem letztgenannten Werke (S. 29) gab es auch
s¡rezifische Zehnteinnehmer ('rï.(dr), rlenen zufiel, den Zehnten zu erheben.

Der Zehnte als eine Besteuerungsform war bekannt auch in A g y ¡l t e n.

Aufgrund der Schenkungsbestimmungen des sogcnan¡rten Dodekaschoinos an

der Südgrenze dieses Landes kann festgestellt werden, dass von verschiedenen

Handelsartikeln aus tlem Süden, d.h. aus dem Sudan und Nubien, - wie
z.B. vo¡r Gold, Elfenbein, Hölzern und Mineralien - ein Zehnter als Transit-
zoll (also l0 o/o von den besagten Produkten) erhoben und an den Chnum-
tempel von Elephantinc gegeben wurde. Dazu vgl. I-I. KnEs, Agypten (in
Kulturgeschichte des alten Orients : Handbuch der Altertumswissenschaft
III. 1), S. 106 untl 255 (vgl. auch G. Posnr.¡nn, A Ifictionary of Egyptian
Civilization, S. 9fi c). Ferner wurden auch von der Beute der Fischerei und des

Vogelfanges sowie vom jungen Vieh 10 /o genommetr; dazu vgl. H. Kuns,
Ancient Egypt (A Cultural'I'opography), S. 321.

Ein äh¡rlicher Fall, rvie oben dargesùellt, findet sich auch im vierten Jahr-
hundert v.Chr., aus rvelcher Zeit die Naukratisstele des Königs Nektanebos
I. stammt. Nach dieser Stele wurde der 10 /rige Binfuhrzoll auf alle Handels-
artikel erhoben, die vom Ägåischen i\{eere nach Ägypten importiert wurden;
dazu vgl. H. Krris, Ägypten, S. 255 uncl H. Knns, Ancient Egypt, S. 208.
Diese tsestimmungen bezogen sich also vor allem auf den griechischen Handel,
und die so erhaltenen Einkünfte gereichten zum Nutzen des Neithtempels
von SaIs.

Wir kön¡ren also aus den oben dargestellten Fällen den Schluss ziehen, dass

das Geben des Zehnten im alten Ägypten - wie auch in anderen Ltindern
des Nahen Orients - vor allem dem Tempelwesen gedient hat, welcher Um-
stand hinsichtlich dieses I(ulturraumes offensichtlich als ein wesentlich ge-

meinsamer Zug darin angesehen werden dürfte. - F'erner lässt es sich auch

I Dazu vgl. auch A. vox l(nr:rruR, Culturgcschichte des Orlents I, S. 55 f.
s {}lrcr rveitere Literatur sielre aucb Handrvörterbuch tles Islam 5,772 b,
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fcststellen, dass der Gebrauch des Zehnten als eint: Besteuerungsform in
ilgypten nicht sehr alt ist, denn alle Belege dafür stammen âus jüngerer Zeit.
Handelt es sich hier doch möglicherweise urn einen lremtlen Einfluss, und
zwar aus dem Nahen Orient, in dem diese Besteuerungsform schon seit langer
Zeit bekannt und gebräuchlich war? Wir rvissen u.a., dass im I-r. .Iahrhundert,
v.Chr. an der Südgrenze Ä.gyptens eine l{olonie jüdischer Soldaten gelegen
ñâr, denen es oblag, clie Interessen des persischen Reiches in diesem Lande zu
wahren; dazu vgl. B. Ponrnn, Archives from lilephantine. Thc Life of an
ancient Jewish military Colony (siehe auch General Index S. 384 Ì¡, Taxation).

Zu¡n Schluss ¡nöchte ich meine Aufmerksamkeit eine¡n russische¡r Wort
zult'nden, nämlich d,csjatina, das zwei Betleutungcn hat. Erstens versteht
ma¡r darunter ¡¡Zehnteru (und zwar besonders im l{reisc der christlichen
I{irche in Russland), zweitens ein altes Flächenmass, dessen Ursprun¡¡ ein
rvenig uncleutlich zu sein scheint; tlazu siehe genâuer z.B. Bol'Ëaja sovetskaja
åncyklopeclija, Teil 14, S. 112 a. Man könnte vielleicht in cliesem Zusammen-
hang tlie Frage aufwerfen, ob das Wort desjøtina im letztgena¡rnten Fall
eùrvas mit denr scmitischen, d.h. ârabischen, Begriff 'l¡.{r zu tun hätte. Man
¡nuss sich jetlenfalls daran crinnern, dass vor allem zu der Zeit, als clie Ex-
pansion des islamischen Reiches uncl cler Einfluss der isla¡nischen Kultur auf
andere Länclcr am kräfùigsten unrl intensivsten war, auch ein reger Handels-
verkehr zwischen clen arabischen und euro¡räischcn Ländern herrschte.
I)adurch wurclen bekanntlich viele. I{ullurwörter aus dem Arabischen in
vt'rschiedene S¡rrachen Euro¡ras entlehnt, danrnter in einige auch in entfern-
sten Gebieten, wie z.B. ins Finnische. Da nun cler Zehnte im islamischen
Reich meistens nur vo¡r kultivierte¡n Land gegebcn worden ist (dazu vgl.
z.B. die Feststellung im Werke G. E. vo¡¡ GRuNnn¡u¡'¡, llleclieval Islam,
S. 160: ltithe, 'trlrr, paid on agricultural lands and orchardsu), hat diese
Praxis rnöglicherrvcise einen Einfluss auf die Entstehung des be-
sagten rttssischen Begrifles desjatüta im Sin¡re eines Flåohennìâsscs haben
können, so dass es sich darin rvohl um eine Übersetzung aus dem Arabisdre¡r
ins Russischc hanclelt, rvobei die Bedeutung sich allerdings ein rvenig ver-
schoben hat. All das hier Dargestellte ist natürlich als eine sehr hy¡rothetische
Errvägung ânzusehen, was iclt ¡neinerseits ausdrücklich hervorhebe¡r will.



II. Die Textbelege

l. zas-10 rZehnterp

Sumerische tselege aus tler Zeit des l(önigs Sulgi von Ur:

1.540 uclu 44 rna$s zas-10-bi ba-dab6 1540Schafe,44Ziegen'
böeke; rler Zehnùe davon ist genommenr IT'f 4, 7085, l-2. - 2. I ne4arag

$u-sie-ga babbar*(:UD.UD) a-ru-a 7.as,-70 dNanna PN
i3 - cl a bs rrl weisser, mit einem Handgriff versehener(?) tr[ühlstcin, als Zehnter
clem Gott Nanna geschenkt; PN hat ihn angenommcn¡r LIET 3, 61' 1-5.

Sumerische Belege aus dcr Zeit des Königs Amarsuena von Ur:

gu2 Iö-ku-du 2t/s 8 (silas) is-giS dug ri-bi 334 ma-na
gtðerin-ra-ta .35 ma-na 8tðSu-urz-Iìl€-nu luh-ha 36 ma-
na gtðza-ba-lum-ra-ta 6 ma-na gi-tlugs-9a 6 ma-na
ðim-dam-Si-lum 30 Sirn-gud-ku-rxl 30 öim-sig-ma
a-ru-a dSu-dEN.ZlJ lugal mu-turns-3r'3 PN-ta zas-10- ðee
dNin-gâl-e ia-dabs I-IET 3, 1777,1-5; es handelt sich lrier um Ol
(fu - giS), Holzarten (slðg t¡ n uZederrr, slã$ u - u rz-rn e-n u rZypresser),
(süsses) Rohr (gi-drrg3-ga), sowie aromatische Sttbstanzen oder Ge-

rvürze und dgl. (Sim-dam-$i-lum, Sim-gud-ku-rxr, ðim-
s i g - m a), clie der König Susuen geschenkt hat und die der 'fcm¡rel der

Göttin Ningal als seinen Zeh¡rten angenommen hat.

Sumerische Belege aus cler Zeit des Königs Susuen von Ur:

1.2 anSe za3-10-dNanna Sa3-gul lu2-Urrt-sag-
rigaTKr-kea ba-an-zuh clu11 -ga-na ba-an-gi-in UBT 3,

25, 1-5 (clazu vgl. NG l, S. 117: 12 Bsel, Zebnt des Nanna, hat Sagul, der

l'Iann aus Urusagrig, gestohlen (und dies) zugegebenr). - 2. 955 b i r
nå.lz a-gul ki-las-l,ri 1 ¡na-na 3 gins igi-:l-ßalz a-ru -
adtdrtrSSr(?) bir na4za-gul ki-las-bi I gin2 srmz zas-10 naln-
g a - ra ð-a -a b-b a -ka ez-d u b-b a-ga2- n u n - ma h(a)- t a z a-
ga lr-dNan na us r.a-gab-dNin-gal(a)-kea ba-ab-da h ¡955
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Stiicke l(arneolsteine, ân Gervicht I Mine 3 1/3 Sckel, gcschenk[e, 5f1(?)

Stück I{arneolsteine, an Gewicht I Sekel, gekaufte, der Zehnte der Meeres-
kauffahrtei, sind aus dc¡n "I'afelhaus' des g a - n u n - rn a h -Vorratshauses
de¡n zâ-gâb tles Gottes Nanna und dcm za-gab der Göttin Ningal als
ein Zusatz gegt'ben wordenu UET 3, 341, 113. - 3. ô m ai2 z as- l0- Seg

TUG1ZI dNin-ur¿-ra-ke¿ is-dabs SET 139, 2-4. - 4. 1l ma52
zas-l0-[Ses] Inan na-mc [-clab¡ SE'l'140, l-:].

Sutnerisclte Belege aus <ìer Zeit tles l{önigs Ibbisuen von Ur:

l. a-ðas ki ßu¿ 2-kam gua apina us engar rBa3-guar(?)
the'z-bi-[ib]-si3-rger us 70.0.0 $e grlr-ams zas-l0 0Nin-
gal(a)-kea ha-ba-ab-surìr-nìr¡ UE'l'3,2,:l-g (dazu vgl. TCS 1,

lJll: rl-et hirn provide ¡rlough-oxern antl (one?) oxclriver ¡rloughman (for) a

field (ploughed by) 2 oxe¡r. And let him give 70 gur barley (as) thc tithe of
Nin-gab). - 2. I gutl-al a-ru-â t'N(Fem.) zãs-10-ßq dNin-
[g a I - e] i3 - d a bs 11 ausgervachsener(?) Ochsc, geschenkt von der PN(Fenr.);
der Gott Ningal hal. ihn als (seinen) Zehnten ângenommenu UE'l' 3, 2l-r0,

1-5. - 3. peSs-babbar ma(peös)-Se-er tmat(pe$s)-rxr-ryr
giS-sar e2-dul-la PN gala (:US.XU) gi$-sar FIa-a$-
hu-riKilzaa'-10-$es ttNin-gal UET 3, 1087, 1-6; es handelt
sich hier um Feigen (p e ðs) aus de¡n Garten der \\¡erkstütte, die einem
I{lagepriester bzrv. Kultsånger' (g a I a) gehört. Dar besagte Garten ist in
der Staclt Ha5huri gelegen, untl die Feigen daraus dicncn auch zum Zehnten
('taat- 10-ðes) der Göttin Ningal. 4. 1 tus2bar-si-gid¿-[dal
I tus2n$-ba r-t ur tuc2ba d-anrs tus2nigz-la ms-nigr-i b tugs-
zas-10 ez-dNanna-ka-ta UBT 3, 1755, 1-6 (verschie.dene Klei-
tlungsstücke als 'I(leiclerzehnter' (t u gz- z as- I 0) aus rlem Tcmpel des

Gottes Nanna). 5. z12-lurìì-ma za3-10 ez-dNanna-ka
ki-PN-ta PNs iu-l¡a-an-ti ¡rDatteln, dcr Zchnte tles'I'empels des

Gottes Nanna; PNz hat sie von PN genomrnen,r UET.3,91,3-7.

Su¡nerische Relege aus dtr Zeit des I{önigs Urni¡rurta von Isin:

t...1 ki-la2-bi t8'(?) $ins t...?l 2 gidri .3 hur-turudul
a-ru-a Ur-0Ni¡r-rnrtar lugal igi-6-gals kq-babbar
a2-kit(?) a-ru-a PN I hur-guðkin-Bira [kil-tla2r-bi
4 gitts ... x gin2 zas- 10 tlET 5,524, l-Rs.3 (dazu vgl. ZrvZw. S. 19:

rGewicht: I Seqel; 2 Szepter; l| Ringe aus Bronze(?), Weihgabe König Ur-
Ninurtas. 1/6 (Seqel) Silber; akitu-Fest(?), Wcihgabe des. . . . . . Ein goldener
Þ-ussring, Gewicht:4 Seqel;... x.Seqel Zehntr); vgl. ferner urudu¡lam'
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Bira-dabs,-ba I hur-guSkin-8ira ki-la2-bi a 5/6 [gins] 2

gidri lì [hur-urutlu?] â-ru-a Ur-[0¡in-urta lugall
ibid., Rs. 5-9 (vgl. op, cit.: rBronzestatuc mit zwei Ständern. Ein goldener

Fussring, Gervicht: 4 5/6 Seqel; 2 Szepter, 3 Ringe aus [lronzc(?), Weihgabe
I(önig Ur-Ninurtasr); vgl. auch es- dN i n - g a I - [$ es] >für tlen Tempel cler

Göttin Ningab ibid., Rs. 12.

Sumerische Belege aus der Zeit des l(önigs Gungtrnum von Larsa:

I gun2 535/6 ma-na 3 ßin¿ urutlt 2!'.1 ma-na 2 ßinz
zU'z-àm-si 4 silas 5 gin2 na4a-a-âr-tum 3 silas 10 €ins
n¡4ka-pa2-zum uB la-ha-nal-tum 1 ba-sig¿ gu-la t
lra-siga tur ... no4[birl-gug PN(Fcm.) igi-6-g al2 7 ðe ktt3-
balrbar ßas kaskal 'l'ilmunKI r.as-10 dNin-gal-3eg
flET 5, i-r46, l-Rs. 6 (dazu vgl. SD 6, S. 26 f.: 11 talent 53 5/6 minas .3 shekels

of copper, 2/3 mina 2 shekels of ivory, 4 sila 5 gin of while corals,

3 sila 10 gin of ...atrd...,llarge...,1small ...,2 (kidney-
slraped) beads of carnelian from PN(Fem.); 1/{i (shekel) 7 {e of. silver, from
an expedition to 'l'ilmt¡n, tithe for the goddess Ningab).

Sumerisclte Belege aus der Zeit ckrs l{önigs Abisaré von Lar.sa:

l. I sieul-gar a-ru-a PN zãs-10 dNin-gâl-$es PNz 5u-ba-
an-ti rrl sts"l-gar, geschenktvon PN; zum Zehnten der Göttin Ningal
hat PN2 (es) genommenr UE'l'5,550, 1-6. - 2, 17 ll2 ðe guðkin PN
ll2l3 ¡na-na 2 gins urutlu PN2 girs PNs I üruduKID-dâ 2

€un¿ I gun2 2ll2na-na [uruclu] ll:J silas I gin2
[...] rnu za8-1018 Se kus-[5"s] zas-7 0 dNin-gal ðaa kaskal
'l'i I r¡r u nKr UE'l' 5, 526, l-Rs. 4 (dazu vgl. SD 0, S. 241.: >¡17 ll2 fu of
gold of PN, 11 2/3 minas 2 shekels of copper of PNz, for lhe correctness

vouches PNs; I copper. . . of 2 talents of . .., 1 talent 2 l/2 rninas of copper
of ... ancl ..., l/3 sila3 I gin2 of ... for(?) a tithe to the value of 18

ie of silver(?), tithe for the gotldess Ningal from an ex¡redition to l'ilntunu).

-3. 1ll2 gin2 21 5e kus-babbar 2 gins na4¡agab za-gins 1

na4bir-gug I ne4ni12-bi12-bir2-rus 4 igi-ku6 I na4ZA.NIUSs

gid2-da [x] 1/2 Binz UZTIR(?) -babþar t...1 gins hu-lu-
mu-um PN t...1 na4ZA.MUS na4nig2-trrr-t'ur t...1 x
zr2-lurn-rna [x ma]-tnat(?) 2ll2 gin2 a-rãì-sums [zas-101
oNin-gal [Ëaa kaskall TilrnunKr-na UBT 5, 286, l-Rs. 5

(rlaz.u vgl. SD 6, S. 2ll I.: ul 1i2 shekels 2l ie of. silver, 2 shekels of ¡rieces of
lapis lazuli, 1 (kidney-shaped) bead of carnelian, I ¡riece of nirparrû,-stone,



20 Enrx¡ S¡r,oxnx

4 ufish-eyesr (pearls?), 1 oblong piece of . . . -stone, x 1/2 shekels of white
...,[ ]shekels olluúú,nw,m,of PN;I lof ...-stone,I lstonein
small pieces, . . . , [x minas(?)] 2 1/2 shekels of arasum, [tithel for the goddes

Ningal [from an expeclition] to Tilmunr).

Sumerische Belege aus der Zeit des Königs Sumuel (Sumuilum) von Larsa:

1. 7 gin2 u'rud u ?.as- 1 0 dNin-gal 17 Sekel Kupfer, der Zehnte

der Göttin Ningah UET 5, 529, 16; vgl. auch 1/2 I i n¿ 15 ð e k ua -
babb ar vll? Sekel 15 Se Silbern ibid., 14. - 2.2 n84gug gids-da
â-ru-a PN2 3e kq-babbar zas-10 gad(?) Saa ga x-kam
UB'f 5, 548, I -5 (dazu vgl. SD 6, S. 29: 12 oblong pieces of carnelian, offering
of PN,Zéeofsilver,tithe...ù.- 3. Int4lvIUSs.ZA Me-Iuh-ha I o"4gug
tu3-hå-ru-ru-um Sas kaskal TilmunKr-na zag-10 tlNin-
gal-se¡ sas mu-tums PN UET 5,549, l-8 (dazu vgl. SD 6, S.27:
rl ... stone from Meluhha, I pieces of ... stone, from an expedition to
Tilmun, tithe for the goddess Ningal from what has l¡een clelivered by PNrt).

Sumerische Belege aus der Zeit des Königs Núradad von Larsa:

2 gin2 k us-babba r zas- 1 0 U + DAR(: I3tar) rSekel Silber, cler

Zehnte der Göttin lðtam UET 5, 533, 5.

Sumerische Belege aus cler Zeit des Königs Rimsin I von Larsa:

z,as-l0 PN e2-ab-ba ¡rZehnter von PN an ez-ab-bau UET 5'

ß12,12; dazuvgl.davorg0us26 gukkal-gub 13 gukkal-ga 81

udrr-nita2 24 sila¿-gub l0 silaa-ga 12 uzs 3 mað2-gal 4

m a $s - g u b r80 Mutterschafe, 26 geschlechtsreife (g u b) Fettschwanz-
schafe, 13 unreife (g a) Fettschwanzschafe, 81 Widder, 24 geschlechtsreife

(S u b) junge Schafe, 10 unreife (g a) junge Schafe (ÙIilchlämmer), 12 Ziegen,

3 ausgervachsene Ziegenböcke, 4 geschleclrtsreife (g u b) Ziegenböcker ihid.,
1-9.

Anclere undatierbare sumerische Belege:

1. $e-giS-risr zas-l0 dNin-gal ¡rSesam als Zehnter der Göttin
Ningatrr UET5,564III3-4. - 2.zas- 10 dNin-ga l-See rzumZehnten
der Göttin Ningab UET5, r,t57,7 und 8; vgl. davor: k rr3-b a b b a r rSilberu

Z. 3, urt¡ du rrl{upfen Z, 4, udu-nitaz rWidtleru Z, 6, zfu-5e uGer-

stenmehlp 2.7, zis DMehlt Z. 8. FerneÍ zas-10 dNin-gal-$es auch

ibid., 13; vgl. davor 2..8. us nMutterschab Z. lO, rni2-sila¿-gub rge-
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schlechtsreifes junges seibliches Schafr und m i2 - s i I aa - g a Dunreifes

junges rveibliches Schaf (Milchlamm)r Z. 10, tr d u - n i t az rWiddert Z' ll.
- 3. urud û zàs-l0 rKupfer als Zehnterp UBT 5, 794 lI 2-3 (vgl.
auch II 5 und 7 sowie IV 2; leider ist der Text sehr fragmcntarisch). -
4, [*] uruduku-ba-rtl-um 4 gun¿ 4 uruduku-ba-ru-um 3

gun2-bi ll ginz nig¿-gids-da zabar 3 ns4bil za-[gull
n¡4igi-[kuol8ns4NE. [ ]g rilas no4.-a-a r-[tuml 3n¿4zA.sUH(?)

I l5ll2 tna-na PA.I(UD zlu2-ram)-[sil 30 $u-si ba-siga
I siep6.LUD urudu(?) ba-si-x I ga-zunì zrz-am-si 3

¡na-na urudu mu nigs-KUD zu2-âm-si 3 ma-¡la ne4al-

li¿-ga 2 ðe SlU.nl.ZI 3 gin2 me-ra-ah-du [x(?)] 8IõSID-ma
gi I\[a2-gan-na 3 gin2 x NIG2-nu-a 15 Sinz a-ra-sumz
[xl gin2 hu-lu-mu-um ...[Sas kaskal] rTilmunrkt -[nal
[zas- 10] 0r¡ inr -ga l- [$es] UET 5,678, 1-26 (dazu vgl. sD 6, s.25 f.:
Ðx copper ingots of 4 talents, 4 cop¡rer ingots of 3 talents each, 11 shekels of
oblong ¡ricces of bronze, 3 (kidney-shaped) beads of carnelian, 3 'fish-eyes'

. . . , 9 sila of rvhite corals, . . , sLones, 5 I 12 minas of rods of ivory, 30 finger-
shaped(?) pieces of . . ., I wooden rod with copper(?) ..., I comb of ivory,
I mina of cop¡rcr insteacl of the share of ivor], 3 minas ol elligu stone, 2 3c

of antimony (gnrhlu.), 3 shekels of. nrcrahdu, x(?) (a) cottttling board(?) of
Magan reecl,3 shekels of ..., 15 shekels of araatnn,2 (x) shekelsof. lnùúnnun,
from an expedition to Tilmun, tithe for the goddes Ningab).

2. eörefu pZehnteru

Lexikalische Belege:

igi- I 0-ga12-la :reé'-Irel-tu uZehntel(-Abgabe)u lllsl- l, 58, 52;
igi- 10-ga 12-l a -ðes - a-lnq,ei-re.l-r¿ir,rauf Zehntel(-Abgabe)rribicl.,53;
igi- 1 0-ga ls-la -Ses i bs- ta-a n-es: a-fna el-re-fi rr.z-fc-.sil rauf
Zehntel(-Abgabe) hat er ge¡rachtetr ibid., 54 igi - I 0-Ba ls- b i : [. . . . .l
rZehntelabgaber ibid., 55; igi- I 0-galz-bi: [....] rseine Zehntel-
abgaberribid., S6; es-gal-la ba-ab-su m-ür u: t.....1 uwird erdem
Palastegebenrritlib., ST; z.ag-lO: elte-tuvZehnbibid.,60; zag- I 0- It i
:ef+e-ti-Ëtt, tsein Zehnt'r ibid., ô1; 7.^g- l0-bi-ðes:orna e{-re-t;i'-{u
rals sein Zehnt¡ ibid., ß2; zLg-10-drNuskur:el-re-et Dr¿\'us/ct¿I

rZelrnt des Nuskup ibid., 63; zag- l0 - e2-a d - da: II bil rabit rZehnt
des Vaterhauscsr ibid., 64; z.ag- I0-e2-ad-da-a-rnir:[-I-¿/ bdt

a-bi:lul uZehnL seines Vaterhausesu ibid.,59,65; z^g- 10-e2-a-ða3-
GIS.rSARr : IIV biti cq-Ii kite-el rZehnt von Haus, Fekl und Gartenr ibitl.,
66; zag- l0-sag-gemes-rirsr:lV a{-tø-pit'il vZehnt vom Gesinderr

ibid., 67 7.ag-lO-t u2-lunr-ma:IVI s,u-lu-upnil uZehnt von
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Dattelnr¡ ibid., 68; zag- l0-$e-ge¿: IVII le-il vZehnt von Gersteu

ibicl., 69; rzaET -10-kus-Ba-gez:IVln kag-ptl ¡rZehnt von Gelclu

7l; lza g- I 0- usl - u tl u -h i-a : [X .sei,nrl ¡rZehnt von der Schafherde,r

ibi<1.,72; '¿ag- 10-gu cl-[ab¿]-gu d-hi-a: lV su,-gu,lz-lipZehnt von
der Rinclerherder ibid. Kol. III I (zu den obigen Belegen vgl. auch die Über-
setzungen in CAD E S. 368 a f.: ltithe on house, fielcl, garden, tithe on slâves,

tithe on dates, tithe on barley, tithe on money, tithe on rvool, tithe on small

cattle, tithe on large cattler); nigs-k u cl - rl a - i g i - I 0-ga l2-la:Vl
(: m,i-ilc-si) eí-ræti, rAnteil an der tsewirtschaftung in FIöhe eines Zehntelsu

ibid.,60,7; nig¿-kid-cla-zâg-10:VII dito rAnteil an der Be-

wirtschaftung in Höhe eines Zehntelsp ibid., 8 (dazu vgl. auch die Über-
setzungin CAD loc. cit.: rtax of one-tenth (ofthe yield ofa field)r); igi - f 0 -
gal¿-la:u,Ére-e-tntm va tenthn MSL 5, 35,332; zag-l0:eí-rttunt'
Itithe,r ibid., 333. Vgl. auch SL tl: 2, 332, 111.

Altbabylonische Belege:

1. U3 nt&-n& 4 GlN2//.{iqirli KUs.BABBAR//tcøspun l l eË+e-tunt, I(Il litt/íl l
ntUTul//,5ønr.asr// PN SU.gn.eN."ryHqell a-na PN2 a-nø ip-!ea-ri-Éu, i.di-in
UDllúmll F,BtJRllebûrimll le-am a-rl¿ DUTUIIßamaill i-na-di-itt' rr1i3 Mine

4 Sekel Silber, der Zehnte - von dem Gotte Sama5 hat es PN genommen

(entliehen). Dem PN2 hat er es als sein Lösegeld gegeben. 7w Zeit der Ernte
wircl er Gerste dem Gotte Sama$ gebenro VAB 5,52 (: CT 6,40 c), l-10
(aus cler Zeit <les Königs Sãbium). - 2. DUTU|Ißan¿aíll ei-rctim i-ir-ri-il
(Ölomen) 0B 2, S. 66, 65 (clazu vgl. ibirl., S. 73: ,rSama$ wird die Zehntabgabe

fordernu).

Altassyrischc Relege:

1. 8 rvç2ku($rz)-tû-ni ii-ra-tiz-lffis E2.G|L-hunllelmllutttll ils-qez ß
klqlrtãMr-Stoffe, (als) cleinen Zehnten, hat der Palast genommenD BIN 4'
61, 8-9; dazu vgl. 85 TÚ02ku(Etzl-ta-ni v85 klqutñnu-Stoffeu ibid., 5; vgl.
felner I rv0zíu-ra-ûm, a-na ií-ra-t;im ild-qez-uz ibid., 11-12 (dazu vgl. EL I
S. 220: n1 schwarzen Stoff nahmen sie als Zehntteilerr). - 2. rlaz-ihu-urn

ií-ra-at 22TrJG2l lstùã,til I SlGsl ldamqlrtinl I BIN 4, 65, I - l0 (dazu vgl. CAD tt
S. 368 b ntogether with the one-tenth tax on 22 fine garmentsr). - 3. liz-im 8

"lUüsllgubdtíll SIG¡|ldan¿qútínxll Éa i*n E,2.G!ú-lintllehallin¿ll ilrqcz-uz
a-ha-ma éiz-im}TrJGzllgubãn'll la il+:a-tint,l ma-nn KUg.BABB ltRllkøsparnll
Ezllbõtll løyri-ím ilrqez rDen Preis für acht gute Stoffe, den er im Palast
erhalten hat, ausserdem den Preis ftir zrvei Stoffe vom Zehnten, I Mine



t-Ìbtr de¡r Zelt¡rtt'¡l illl altc¡l l\leso¡rotatnictt

3. eðrli r¡Zehnteru

Spätbabylonische Belege Írus der Zeit des Königs Nebt¡kadrczar II:

l. 10 cUR 2 (pI) l8 (SILA') Se.rAn¡¡rllatu7liøz I'N LU2GÀL NIG2.SII)

llrab nikltassill aq.a DUTU//,f¿n¡alll it-ta-ttit¿ rl0 GUR 2 (PI) 18 (SILA')

Gerste, der Zehnte von PN, dem Abrechnttngsrevisor(?); er hat ihn dem

Sama5 gegetren' Nbk.98, l-3. - 2. [x] GLJR Sg.R¡.R//i¿tlatall 2 {}UR

ZUz.LUM.IVI A,llstùqpill ei-r.rc-u,21øz PN LU2GAL LII2HALMES llrab barêll

PN2 r,urqo¿a-la) {a,z PN c-nø E2-lnbbartuit-tn-iLin rx GUR (ierste, 2 GUR

f)atteln, clen Zehnten von PN, dem l{eister der opferschauer, hat PN2,

der Diener des PN, a¡r clen Ebabbara-'l'cmpel gegebenl Nbk. 234' t -6. -
3. 113 5 GlN¿//.liqi¿l/ KU3.tsAtsBAR//kaspu,ll ei-nmuíaz PN DUMLi//nuîr//

LUGÀL//.íarrí|| in,a Egrt //qrtúil/ PNz u, PN3 a-na Ez-babbu¡,-ru SU}I-n¿r'

llnadnall ul/3 Mine 5 Sekel Silber, cler Zeltnte von PN, dem Sohne cles

xonigr (: dem Prinzen), ist aus der Hand (clurch die Flancl) des PN2 und

des eNs an clen Ebabbara-Tempel gegeben $,ortlen,¡ Nbk. 393, I -5. - 4.
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Silber, hat er im biü l¡õrirn erhalten¡r A'I.HE 12, 18-22. - a. þril-æ-ha-tittt

u,ail-ra-ltin¿l BIN 6, 167,4 (dazu vgl. cAD loc. cit.; vnishãtu-payments antl

one-tenth (tlues),r). - 5. ;rtz-ba-t;i.zií-ra-at ø-ail-nuiriq'tùn'TCL 14 (: TC 2)'

21,34 (clazu vgl. cAD lo¿. ciú.: uthe garmcnts are the one-tenth (tax) on the

hdmiqhrgoodsr). - 6. 11 TUGzll,:ubat:tll i{-ra¡tü'tn' CCT 3' 26 b' 7 (dazu;

vgt. CiD loc. cit.: Deleven garments as one-tenth tax (on 112 garments)n);

dãzu vgl. ferner 112 TUGs-l,a-tusllFubotítll-kas a-nøE2.GAl-lirrt'llekallimll

c-nt-bu, uttZ Stott" von dir sincl in den Palasl. ltineingekomrnenu ibid',3-4'
7. 5 GINz/lÍi,qi,ttl KU8.BABBÃ]Rlltmspintll ra-n'ø1 uí-ra-tím ¡¡5 Sekel

Silber für den Zehnten¡r RIN ß, 257, 15 - 16. - 8. i{-t'ø-tir¡¿ ío ILLAT llellatl I

PN Ezl/btt// kafl.i-i,mlaz-apz4a-u,-/rr¿ BIN 6' 15' 4-8 (dazu vgl. cAD Io¿. ciü';

>I am creclited at the housc of the hthttm with a one-tenth sharc of the cara-

van of PNr). - L PN a-no, rtt rta-tim, a-øi-i}-nta. ak-tø-laz-ít¿ TCL 20, 99,

x * 3-4 (dazu vgl. cAD loc. crl¿.: rI have detaincd PN becattse I havc

guaranteed for one-tentlt sharesl).

Ugaritische tselege:

ií-¿ø UD¿¿illú,nú'll a'n-ni'ittt' PN (: Niqmailu) LUGLLlliarll urrvuz-ga-

ri-it i-ta-din rllrv4l¡-nab-r¡¿ttxrl a-fi,ø PNs us a-na PN(Fem.) DUMU.MIz

llnuirat!l LUGÃL.-rilllarrill qa-dnr, Z[lrG.lollelrãtíll-la qø-dt¿ NIG¿.KUD.DA

ilmiks¡ll-éa qa-du, {i-ir-krl-.{ø '¡A 
dater rl'aujortrcl'htti, PN, roi d'Ugarit a donné

Ahnabb[u] à PNz et à l)ame PN(F-cm.), fille du roi, avec sa dlme, avec sa

douane, avec ses 'offrandes'l PRU 3, S. 69-70, 16'276, 1-9'
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l-enlliltenllANSE//ir¿¿rltll el-ru;u¿ íuz PN LU¿SANG LUGAL llrel iotill
aq.ø Ez-babbør-rø it-ta-ihi¡¿ ul Esel, der Zehnte von PN, dem königlichen
Kommissår; er hat ihn an den Ebabbara-Tempel gegebenu Nbk. 394, I -6.
- 5. 4 nùa-na, KUs.BABBAßllka.spull ...eltu-us lo¿ DBNIIBêU| D^G

llNabû,ll DNergal .lø¿ PN ina ¡nu,h-hi PNs PNs us PNa ine rrvzlzzllíabdtilt
i-nam-d;i-lnul 15 Minen Silber. . . , der Zehnte der Götter Bë1, Nabt und
Nergal, von PN, zu Lasten dcs PN2, PNg und PN¿. Im Monat Sabãlu rvcrden
sie ihn gebenu Nbk. 430, 1-7 (aus Sippar). - 6. 1 GUR 2 (PI) l5 SILA3
Sn.ne,n¡¡rltakr,ll e{-le-tw-u,¿ la¿ PN a-na EaGLlR?MEs//brï harêll it-ta-din
11 GUR 2 (PI) l5 SILAg Gerste, der Zehnte des PN; er hat ihn im Vor-
ratshaus gegebenu Nbk. 215, 1-4. - 7. I GIN¿/lüqi,Ul KUg.BABBAR
llka"spull {a,2 Dlltil' u DNa-na-a el-ru'uz ina muh-hi PN ß Sekel Silber cler

Gättinne¡r Iðtar und Nanâ, zu Lasten des PN¡r GC l, 18, I -3 (: BR 6, 46).

- 8. [x +l 13 cUR ZUz.LUM.MA//søIup'pEll Z^c.I.Ulliwittull ío2 a-ki-i,

[...] t¿?' fas MU.3[7?l.rKAMsr las UGUllm,uhhill harti {az qiz-i-pi a-di
eÉmt-u t¿ LUs[GUzl.GALIlgugallull laz MU.37.KAMz l¿z PN VS 3, 17, l--4
(dazu vgl. NRV 399: r[x *l 13 l(ur Datteln. Pachtauflage gemåss dem [. . .l
. . des 37(?). Jahres, 'ivelche auf dem Graben des Bevollmåichtigten (auferlegt
ist) - einschliesslich Zehent und Inspektor(gebühr), gehörig dem PNr);
'i?xø rruAP I N | | Arahsamnil I ina ha-ça-ri rZUsr.[LUM .M Al | | suluppi I I Íllt cl
llilrëtll tit-t'urn i-nam-il,ht ibid., 7-8 (NRV: ¡rlm Monat Arahsamnu wird er
auf dem Stapelplatz die Datteln auf einmal gebenu); el-ru,-u u LU¿GU¿.GAL

llgu.galhtll laz MU..36.K AMz r(ir ibid., l8-19 (NRV: rZehent und Inspektor-
(gebühr) hat er (d.h. der Pâchter) beglichen bekommenp). - 9. Srs-sur-r¿r¿

eí-ru-u,z r,trrç9r.66¡.1-¡nnslþugalli,ll e-leru VS 3, 14, 23-24 (clazu vgl.
NRV 397: oDas &lssø¿nr, den Zehent (und) die Inspektoren(gebühr) ltaben
sie beglichen bekommenr); es handelt sich um Datteln: 100 GUR ZUz.LUiV.
Itl{,llsufu,ppî,ll vlOO GUR Dattelnr ibirl., l; itut, ha-fati ina nta-lilnt,las 1 PI
.{a¿ PN inu UGUllnruhhill l-etllilt¿tll rit-ttutt, i-nam,-ili-<¡u¿-}' ibitl., 6_-7
(NRV: rAuf dem Stapelplatz werrlen sie (sie) im l-Pi-l{asse cles PIrl auf
einmal gebenr). 10. P{rPllnaplrur/i 44 cUR 24 SE.BARllullatill PN
Sn.nnn¡¡øttata|| Iaz el-ncuz ina URLi.r¡UrU//.4h.fa'mÃlII it-tü-¿Iin ulnsge-
samt 44 GUR 24 (SILA3) Gerste; PN hat (diese) Zehntgerste in cler .Stadt
Ã,I-SamaS gegebe n,r Nbk. 220, I I - t 3; vgl. auch Se .nAn¿æltatull eltu,-ttt laz
LU2SIPADMuSIþA'îll uGerste, der Zehnte von clen Hirtenr ibid., 15.-11. 4
(PI) 24 (SlLAs) Sn.Cts.tr¡7{ama1Éanmill el-ru,-u,z inø SVtr¡¡q¿itt// PN
iaz ina nwlvlví e#-nru¿ a-na Bz-bøbbat'-ra iil-din-nu, ú (PI) 24 (SILAg) Sesarn,

einen Zehnten, hat rnan âus der Fland (durch die Hand) des PN, des Zehnt-
Einnelrmers, an den Ebabbara-l'empel gegebenu Nbk. 354, l-4. - 12.
PN sf-nrr¿z íø¿ PN¿ lt¿sl PNs a-na Ez-a'n-na lGl'irllmahir// rPN hat den
Zehnten von PN2 und PN3 für den Eanna-Tempel in Empfang genomnìenÞ

GC l, 126, 1-7.
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Späthabylonische Belege aus der Zeit des Königs Awilmarduk:

lxl ZU2.LUM.MA//suløppi'll ei+u-ug ðø¿ PN o'-nø Ez-babbar-ra it-ta-dùt'

{x GUR) Datteln, <ler Zehnte des PN; er hat ihn an den Ebabbara-Tempel

gegebenr Ev.-M. 4, I -3.

Spätbabylonische Belege aus der Zeit des l{önigs Neriglissar:

l. 40 GUR sF,.BLF.llultraùull 20 GUR zu2.LuM.MÀ.llsulttppíll PAP

llnapharll 60 GUR SE.gnn us ZlJz.LtJM.lvtA e{-mrue [føz DXI ø DUTU

llfiatnu¡ll ú0 GUIì Gerste, 20 GUR f)atteln, insgesamt 60 GUR Gerste

und Datteln, der Zehnte der Götter X und Samaðl Nrgl. 54, 1-':l
(aus Sippar). - 2. Zuz.I-UM.À[A'llsuhtppî,ll go"m,-nrtu ina Dil-batKr ina
K^zllbãbll ka-lak-ka' i-nanrclin c{-nru.z.la¿ DNti?t¿rta u lü-sin-ni foz NU'
GlssAR//n?{karitùill e-ktt c-!ir pAlle Datteln rvird er in cler Stadt Dilbat
am Tore des Silo geben. Den Zehnten des Ninurta und ausserdem die l¿lssinrnr

Steuer cles Gi{rtners trat er gezahltr BRM 1, 56, 6-9. - 3. qa-ra-a-lum (az

Sn.nnnT¡rrwill el-ru,<rz Éaz DGASAN//Beltlll laz Urul$r .{¿z PN in¿

liba-bi id-ilg-¡, uS¡reicher für clie Gerste, gehörig zum Zehnten der l-Ierrin

von Umk, die (d.h. rlie Gerste) PN darin gelegt hato TCL 12,70,4-6; man

beachte, class clerselbe Personenname (PN) im folgenden Texte mit de¡n Titel

ia nwltlti. ¿.{rá versehen ist: TCL 13,227,29,44,56. - 4. SE.GIS.Is//.lo-

maÉlann¡u/1... e'.{+rr-[rtzl ía2Lvrcr-rrle-e {a2uÛ'vç¡-lø (?) uSesam " ', tler

Zehnte von den Lanclpâc.htern (Bauern) der staclt...r RIAA 2gl,1-2.
5. ÉE.tsAR llullatull iø2 LurgSoARuns//itrkdrill {az oUTU//^9cn¿aii/

a-na l}z-babbar'-ra id-tlin*u, t(ìerste, <ìie die Bauer des Gottes Samað an den

Ebalrbara-Tempel gegeben habenr Nrgl. 18, l_2; clazu vgl. 250 ÉE.n¡'n
laz el-ru,-ttz u250 (GtlR) Gerste, gehörig zum Zehntenu ibid., 23.

Spätbabylonische Belege aus der Zeit des Königs Nabunaid:

l. fx ma-na? KU3.BAB B AtR I lkaspu,l ll ei-"a-u'z,fø¿ PN tnzSANGA/ 
| {angî,l I

Sipaa/JKr o+ra DGASAN I lB¿Ietll yþ-pørKr SU\Í-i.nllnadinl/ u[x Minen SilSer],

den Zehnten von PN, dem íangir, von sippar, hat man der Flerrin von sippar
gegebenl Nbn. 97, 1-4. - 2. 213 rurna, 5 GlNs//.liqiUl KUg.BABBAR

| | kasfnt, I I ei-rvnrz cøz DEN//B êU I n ¡O 

" 

* abût | | DN erg¿l us DGAs AN | | B¿'hi I I
laz (JraliKr rn-hrtu, Sa PN LU9GAL Ez lltoþbitill iazrDEN.LUGAL'SES

iu ¿si,-pi-ti Lú rqnl-la .faz r nB¡.tUGAL.SES DUMU LUGAL {az ømø Sllvt,

llljí¡nillPNs Luzqol-li-luz na-ad-nu, n2l3 Mine 5 Sekel Silber, der Zehnte der

Gottheiten Bê1, Nabû, Ncrgal und Herrin von uruk, Guthaben des PN, des

Vorstehers des Hauses (: des Palastes) Belsassars, des Sohnes des Königs'

<las zu Lasten tles PN, rJes sipi,rtr,, {es Dieners Belsassars, des sOhnes des
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Königs, ist und das ftir clen Preis (: für den Kauf) des PNs, seines (: des
PNs) Dieners, gegeben $'orden rvar¡r Nbn. 270, l-6. - .3. t. . .l eö-ru-u,z
NlG2.GA//nmklcúrllntlTU//,$anraillvl...f, der Zehnte, Eigentum des Gottes
Samað,r Nl¡n. 481J, 1. - 4. 130 GUR Sf.nnnT¡,ullatull elt"u,-uz NIcs.GA
llnakkúrll DUTUllíamaíll u,t-n K^zllbãbll tDzllnÃ,rll rtlTU//^$arnsll a-ili
uRuly'r'-rn-nu ina mtù¿-,|¿rl PN rc PN2 rl30 GUR Gerste, der Zehnte, gehörig
zum Eigentum des Gt¡ttes Sama5, von dem Schleusentor des Sama$-Kanals
bis zr¡r' .Stadt Hirãnu, zu Lasten des PN und PNsr Nbn. 505, 1-5 (Sippar). -5. t...1 Ktls.IlAtsBÃIi.lllnspi ita rnt? t...1 x iaz l0*,zlletrûrll {az
MU.[xJ.KA]\{¿ TDAG.I//Nabû-na'idl I LUGÃL|lla,r// TIN.TIRKTI lBãbólil I PN
ø-na Ez-babbarta it-tø-din r[x Minen] Silber . . . gehärig zum Zehnten des x.
Jahres Nabunaids, des Königs von Babylon; PN hat ihn an den Ebabbara-
Tempel gegebenu Nbn. 568, 1-5. 6. t (PÐ 33 SILA3 SU.CtS.t,
lliama\óamnvill e{ta-u¿.fø¿ PN Lvzli-rn-ruu-u.z .{¿z PNz a-nø B2-babbar-ra
it-ta-din nl (PI) 33 SILA3 Sesarn, der Zehnte von PN, dcm í. cles PNz (?);
er hat ihn an den Bbabbara-'I'empel gegebenn Nbn. 640, 1-4. - 7. I GUz.UN
llbilùúll fas SlGzHr.^llii,pa,till elmt-un.foz PN a-na Ez-babbo,r-ra it-ta-ilin
11 Talent Wolle, der Zehnte von PN; er hat ihn an den Ebabbara-'l'empel
gcgelrenr. Nbn.882, 1-5. - 8. 12 GUR r4?r PI ZUs.LUM.M{llsuluppîll
e{ru-ttz [f¿zl pN a-na Ez-babbulta it-ta-din nl2 GUR 4(?) PI Datteln, der
Zeh¡rte von PN; er hat ihn an den Ebabbara-Tempel gegebenrr Nbn. 902,
1-4. - 9, l-cn GUDllaùpull iu-lu-Éu;uz el-ruttz faa PN 3 a i si ag gi i a-na
Ez-babbør-raiil-ihi-nu 11 dreijåhriger Ochse, der Zehnte von PN; . .. man hat
ihn an den Ebabbara-'I'empel gegebenr Nbn. 1071, 1-4. - 10. I [ìU2.UN
llbiltull lO ma-na 112 ma-[nal Slc2rrr.Á//ó.¿?ãtill si-iz-zi løs MU.4.KAùI2
r DAG. IM.TU KU | | N abû,-na' id I I LU G AL | | iwli TI N.T I RK r 

I I Il dbiúi I I ùm liba-bi
lO n¿atta 4 1/2 cINz/ ßiEiU I el-ru-uz g¿2 DBN//Belll DAcllNabû,ll u, DNægal

VS 6,67, 1-5 (dazu vgl. NRV 759: rl'l'alent l0 ll2 Minen Wolle, Schur
des 4. Jahres cles Nabt-na'id, Königs von Babylon; darunter lO l12 Minen
4 l/2 Sekel, Zehnt der Götter Bê1, Nabt und Nergab); dazu vgl. auch e.løú
lO Llz GIN¿ ¿S¿r¿-uz.{az tø-ap-htr, ibid., 14-15. - ll. 8 m,a-na 1/3 GINz
I ll'iqi.U I KU3.BABB AtP.l lhaspu,l I eíttru,z .ía.¿ LUGAL I lia,ì'ril t løz Sg.gAR
llu,trlatill fa2 unu¡1,r-bu-ru iaz PN r¿s PNz r¿h¿r¿ TIN.TIRKrll&dhilill na!-li
u8 l\finen l/3 Sekel Silber, der Zehnte vom König für Gerste für die Stadt
Haburu, den PN und PN2 von Babylon bringenr Nbn. 119, 14-16. - 12.

6 m,a-na KUgGIl lhurd,pill eiru-ua 5øz LUGALIlÉarnt ll inaKl¡¡GLUlabull;ill
{az E¿-babbar+a iil-ilín-nu u6 Minen Gold, der Zehnte, clen der König am
Haupttor des Bbabbara-'I'empels gegeben hatr Nbn. 2, I -3. - 13. I GUD
llal,pullSU.oUTTTSøklutullTrJRllselmtll,x'1...1 .taz PN o-nø et-ri-Èuz at¿ø
rB2?)-[bøbbar-t'a?l it-ta-din 11 unkastrierter, kleiner Ochse ... des PN; er
hat ihn als seinen Zehnten an den Ebabbara(?)-Tempel gcgebenu Nbn. 768,
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1-4. - 14. ZUz.LUM.M\llnilar,ppîll iaz el-nuuz PN a-na Ez-babbar-ru

it-ta-itin pDattcln, gehörig zum Zehnten (von PN); PN hat sie an den

Ebabbara-Tempel gegebenu Nbn. 382, 3-6. - 15. 4 GUR 4 (PI) 27 SILAs

Sn.CtS.ts//{amo,tsammall et-ru-u,z i¿z PN LU2EN.NAM I lbel pihãti,l/ PNz

Ltymat iûp-ri a-na E2.GURTuEs llb¡tkarêll it-ta-ilin, ú GUR 4 (PI) 27 SILA3

sesâm, den Zehnten von PN, clem statthalter, hat PN2, cler Bote, im vor-
rarshaus gegebenr Nbn. 362, 1 -5. - 16. l0 GUR sE.gen//r¿¿tatullTÃllultull
Sn.eA,n//Î¿ttat;ill laz e#-ru-u¿ tþ¿ø NIGz.GA.llmakl$all E2llbitll NIGz'GA

llmakkúrill ni-ilin-it a-n¿ PN tuzÈl¡Lllrabll E,zllb¿tll hil-li a-na qez-me iiaz

la mu Ez laznlWlAdadll SUM-inllnaitinllrl0 GUR Gerste von tler Gerste,

gehörig zum Zehnten, hat man vom Eigentum des Schatzìlauses gegeben;

man hat sie (: die Gerste) dem PN, clcm GefÉingnisclirektor ftir Mehl . . . des

Tenrples cles Goùtes Adacl gegebenr Nbn. 318, 1 --6. - 17. 70 vttrlpu-hal

,r, gruns¡¡¡ahrãtdllSø¿ PN a-na LÚzl¡,K¡¡uns/þruir iiprîll ,íø¿ PN¿ r'u¿SAs'

'rÃ}{lllatuntll E2-antø la u,z-hal-lim-nta la il-m.i-it tta 20 ge-e-ni, te-h*et

ei-nru,z éaz DUMUllnñtll LUGÃL|llarrill laz MU'16'KAII{z DAG'IM'

1'LrKU//Nat¡ínm'idll LUG/.LI liarl I TIN.TIRKTI tË,ã'bilil I laz ina pa-ni
pN3 Lu2NA.GÃDllnaqid;i,ll iaz DUMU LUGAL r70 Widder unrl Mutter-

schafe, die PN clen Boten tles PNs, rles latommt¿-Beamtcn des Eanna-Tempels,

nicht gezeigt uncl nicht markiert hat, ttnd 20 Schafe, der Rest cles Zehnten

von tlem Sohne des Königs, aus dem 1ß. .Iahre Nabunaids, des I(önigs von

Ilabylon, die vor PN, dem Viehztichter cles Sohnes des liönigs, sind'r YOS 6'

2lì3, 1-6; clazu vgl. PLPllnaplmr// 90 uDUpr.rhøIususMBs//¿ahr¿¿il/ NIGg.GA

llmakt¡úrll DGASAN//B¿ltill iøz [Jru,krÍ tt, DNa-na-a ina UGUllrnnt'hlui'llPN

linsgesamt 90 \Midder und Mutterschafe, Eigentum der Herrin von Uruk

uncl Nanâ, zu Lasten des PNr ibid., ?-8; siehe auch çe-e-nu-ÃMa,90 it-ti
1. . .1 qcrbu-ut-tt. ib-ba-k'amz-1m& ina GlJzl ltciádd,l l ronyo-o$'z-kafli'ru' i-lem'
,nez-et udie Schafe, 90 an der Zahl, mit [...] des stalles wird er bringen und

am ufer ctes Na$kapiru-Kanals markierenu ibid., 10-13. - 18. 12 GUR

SE.n¡.n¡7øttatull ina SlJIIllqõ¿t// PN laz mnh-hi cç-rut@, ul2 GUR Gcrste

aus der Hand des PN, des Zehnt-Binnehmers¡r Nbn.458, l-2. - 19.60 GUR

ZlZz.LMsllktmõ,íullino SUU//q{¡¿?// PN $q,sUGVllnwhhi'll el+u,-tt'z u60 GUR

Emmer aus tler Hand des PN, des zehnt-Einnehmerst Nbn. 476, L-2. -
20. PN løz UGlJllmahhill el-'ltrt¿s rPN, der Zehnt-Einnehmer¡r Nbn. 914,

4-5; vgl.Se.ee.n¡¡ulta,ull rGerster ibid., I (der Anfang cles Textes ist

fragmentarisch). - 21. PLPllnattharll 63 GUR Sn.nln¡¡rtfafa// PN íoz

nnú-l¿i el-ru-uz ina lu-tu-ut¡t-mu LL)GÃLlllar1¡ill it-ta-din rrinsgesamt 63

GUR Gerste hat PN, der zehnt-Einnehmer, im Lagerhatts cles Königs ge-

gebenn Nbn. 899, 6-10. - 22.9 TUG2KUR.RA TA//¿rktll Ez.SutÍllbrt
qaþll 3 TUGgKUR.RA' {az inø SUrr PN l¿z ina UÊUllnruhhill ei'ru-uz

na-fu2-nu og ruc2KUR.RA-Kleider aus dem 'Flanclhaus', 3 TUG¿KUR.RA-
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Kleidel aus der Hand des PN, des Zehnt-Einnehmers, hat ma¡r abgeliefertu
Nbn. 290, 1-5. - 23. 500 cuR SE.BARIlultaht.ll 137 cuR Zu,.LUM.MA
llsukt'pp¡ll laz eí-re-o in& srJrrllq.t¿tl/ PN 1500 GUR Gerste, 1BZ GUR Dattetn,
gehörig zu dem Zehnten, aus (in) der Hand des pNp TcL 13, 227, 12; lZ
GUR 2 (PI) 18 StLAs ZUs.LrJu.M{.llsuluppíll :} GUR Sn.CtS.r,
llfamaåíamnrull i,nasu''¡¡qatr¡¡pN LUefø2 rJGrJllrnuhhill e{+e-e úz GUR 2
(PI) 18 sILAs Datteln, 3 GUR sesam aus tler Hanrr des pN, des zehnt-
Einnehmers'r ibid., 29;92 GUR I (pI) 24 sILAs sn.nen¿øwatull168 GUR
zus.LUM.M L l l sulq¡pí l l irxú sLJrr l l qrdhTl pN Lv s#az u GU l l muhhil l elw"-ttz
r92 GUR 1 (PI) 24 sILAs Gerste, 163 GUR Datteln aus der Hand des pN,
des Zehnt-Einnehmersn ibid., 44-4b; 50 GUR SE.tsAR//¿gatull ir¿a SUrr
l.lqøtill PN LUsío¿ ÍJGrJllmttth.ill eË-re-Íel 104 GUR Sn.nAn¡7uiløtull ina
SUrrllqãtîll PN2 Lue.{as tJGtJllmuhhill elrre-et ibid., 56-52; ctazu vgt.
auclr a-,nø lJz-&,n-na, uan den Eanna-Tempelu ibid., Z. - 24. pN a-na patti.
PN¿ russANG//r,ã.fl/ LUGAL/ßanill uB rusENM'srb¿t,7l pi-içni-e-ti
éa2 ß2-un-ttn il-lik-n¿a ki-a-an¿ içbi um-ntn, el-nt-uz fas DGASANttBëttill
{a2 IJ¡,¿þK. løz tú-ht [Jruk*r ø-rfi TIN.TI P.utll&abitill ut-tu mah-hi IDzllnãrll
LUGAL//lawill a-d,i m,h4i rDePu-rat-t;i A.sA,slleqlall fø¿ DGASLNIl&êttill
laz ArukKr laz ino, F.LDsllInrill-Éaz-F,zlltsEtll-Da-tiu-ru ,,, e{_,ru_tr2 Éa2
EzllBitll-l-nruh-q,-nu lez 'ina IGlllmahorl/ pNa rbir'in-nam-ma ,ina ùIIJ
lllanill500 cuR sn.nen¿ullatøll ua ZU2.LU}[.NÍ A.llsutuppi,ll[inal [eßþr.a-
ii-htt, íaz DGASAN//Bèttill sez flrukßr ina lJGtJllnw,ltn¿ll nl.e-e- cALMEs
llrabû,tíll ø-no [o645/^Nllt&ãItitt {az [JruhxÍ lud-itin upN ging vor pN,
den königlichen l(ommissär, und vor die Beauftragten des Eanna-Tem¡rels
und sprach so, folgenclermassen sagte er: 'Das Zehntland der Herrin von
uruk, das von uruk bis an Babylon, von dem l{anal des Königs bis an den
Euphrat reicht, das Gelände cler Herrin von umk in Däru-$a-Bit-Dakuru . . .
(und) das Zehntland in Rit-Amukånu, das dem pNs zur verfügung steht,
gebt mir, und jåihrtich rverde (will) ich 500 (ìuR Gerste uncl Datteln naclr
dem Masse der l-Ierri¡r von uruk an den grossen wassern der Herrin von
uruk geben'r TCL 12, 73, I -2. - 25. r nra-na I(Ug.BABB AP.llkaspall
e{-ru-uz lø¿ PN DUMUllnaã¿ll LUGLLllia'ri,ltpNz in¿ Eran-nø n¿a-l¿i,it
11 Mine Silber, den Zehntcn von PN (: Belsassar), dem Sohne des Königs,
hat PN¿ im Eanna-Tempel in Empfang genommenl GC l, 822, l-4. - 26.
l/3 7 GrNzlltiqiul KUB.BABB LRllkaspull r.t.LLLllíuqutti/l (Lücke??)
l-etlliltetll qa-bu-ttt2 e{-nrzrz fa2 PN(Fem.) DUNIU.MIzI|¡nã,ratll LUGAL
lllan'ill ina srJfil¡qa,r// pN íaz suxu¡r\Alltcunnnmr¿l/ LUGAL lll,amilla-mr,D[uru]//^famafll ta-atl-itin vllS (Mine) z sekel sitber, das Gewichr eines
Èìechers, der Zehnte von PN(Fem.), der Tocrrter des Königs; durch die
Hand des PN hat sie es für die verpflegung cres Königs (.sinn?) dem Gotte
Sama$(?) gegebenl Nbn. 10.43, 1-6. - 2Z. Z ne2-stpnt iu {am,t¿i eË-nr-u,z
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.faz PN a-na Ez,GIJR?MES//ö?T karâll it-ta-ili'¡t t7 Ölschalen, der Zehnte von

PN. Im Vorratshaus hat er sie gegebent Nbn. 185, 1-4.

Sp?itbabylonische Belege aus der Zeit des l{önigs Kyros:

1. 70 cUR Se.nenT¡ø t[atal I NIG2. GA//nr.ø kkùr | | oUTU//Søz¿ ai | | cö-ru-lrrz

løz inø SUrrllqãtîllPN n?0 GUR Gerste, Eigentum des Gottes SamaS, der

Zehnte aus der Hancl des PNr Cyr. 158, I -2; Sn.gAn gam-m'ir-tnnn , . , ina
Ezllbitll kø-re-e ø-na DUTU iqam-din udie ganze Gerste wird er im Vor'
ratshaus dem Sama$ gebenr ibid., E-l1 (Sippar-Annunitu). - 2. 12 GUR

cö-ru,<tz faz DUTU//Samaill r12 GUR, der Zehnte des Gottes Sama3r Cyr.

333, 1l; dazu vgl. ZUs.LUl\I.MLllsahrypIll rDattelnr ibid., 12. -.3. 188

cUR SE.B AF.llulþtull u ZlJz.LrJM.MA,llsulnppíll re-\rc-et e{+e-e faz MU.3.
KAM2 t¿ MU.4.KAMI rKu-ra# LUGLLIIío,r// TIN.TIRßÍIl&dbilill LUGAL

t I Sar I I KU R.KUR I lmõtã,ti I I N IG2.GA//rn akkú,r I | Ð lËtar Urul$r u DN a-nø-ø
,i,na muh-lai PN ina qrz-it {az rrucAN//Iftblímill a-hi Sn'eÄ'n u,s a-hi, ZtJz.

LUI\[.MA ina Ez-an-na i-nam-il;í,n BIN 1, 109, I -7 (dazt vgl. BR 6, 103:

¡1188 Kur Gerste und f)atteln, Rest cles Zehnten des 3. ttnd 4. Jahres des

Kuraü, Königs von Babylon, Königs der Länder, (Tempel-)Gut der l3tar
von Uruk und Nanâ, zu Lasten rles PN. Am Ende des l\{onats Kislim wird
er den gleichen Teil Gerste und den gleichen Teil Datteln in Eanna gebenn).

- 4. SE.BLRllullatull mi-rl'ùl?1 eirutrs, {az it-ti Lvser-re-le-e rGerste, die

Hälfte des Zehnten von den Landplichternu Cyr. 36, l; vgl. ferner PAP

llna,phmll tot GUR :ì (Ptl 24 (SILA8) Sn.ne.n¡/øllatull H^.L^lløitkt,ll
iazwronnnt-e ùra IGlllnmharll PN I BANg 3 SILAa sah-le-e FIA.LLIløittull
rlnsgesamt 101 GUR 3 (PI) 24 (SILA9) Gerste ist als Anteil der Landpåchter
vor dem PN; 1 BAN¿ 3 SILA3 Brunnenkressen sind (auch) als Anteil (der

Landpåi chter)l ibid., I - 1 0. - 5. 226 GUR SB. BA R | | ullatþr) | | PN LUgENGAR

tlikkarüúl Sn.gln mí-li| e{-nru2 ln2 Ltrzerre-ie-¿ f¿¿ URU.DUTU//.{¡-
ÉanùqÅll e226 GUR Gerste des PN, des Bauers (226 GUR Gerste, PN, rler

Bauer); die (beùreffende) Gerste ist die l{åilfte des Zehnten von den Land-
pächtern der Stadt .A.l-Sama3r Cyr. 34, 3.

Spåtbabylonische Belege aus der Zeit des Königs Kambyses:

l. l0-uzlleþrf,tll laz DNergal ¡Zehnter des Gottes Nergalu Camb. 54, l3;
ZUz.LUM.MAllsuhrypi.lluDatteln¡r ibid., 1; ina muh-lú lDzllnã"rll Bar-sùpnr

iq,am-d,i¡r, ram Borsippa-Kanal wird er (sie) gebenu ibid., 12. - 2. PN PNz

PNs PNa PN5 r PNz i{ø DF,NIIBètll DLGllNabû/i ?¿ DGAS/.NllBeUill

iaz Urul$r it-te-mu<.tzki-i a-ili ilu-'tcz-lt7t, nta-lø ni-l¡alñ l0-uzllel¡'û.ll nu'uz-nu
ø-nc SA2.I)IJ(|aIlsattukkill Éaz DGASAN laz UrukKt ni-nam'ihin rPN, PN¿,
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PNs, PN4, pNs nrtl pN6 (: rrr¿Su.HAMßsllbd,irútill lazbi-rit URu//riltl/
'rFiseher innerhall¡ der Stadt (: Urr¡k)p Z. B-11) haben cle¡r Gottheiten
Bê1, Nabû und IIerri¡r von uruk geschworen: 'was all clie Fische anbelangt,
die wir fangen, clas Zehntel (: den Zehnten) I'on dcn Fischen werclen wir
für rlas.søttrrÀ'À'u-Opfer dcr Herrin von Uruk geben'u TCL 13, 163, 14-lg;
vgl. weiter die folgende verordnung am Bnde der l¡etreffenden tlrkunde:
ki.-i nu,-u,z-ntt, i1t-lar-ru,-mø l0-u2 a-na naçrta'nu. {az DGASAN ßu2 (J¡11,þr.t
la it-Iarmt-' lú-¡t, la¿ DINGIP.TíEÉIlilãnill u LUGÃL|llaly.iil i-{ail-ila,il-u'
rWen¡r sie Fischc fangen, aber das Zehntel (: den Zehnten) davon ftir die
(opfer)mahlzeit der Herrin von uruk nicht geben, werden sie sich die Strafc
der Götter und des Königs zuziehcn¡r ibid., 18-20; vgl. âuch LU¿¡ri-na-al-ti
,í¿rz D(ìASAN íøz [Jntkßr ¿-t¿¿ PN ftur]SAg.t¡,Mllsatannrnill E2-rllt-na u,

PNs r'ursANG 
l l reð l l LU G AL I I {arpl/ r,urB¡¡ 

t tb¿t t t pi-qit Ez-ún-na iq-btc u2

unÞnùa r,ur$¡-¡.p¡¡uBÉllbã'irútill las bi-rit vB;uNu-uz-nrr (bzrv. LJF.UIIÃtll
-rw-uz-ntt, zu lesen?) tro IDgMES llniíratill la2 Untl#r u,g li-mi-ti [/¡¡¡[.Kr
i-barra-mu nu-u.z-tt7t, a-nø SA2.DllGallsattuhkill {az DGASAN iaz flrukxr
ul i-nanvdi-in-u' 10 (-u¿) nu-,,rz-nlr inø 9tlil¡¡qãtíll-i-ni us-hal-la-qu-,
r(einige Pemonen, d.h.) das Priesterkollegium der Herrin von uruk, hallen
zu dem PN, dem Éatq,nnnu des Eanna-Tempels untl zu dem pN2, clem könig-
lichen l{ommissår, dem Beauftragten des Eanna-Tem¡rels gesprochen; fol-
gendermassen hallen sie gesagt: 'Die Fischer, dic innerhalb der stadt Núnu
(Ãl-Nunu zu lesen?), an tlen Kanälen von uruk und tler umgebung von uruk
fischen, aber Fische für clas satfu,klnt-opfer nicht geben, bringen den lrisch-
zehnten zum Verschwinclen aus unserer Hand'r ibid., B-2. - 3. 26 GUR
l8 (sILAs) se.nen¿ø!(ntull ùn stJullqa,r// pN {az n¿uh1ñ eÉ-nt uz ltj
GUR SE.tsAR ina Se.sAR fas pNs inø SUrr pNs lB GUR ir¿ø SUrr pN¿
{az nwh-hi el-ru-uz 126 GUR lS (SILA3) Gerste i¡r der l{and cles pN, cles
Zehnt-Einnehmers, 16 GUR Gerste von cler Gerste des pNs i¡r der Hand
dtrs PN3, 13 GUR in der Hand des PN4, tles Zehnt-Binnehmersr camb. 151,
I -{i. - 4. [x] + 2 SB.tsAR/ lullatull ina iu,-htms-[m.ø] pN t¿ pN2 lu,z naulrhi
ei-ru-ttz 'it-ta,n-nu, D[xl + 2 (GUR) Gerste haben PN und PN2, der (die)
Zelrnt-Einnehmer, im Lagerhaus gegebenu camb. g5z, r-.3; vgl. auch rrna
libs-bi 8 nta-Ëi-lnt, ria¿' [. .. iaz?l tu2BApplRlúøsllsirøiî/l laz Ez-a,¡-[nøl
,rdavo¡r I Nfasse [... von den] Bierbrauern des Banna-'fempclsu ibicl., .l-5
(fragmentarisch). - 5. PN Lusllaz m,ulrhi el-rutrz iaz I(.UP.| lmãtl l S.utrr,udz-
ilar la2-!a-,1 f¿¿ rSE.tsAF.r|lullatí,1| u,s ZlJz.LUM.t\{A//s,uIuppílI e{-ruttz
.í¿s KUR ,ciu-muilz-da,r í¿z IVIU,5.K l¡Mz rKamz-bu-zi-ja LUGÃL\lfurl/ TIN.
7¡1xr¡ pabilil I LUGtúl lÉarll KUR.KURI lmã,tã,til I taz ina SUlrl lqã,ti,l ILUgDUMU.DUsMES llmåre banî]l il-íu-uz i-na-nl2-la2-an¡-rna a,-nq, pNz
LUzSA2.TAMllÉat/¿n¿mill E2-nn-na ø3 PNe tuesANG.LUGAL llrël {arrillrLtlzrEN//billl pi-qlt-tunt Ez-an-ne, i-nqû¿-din, rrPN, der Zehnt-Einnehmer des
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Landes Sumuddar, wird die Schriftstücke über clie Gerste ttnd f)atl.eln, den

Zehnten des Landes Sumuddar aus dem 5. Jahre des Kambyses' des l{önigs

von Babylon' des Königs der Läncler, $'elche (: die Schriftstücke) er aus der

Hand der Volltreien (: vo¡r den Vollfreien) genommen hat, nehmen und

dem PN2, dem foü¿r¿1¿,ø-Beamten des Eanna-'l'empels und dem PN3, dem

königlichen l(ommissär, dem Beauftragten cles Eanna-Ternpels gebenrr

YOS 7, 188, 1-11.

Spätbabylonisctre. Belege aus der Zeit des Königs Dareios I:

l. 65 cuR sn.nln¡/u llatul I e{-nruzN IG¿.GA//?¿ akk'í¡t | | nu'ÏLJ 
I I ßamaÍ I I

ttl-tu. Gi-hr{u¿ URU na ,sir' . . . (fragmentarisch) 165 GUR Gerste, der Zehnte,

Eigentum des Gottes Samað, von der Sta¿t Gilu5u...ù Dar. 110, 1-2 (Sip-

par). - 2, ZfJz.LtJM.MA.llsufu,pytill e{-rutz $a2DBN//Bel// rrDatteln, der Zeltn-

te dcs Gottes Bélu Dar.359, 10-11. - 3. Sf.nAH¡¡rllatull el-ru-uz NIG2'

GA,llmøktúr'll DNergat So¿ MU.2I.K /\M2 r[¡o-r:-ia-mní LUGAL//lorll p'x¡

I t Bãbili I I LU G ÃL I I Éal/ KU R. I(tl R | | nuitati I I rGerste, der Zehnte, Eigentum

des Gottes Nergal aus dem 21..Iahrc des Dareios, cles l{önigs von Babylon,

des Königs der Låinderu l)ar. 533, 1-3:, danach werden tt.a. mehrere Städte

(uRu/ia-ltr,//) bzw. orte erwähnt, von denen jede ihren bestimmten Zehnten

gibt; vgl. ferner 4 GUR eÉ-nt-ttz.{oz UR.USøpai ú GUIì, der Zeltnte von der

it"at Snppir ibicl., 35. - 4. 4 GUR ZU¿.LUM.Mhllw,hqtptll i-nt'it-ti A'SA'

lleqtill fiaz ror¡to-ol¡-sos(?)-¿2: ía¿ PN ina muh-l¿i PNs irm rlvDU¡llltairitill
zuz.luu.tuA.AMg 4 GUR ina rrn.nÛzllßîtll-Ku-6e-erxnt i-nam-di.tnt

ZU¿.LUM.MA Sag PNs laz úta l?lllmah,arll PN elat el-nruz Sa,¿ nF,Slly1.//ll

i-ili-nant, u4 GUR Datteln, clie Pachtauflage cles Feldes am l(a¡ral Hab$ati'

gehörig cìem PN, zu Lasten des PNe; im Monat Ta$ritu werden sie die Datteln,

¿ cun, in der Staclt Bit-KuSê geben; tlie Datteln des PN3, dic vor PN sind'

hat er über den zenten des Gottes Sln hinaus gegebenr UET 4, 107, l-9. -
b. 60 cUR Sn.Uen¡¡u ttaht | | ina Sf .glR I |uttati| I e{-ru-u\,l¿z DAI\{AR.UTU

ItMañaklt160 GUR Gerste, gehörig zur Gerste, dem Zehnten des Gottes

I\{ardukr Dar. 547, 5; der Zehnte wird in Babylon gegeben: ¿-no PN DUMU

llmõrll éi,pe.i {az PN2 rxr .{øz(GAR) KU Err//Bãbilí,ll i'na-din ue.r wird dem

PN, dem Boten tles PNz, des fôlcin. lhni -Beamten(??) von Babylon gegebenr

ibid., 7-9. - 6. ZUz.LUM.MA'AMsllsutuppdll 1 GUR 2 (PI) 18 (SILAs)

rlroø SfS.Ul{uçxr¡l(Jrll ina KÃzllbabll ka-lalr htam-ilin el'at eËtu-u öaz

DF;SllSîntlrDic Datteln, 1 GUR 2 PI 18 SILA8, wird er in der Stadt Ur am

'fore des Silo über den Zehnten dcs Gottes S1¡r hinaus gebcnn UET 4, 108,

9 - 1 0. - 7 . 51/r P I SB.B AR | | ulatul I ei+u-uz ina sat-tuk Lv ¿MU-tul lnuh'o-

ti¡nmfr,tulla-na PN SIJM-nallnadnall v1tlz PI Gerste, der zehnte für das

sotúulcÀ,¿-Opfer der Bäcker(zunft), ist dern PN gegcben worden¡¡ Dar. 148'
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1 -4. - S. PN Lveía¿ rmrh-hi rcun9lþËrôl/ uPN, der Zehnt-Einnehmerr Dar.
141,2. - 9. 5 UDU.NITAzlliúvmerî/l a-naLþ rut-no,6 GIN¿//liqiUl IKUB.
BABBAR//kaspill {az er-bi PN la¿ nruh-hi el-nt-ruzt it-ø-ili,n 15 Schsfe
für r/e Mine 6 Sekel Silber . . . hat PN, der Zehnt-Einnehmer gegeben (- ver-
kauft)n Dar. 190, 9-11.

Splitbabylonische Belege aus der Zeit des Königs Artaxerxes:

SB.NuittUwlløerull Ezllbitll t}-u,zllellrûll E,sllbítll rit-ti iaz pN BE 9,
45, 9-10; ibid., 19-20 (: TMH 2, 143; dazu vgl. CAD E S. 370 a: rthe
field, tithe land (and) pasture of PNr).

.Spätbabylonische Belege aus der Zeit des Königs Alexander des Grossen:

7 maq,a Kus.BABBltRllkaspull l0tzlleitúll íaz PN LU¿IRollardull_

srøs PNs a-na ila-lcu-us fø¿ SÀHAF¡Yulløpcrîll lnz ßz-søng.i,lz ¿-æø DIñ
llbalaill Z\-tiallna,p{dtî,ll-Euz øtta DF,NllBeUl u, DGASAN//BëItíll-ja2 SUM-
inllnaili,nll CT 4, 39 c, l-5 (dazu vgl. E. UNcnn, Babylon, S.318: ul Mine
Silber, als Zehnten, den PN, Diener des PN2, für Fortschaffung des Schuttes
von Esagila für das Leben seiner Seele <lem Gotte Bêl und der Göttin Bêltiia
gegeben hatr; dazu vgl. ferner auch ibid.: r(Aramäische Beischrift): Von der
Weggschaffung der Schuttmassen, Zehntabgabe von Esangil(l).n).

Andere undatierbare spätbabylonische Belege:

l, a-na LU¿AB. BAMß9 | ßibúti | | íaz u w: ¿6-Oa-man-ta- nu {az UDU i I intmefi | |
a-na el+u-u,z ül-lw<tz UM 1/2, 87, 5-7 (dazu vgl. NBr. 277: rWegen(?) der
Altesten von Abbamantanu, die Schaf(e) für den Zehnten aufgeboten haben,
(habe iclr vor den GU2.EN.NA gcschickt)u); KASKAL llha'"rd,nall a-na
GtRert//Sdpill iaz PN tueGAL(?) e{-ru;uz ßu,-lnu¿-' ibitl., 15-17 (NBr. 277:
rr(Gemäss der Botschaft des GU2EN.NA) setze(t) den PN, den Zehntenbe-
atnten, in Marschh). Der betreffende Brief stammt aus Nippur. - 2. 35
GUR ZUz.LUM.MA//søhrppill eíta-uz lø¿ PN tuzsult-kal-lu.m, PN2 ina
SUrt¡¡qan¡¡ PNs [iæølløz ?l UcU/lnw.hhill PNa ru'1s.Ezllh.ib bíûi,ll íaz
Dl{-ha-ra VS 3, 212, 1-10 (dazu vgl. NRV 578: r35 Kur Datteln, Zehent
des PN, rJes sukkallu, (hat) PNs aus der Hand des PNs [für] Rechnung tles
PN4, des 'Iempelbetreters tler Göttin I$hara, (empfangen)Ð. - 3..¡ni-namtna
eí-rtt<tz ø-r¿a DGAS/-NllBêtùfll laz [Jrul$t ul ta-nøm-i];i¡t PN i-qab-ba-a
'unÞnte el-ru-uz ul ta-nam-ilin al-la l,ueA.KIN//mdr lipríll-ka it-ti-jazlil-lílc-mø
liba-bu-uz l¿s MU-us- sul | éattussu// crsGIS lMMAR//gifiatmari | | rtnø A.SAg
||eqli|| li-i"2-bat rnøn-rne íu-¡ru,r-ma ZUg.LUM.MA||suluppi,|| Ia i-hal-li-iqt'
YOS 3, 42, 6-17 (dazu vgl. NBU 42: rWarum gibst du clen Zehnten der
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ßêlit vott Urtk nicht. PN sagt (aber), also: Ich(l) werde ('l'ext: du wirst)

den Zehnten nicht geben, vielmeltr soll dein Bote mit mir kommen; rvie all-
jährlich soll cler <ìie Dattelbäume artf de¡n l"elde 'fâssen'. Schicke jemand,

damit clie Datteln nicht verclerbenn). - 4. I GUDIlalpull 2uDUllinunerlf I
iuk-lu-Ilt &-na e{-ru-uz a-nú D[x. . .l ul-lttbi-lø ?J CT 22, 153, 5-9 (dazu

vgl. NBr. 153: 11 Rind, 2 Schafe, geschlechtsreif, als Zehntcn für. . . habe

ich [gesarrdt]r; dazu vgl. auch IM//¿t¿ppitl PN ¿-r¿¿ LUsSAN{\A'lllongl'll

Silrpnrrl ¡¡Brief tles PN an clen {angû, von Sipparr ibid., 1-2 (cler Titel langût

ßippar rveist clarauf hin, dass es sich hier wohl um den Ebabbara-'Iempel

hanrlelt, an clen cliese Zehntabgabe gegeben wurde). - 5. ei-tut¿¿ f¿z I(UR-/

Itíarlîll lazDNergal uZehnter des Berges (für tlen Berg) des Gottes Nergalu

cT 22, 78, 17 (davor wird von Datteln gesprochen); a-tn7$ g G[N1lliiEiul
KU3,BABBARllkaspull af-ru-uz la2 DNngøl føz UDUunslfirnmarill a-na

E2.KUR//ølc,urril/ SUitvI-nullnaihwl/ ibid.' 2l-23 (dazu vgl. NBr. 78: uSiehe,

g Seqel Silber als Zehnt für Nergal von den Schafen sind dem Tempel ge-

gelren worclen')); vgl. auctr ¿ð-ru-rnENllbelull Í...1¡rden Zehnten möge cler

Herr schicken (??)'r ilìid.' 33.

3



III. Analysen aufp,rund der Textbelege

Bevor wir clie Behandlung dieses Themas beginnen, ist es angebracht, einigc
Abkürzungen zu erklåren, die bei der Verweisung auf die Belegc verschiedener
Zeitabschnitte verwendet rverden. Dic gebrauchten Abkürzungen sind die
folgenden:

aA : Altassyrische Belege S. 22 f.
aB : Altbabylonische Beleger S. 22
Abi : Sumerische Belege aus der Zeit tles l(önigs Abisarë von Larsa

s. 19 f.
Alex. : .Sp¿itbabylonische Relege aus cler Zeit cles Königs Alexander des

[irosscn S. 32
Amar. : Sumerische Belcge ans der Zeit des I(önigs Amarsuena von Ur

s. 17

Art. : Spåitbabylo¡lische Belege aus der Zeit tle.r I{önigs Artaxerxes I
s. 32

Àw. : Spätbabylonische Belege aus der Zeit cles l{önigs Awilmarduk S.25
Dar.l : Spåtbabylo¡rische Belege aus der Zeit des Königs l)areios I S. 30 f.
Gun. : Sumerische Bclegc aus der Zeit des Königs Gungunum von

I-arsa S. l9
Ib. : Sumerischc Belege aus cler Zeit des Königs lbbisuen vo¡r Ur S. 18
I{anrb. : Spätbabylonische Belege aus cler Zeit des I{iinigs l{ambyses

s. 29 ff.
Kyr. : Spätbabylonische Belege aus tler Zeit des Königs Kyros S. 2g
Lex. : Lexikalische Belege S. 21 f.
Nab. : Spätbabylonische Belege aus der Zeit des Königs Nabunaitl

s. 25 ff.
Neb. : SpËitbabylonische Belege aus der Zeit des Königs Nebukad-

rez.ar II S. 23 f.
Ner. : Spätbabylonischc Belege aus cler Zeit cles Königs Neriglissar

s. 25

r In diesenr Zusam¡nenhang ist tlic obigc Abktirzung (Dar.) nicht nit elncr anderen (auclr
tttit Dar. geschriebenen) zu verwechseln, welche letztgenannte S. 30 allein für Textbelege
aus den Verðffentlichungen von .I. I\i. Sr:n.lssru¡nn vertvendct rvlrd (dazu siehe Dar. S. ?).
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Nur.

Rim.

spts.
Sum.
Su¡nu.

Sul.
Sus.

LIg.

Ur.

: Sumerische Belege aus der Zeit des Königs Nuradad von Larsa

s. 20
: Sumerische Belege aus der Zeit des Königs Rimsln I von Larsa

s. 20
: Andere undatierbare spâtbabylonische Belege S. 32 f.
: Andere undatierbare sumerische Belcge S. 20 f.
: Sumerische Belege aus clcr Zeit des Königs Sumuel (Surnuilum)

von Lar.sa S. 20
: Sumerische Belege aus der Zeit des l(önigs Sutgi von Ur S. l7
: Sumerische tselege aus cler Zeit des Königs Susuen von Ur S. 17 f'
: Ugaritische Belege S. 23
: sumerische Belege aus der Zeit rles Königs urninurta vo¡r Isin

s. l8 f.

Die tselege unserer Sammlung (S. 17-33) vertreten verschiedene Perio<ìe¡t

der altmesopotamischen Geschichte. Der älteste der'I'extbelege stammt atls

cler Zeit des surnerischen Königs Sulgi (Sul.), der 2094-2047 v.Chr. herrschte,

cler jüngste tlagegen lässt sich in die Zeit datieren¡ rvo Alexander der Grosse,

rler Känig l\{akedoniens, attclt cler Oherherr Babyloniens war (Alex.), also

331 -323 v.Chr. lleinr \¡ersuch tler Analysc der'I'e.xte bin ich einer bestimmte¡t

I.'ragestellung gefolgt und habe clabei meine Aufmerksamkeit vor allem auf

tlie folgenden - ¡n. E. n'esentlichcn - Hauptlinien gerichtet:

l.I)er Zehnte als eine'kirchliche'Abgabe an dic Tempel (siehe S' 35)

2. Der Zehnte als eine u'eltliche Abgabe (siehe S. 39)

3. Die Geber des Zchnte¡r (siehe S. 't0)
4. Die Zahlungsmittel für die Zehntabgaben (siehe S. 49)

5. Die Einnehmer des Zehnten (siche S' 56)

l. Der Zehnlo rús ehte'lútch'liclw' Abgabe q,n die 'l'øtn'pel

Nor¡¡ralelweise wttrden Zehntabgaben im alten Nlesopotamien an die Tempel

gçzahlt, in welchtm Zusam¡nenhang sie also als eine 'kirchlic.he' IJesleuerllngs-

form anzusehen sin<l. Weil tlas Panther¡n tles Zrveistromlandes sehr reich

an verschiedenen (ìotthciten ist, ist es nicht verrvtt¡rderlich, tlass die Anzahl

der Götter und Göttinnen, tlie Zehnte cm¡rfangen haben, nach den Text-

belegerr recht lletråchtlich ist, ollrvohl die bisher gefundenen Urkunden für
unseren Zweck keineswegs alle damaligen 'l'empelarchive vertreten können

- \\'enn sie auch für z.iemlich repräsentativ zu halten sind: die darin er-

scheinenclelt 'l'empel gehören ja ztt den wichtigsten, vor allem was Baby-

lonien anltelangt. Dit ältere¡r Quellen aus friiheren Epochen sind überhaupt
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knapp, die jtingeren dagegen, die aus spËitbabylonischer Zeib stammen, er-

rveisen sich als sehr ergiebig. Daraus sind die folgenden l'empel- uncl Götter-
nanìen zu exzerpieren:

Narnen der'Iempel:

- Bannø Neb. 12; Nab. 17, 23; Kyr. 3; Kamb. 4, 5.

- Ebabba'a Neb. 2, 3, 4; Aw.; Nab. 5, 6, 7, 8, 9' 12' 13(?)' 14.

- Esarogdla Alcx.

Von den obenelwähnten ist Eanna dcr Tem¡rel der Göttin Iðtar in dcr Stadt
Uruk (dazu vgl. RIA 2, S. 260 a), Ebabbara der'l'empel tles Gottes SamaS

in cler Stadt Sippar (clazu vgl. RIA 2, S. 263 b) und Esangila der Tempel
tles Gottes l\'larduk in der Stadt Babylon (dazu vgl. RIA I, S.353 a)

Namen der Gôtter und Göttin¡ren

- ldad' Nab. 16.

- Bêl ¡rHern Neb. 5; Nab. 2, l0; Dar. 2; Alex.

-- Belet BipparrHerrin von Sipparrr Nab' 1.

- Bêlti (Balti,jø\ rmeine Herrin'r Alex.

- Bëhtt, {a Untlc >Flcrrin von Urukr Ner. 3; Nab' 2, 17,24; I(amb. 2; spB 3.

- Inanna (MUS3- m e) Sus. 4.

- l{tar (Aruk) ul5tar (von Uruk),l Neb. 7; I(yr. 3.

- Marùrk Dar. 5.

- iVabû Ncb. 5; Nab. 2, 10.

- Nanô, Neb. 7; Nab. 17; I{yr. 3.

- Nønna Sul. 2; Sus. 1, 2; Ib. 4, 5.

- Nergal Neb. 5; Nab. 2, l0; Kamb. 1; Dar. 3.

- Ningal Srrs. 2; lb. l, 2, 3; Ur.; Bur.; Gun.; Ab. 1, 2, 3; Sumu. 1, 3;

Sum. 1, 2, 4.

- Nina"na Sus. 3.

-- N'irm.rtø Ner. 2.

- À¡¿s/¿ø Lex.

- Shr Dar.4,6.

-ßamaiaF 7,2; Neb. 1; Ner.'1,5; Nab.3,4,26i Kyr. 1,2; Dar' 1.

Die folgenclen Tempel der obenerwähnten Götter bzw. Göttinnen sind

teilweise aufgrund einiger Auskünfte in den betreffenden Belegen zu loka-
lisieren. Man beachte jedoch, dass dieselbe Gottheit gleichzeitig mehrere
'I'empel an verschiedenen Orten besitzen konnte. Ailutl: in der Stadt Uruk?
(dazu vgl. RIA 1, S. 24 b f.; unklar). - Bël: wahrscheinlich in der Staclt
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Sippar (Neb. ir) sowie iu Rabylon (: Esangila; Alex.). - ßêlet Sippar rIlert'i¡r
von Sip¡rarù (: Annunil,u; dazu vgl. RIA 2, S. 260 a): in der Stadt Sippar.

- Ilelti rmeine Flerrinu: i¡r der Stadt Babylon (Alex.). - BõlkL la Uruk,
,rHerrin von Untk'r: in der Stadt Uruk. -- lltar (Uruk) rrlðtar'(von Uluk)r:
in der Stadt Urulc. - Mnril,u,le: in der Stadt Babylon (: Esangila)' - Nabû,:

in der Stadt Sippar (Neb. l1). - rVont4: in der Staclt Uruk. - Nergal: in cler

Stadt Sippar (Neb. l). -- Nin.¿rüø: in der Staclt Dilbat. - ,Sdr¿: in der Stadt
Ur (Dar. 6).

Der Zehnte 'wurde immer atr einem bcstimntl.en Ortc gegeben, tler im Zu-

sammenhang des Ternpelkomplexes orler in der Nâhc tlavon gelegen s'ar,

manchmal auch in einer bcnachbarten Ge6¡encl, vor ¿rlleln ill dem Falle, rvo

die 'I'empellände.rcicn sehr rveibverllreitet waren ttnd \\'o sich z.R. für die

Zehntabgallen, dic aus Getreide uncl aus anclere¡t Landn'irtschaftsproduktcn
bestanden, wie es üblich war, mchrere Zaltlungs<¡rte als notrvendig errviesen.

So rvar für die Gerstcn-, Sesarn- rrntl Dattelabgaben ein Vorratshaus der

normale Ort, für tlen wir die folgendcn akkadischen Be¡rennungen in den
'fextbelegen fintlen: bît l;urô rS¡reicher, Vorratshausrr (Neb. {i; Nab. 15, 27;
I(yr. 1 an clen Gott Sanla$) und brTb l'.u,h,hlii rTor des Silorr (Ner. 2 an rlcn Gott
Ninurta; Dar. ô an rltrn Gott Stn). l)ann uncl wann s'ird auclt das Wort
itrhtntntu rlageirltattsrr dafür gcbraucht (Nall. 2l; man beachte, class der

Zehnte hier an den l(önig gcgeben rvirtl (dazu vgl. S' il9). I{amb. 4). Was

die Dattelzehntaltgaben a¡rbetrifft, so wttr<len sie oft a¡r eincm Orte gegeben,

der überhau¡rt als Platz, fiir cle¡r Verkauf von Datteln diente; als Beuenntlng

rlafür erschei¡lt dcr Austlnrck haçã¡u (Neb. 8, 9), uttter dent ntan eigcntlich
ei¡re Hürdc versteht (dazu vgl. AHrv. S. 331 b >Hürtlc; ein Platz für Dat,tel-

verkaufÐ sorvie CAD Lr S. 130 b rr(l) enclosure for slree¡r, (2) trl enclosed arcit

for delivery of datesr). Dass schon früh eine spezifische lSenennttng für den

Platz entwicl<elt rvorden \\ar, \\'o Datteln für die l{auflettte rvt¡hl auclt zrvecks

des Exports verkauft wurden, ist keine zu verwundernde Beobachtung, weil
die Datteln im Zrveistromlande imrner einen der wichtigsten Brzeugungs-

zrveigc der l-andwirtschaft darstellten, und die Bedcutung dieses Artikels
rvird ferner dadurch hervorgehoben, dass der gegenwärtige Irak auch für
den grössten Dattclproduzenten in der hcutigen Wel[ gilt. Das Haupttor des
'l'enrpcls, abullul, war auch ein Ort, rvo z.B. clie eingenommenen Steucrn

untl Abgaben an deu 'l'empel übergeben wurden, wie auclt ein Zehnter, der

aus 6 Mine¡r Gold bestand und von dem König inø abulli ía Ebabbara van
I-Iaupttor des Ebabbara-Tempels> gegeben wurde (Nab. 12).

r Inr AHrv. S. 8l¡ rvirtl ¿û¡¡llu mi[ rStadttorr wiedergegeben, Ìvelche Übersctzurrg hier
nicht gut pesst; was soll ma¡r unter rStadttor des ltbabbara-Tempelsr (aÒrrllu lø Ebabbtra)

verstehen? M.E, stcht das Wort aôulft¡ eher - nrlndestens hier - inr Sinnc von etrva tFlattpt-

torr.
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In unseren l'e.xtbclegen \\¡er(len attch einige Namen von Orte¡r und Gegenden

erwähnt, an denen Zehnte für bestimrnte 'I'empel gegeben wurden: clie Stadt

Ãl-Sama3 usta<ll cles Gottes Samas,r (Nab. l0), die Starlt Babylon (an den

Gott Marcluk; Dar. 5), die Stadt tsit-I(u$ê (an clen Gott Sln; Dar. 4), Borsippa-

Kanal (an den Gott Nergal; Kamb. 1), das Ufer des Naskapiru-Kanals (an

den Eanna-Tem¡lel, an die Göttinnen tsëltu ða Uruk uHerrin von Urukr und

Nanâ; Nab. 17). Sehr unbestimmt scheint dem F'orscher, der niclrt über allt'

lokalen Umstände jener Zeit Klarheit gewonnen hat, die Errvåhnung in
einem 'l'exte, nach {e.r eine Person ihren Gerste¡rzefintcn an die Göttin
BFltrr öa Uruk uHerrin von Uruku ina m,u,hhi m.ê rabûti ùan den grossen \ilas-
sernl zu geben hattc (Nab. 24). Normalerrveise erschien als Empf.{nger der

Zehntabgaben ein besonders dafür bestimmter Zehnt-Binnehmer (dazu sielte

genauer S. 56), ein höherer Beamter eines 1'cmpels oder eine von ihm dazu

ermächtigte Person: fattunntu-Beamter untl r¿S ßan'ibi,lpiqittxt'Eanna ukönig-

licher Komtnissiir, der Beauftragte des Eanna-'fempelsr (I(amb, 5), mã,r

{iprí Éa iatarn, Eannø rEìote des latu,m,ma-Beamten cles Eanna-'l'empelsu

(Nab. 17), mär lipri lø PN iã.|,¿in, tcm,i Bãbili >Bote clcs PN, cles lrikin-{enr,i

-Beanllen von Babylonr (Dar. I'r),

l\{anchmal konnte cler Zehnte auch als O¡rfer an einc Gottheit gegeben

wcrden, rvie ein paar Belege aus sp¿itbabylonischer Zeit zeugen. So hatte¡r

nach einer Urku¡rcle (Kamb. 2) einige mit den Namen genannten Fischer atls

cler Stadt Urt¡k bei den Gottheiten Bê1, Nabt und Bêltu öa Uruk rllerrin von

Urukt geschwore¡r und versprochen, dass sie ihren Zehnten, das Zehntel von

den Fischen, dic sie fangen, für das satl;u,lù,u-Opfer und für die O¡rfermahlzeit

(nalttanu) der rFlerrin von Urukr geben werden. Ferner hattc ein Bäckerzunft
(das Wort mthatimmútu hier wohl in diescr Bedeutung) eine bestimmte Menge

Gerste als ihren Zehnten für das sattuþku-Opfer zu liefern (Dar. 7). Leider
geht jctloch âus deln betreffenden Texte nicht hervor, ttm wclchen Tempel es

sich in diesem Dokument handelt.
Aus der Stacìt Larsa starnmen einige sumerische Urkunden, aus denen her-

vorgeht, dass zwischen clieser Stadt und der Insel Tilmnn (: heute Bahrein)
mindestens zur Zeit der I{önige Gungunum, Abisaré und Sumuel ein rege.r

Handelsverkehr herrschte (dazu siehe übrigens genauer \M. F. f-nrm,tNs

SD 6 (Foreign 'frade in the Old Babylonian Period), S. 31 ff.). Aufgrunrl cler

besagten Urknnden (Gun.; Abi. 2, 3; Sumu. 3) kann festgestellt werden, dâss

die Handelskararvanen 10 Prozent von ihren Handelswaren als ihrcn Zehnten

der Göttin Ningal, d.h. an den Tem¡rel dieser Gottheit, zu geben hatten.
Die darin gebuchten Zehntabgaben vermitteln uns auch eine gute Vorstellung
von den Artikeln, die von tlen damaligen Geschäftsleuten vom bcsagten Orte

importiert wurden: Gold (Abi. 2), Silber (Abi. 3), I(upfer (Gun.; Abi. 2;

Sum. 4), Elfenbein (Gun.; Sum. 4), verschiedene kostbare Steine (Gun.;

Abi. 3; Sum. 4).
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Im Zusammenhang mit den Zehntabgaben konnten auch andere Zahlungen

geleistet $'erden, wie die &issinnu-Zahlung, d.h. der Anteil des Gårtners' und

die Gebühr des Kanalinspektors ($tgallul, die oft ebenso zur Sache zu ge-

hören scheinen (Neb. 8, 9).

2. Der Zelmte als eine weltliche Abgabe

In unseren Textbelegen kommt der Zehnte normalerweise als eine soz.tt-

sagen kirchliche Abgabc vor, wird aber auch als eine rveltliche Besteuerungs-

form verwendet, obwoìrl sich dafür nicht viele Belege finden lassen. Davon
stammen die meisten aus altassyrischer Zeit, die aufgrund des mir zugäng'
lichen Textmaterials in der Geschichte des Zehnten die einzige Periode im
Zweistromlande vertritt, die assyrischc Belege dafür zu bieten hat.

Die altassyrischen Kaufletttc tricben am Anfang des 2. Jahrtausends v.Chr.

vor allem in Kappadokien regen Handelsverkehr, in dem besonders veÌ-
schiedene Kleidungsstücke und Stoffarten eine wichtige Rolle gespielt haben,

rvie die gefundenen altassyrischen Urkunden uns bezeugen.

Die Kaufleute hatten von ihren Kaufartikeln normalerweise 10 Prozent,

also ihren Zehnten, an den Palast, d.h. an den lokalen Herrscher, ztt geben

(aA I -6), Man brauchte demgemåss als Zehntabgabe nicht immer Geld zu

benutzen, obwohl es auch möglich war (dazu vgl. aA 3, 7); im letztgenannten
I,-alle cntsprach die gegebene Geldsumme natürlich dem pekuniären wert
tler betreffenrlen lextilien (zu den Textilien, die in altassyrischen Belegen

begegnen, siehe übrigens genâuer S. 52).

Dem Herrscher hatte man auch spåter den Zehnten ztt geben, obrvohl dar-

über das Material, clas uns zur Verfügung steht, leider sehr knapp ist. St¡

ergibt sich aus cinem Doku¡nent aus Ugari[, dass Niqmadu, ein I(önig der

besagten Stadt, einer bestimmten Person und seiner eigenen Tochter (: mãrøt

Jøryi uTochter {es Königsr) die Stadt Ahnabbu geschenkt hatte. Zur Schen-

kung gehörte auch das Recht auf die Einnaltme cles Zehnten und <ìer Brtrags-
steuer (miksu) als ein zusätzliches Privilegium.l In einer spËitbabylonischen

Urkunde aus cler Zeit des Königs Nabunaid (Nab. 21) rvird erwähnt, dass ein

Zehnt-Einnehmer (la nt¡tlthi ejrú) 63 GUR Gerste im Lagerhaus (.írr,úrlrr,rcu)

des Königs gegeben hatte. Und darunter ist r.ohl mit grosser Wahrscheinlich-
keit, zu verstehen, class der besagte Gerstenzehnte ausdrücklich clcm König
gehörte, obwohl tler König selbst seinerseits verpflichtet war, auch seinen

Zehnten an bestimmte'l'empel zu geben (dazu siehe genauer S. 41). Vgl. auch

einen lexikalischcn Beleg (Lex.), nach dem der Zehnte dem Palaste gegeben

rvird (e2-gâl-la ba-a b-s u m-mu).

r Siehe auch Anhang S. 61
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Auch für das Recht, sich an einer Gcschäftsreise oder Kararvane (elløhr.lr,)

zu beteiligen, hatten die Kaufleutc ¡nindestens in altassyrischer Zcit 10 Pro-
zent, tl.h. ihren Zehntcn, von ihrem A¡rteil daran zu geben (dazu vgl. aÂ
7-9).Der Zehntc wurde nach einem Beleg (aA 8) im br-t /c¿ir¿lt¿ gegeben,

unter dcm man eine Art Handelskammer versteh[ (dazu vgl. ztletzt CAD Ii
S. 237 b ¡roffice (builcling) of thc /¡aln¿-authorityr). Man beachte ferner, dass

auch schon in sumerischer Zeit die gleichc Praxis herrschte, allerdings mit
dem Tempelwesen verbunden. Es n'ird nlimlich z. B. in einem Texte aus der

Zeit des I{önigs Susuen 'der Zehnte der Meereskauffahrtei' (z as - 1 0

nam-ga-raS-a-ab-ba-ka) erwähnt (Sus. 4). Dazu siehe weiter
S. 38 oben. Siehe auch S. ,12, wo es sich um einen Zehntett vorn König für
eine Starlt behandelt.

3. Die Geber iles Zehnten.

Die Geber des Zehnten im alten Zrveistromlande sind aus den Nlitgliedeln
fast aller freien Gesellschaftsklassen zusammengesetzt, zu denen Vertreter
der oberen Beamtenschaft, verschiedener Fachgebiete, sogar der königliclten
Familie, ma¡rchmal auch Orte und Stådte, usw. gehören. Alle diese, die ver-
pflichtet rilâren, einen Zehntcn von ihren Einkünften odcr von ihrem Eigen-
tum in der Form von Naturerzeugnissen, Gelcl usw. zu geben, können folgen-
dermassen gruppierI werclen:

a. I)er König und die Mitglieder der königìichen Familie als Geber tlcs

Zehnten (dazu siehe S. 40)

b. Verschiedene Beamten sowohl des rveltlichen als auch des 'kirchlichen'
Sektors als Geber des Zehnten (dazu siehe S. 4.3)

c. Vertreter verschiedener Fficher und Branchen als Geber cles Zehnten
(dazu siehe S. 44)

d. Verschiedene Privatpersonen ohne Erwåhnung des Berufes bzw. Titels
als Geber des Zehnten (dazu siehe S. 47)

e. Städte und Orte als Geber des Zehnten (dazu siehe S. 47)

a. Der König uncl dic Mitglieder der königlichen l"amilic als Geber des

Zehnten

Wir haben schon früher (dazu siehe genauer S. 39) einige tselegstellcn ange-

führt, tlie sich darauf beziehen, dass auch dem Herrscher Zehntabgaben
gegeben wnrden. Anderseits rvissen wir ferner, dass der König den Zehnten
nicht nur in Empfang genommen, sondern ihn an bestimmtc Tempel auclt
gegeben hatte. Ich möchte in diesem Zusammenìrang auf das Werk R. P'
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f)oucHBnry, Nabonidus und Belshazzar (: YOSR 15), S. 87 ff. verweisen,

in dem verschiedene Zahlungen bzw. Abgaben erwähnt werden' die der

Kronprinz Belsassar in der Eigenschaft des Regierungsverwesers an Stelle

seines vaters, des Königs Nabunaid, an clie Tempel geliefert hatte. ob es

sich hier beim Geben des Ze-hnten vom König (und von clen Mitgliedern der

königliclren Famitie) an die 'Iempel sozusâgen um eine bI ptthlic relat;iott,

-Tätigkeit <len Tempeln gegenüber bzn'. um eine wirkliche \rerpflichtu¡g des

Könits handelte, ist m.E. schrvierig zu sagen. Jedenfalls kann aufgru¡rd des

besagten Beispiels wohl festgestellt werden, class die Könige des alten Nahen

Orients nicht ¡nbedingt als ì)espoten mit unbegrenzter Macht anzusehen

sincl, die also keine Verpflichtungen ihren Untertanen gegenüber zu besitzen

brauchten. Leicht kann einem auch hier die Fertigstellung des Budgets eines

staates in den Sinn kommen, wobei eine Summe von einem l\{oment entfernt

und anderswo placiert wird. Beim Entwickeln dieses Geclankens und beim

Betrachten des Tempelwesens vor allem spåterer Zeit müssen wil. uns daran

erinnern, dass bei tlen'l'empeln (so z.B. in cler Stadt Uruk) bestirnmte hohc

Beamten als Vertreter des Königs fungierten, die de¡ Geldgebrauch dort

kontrollierten, also auch, wofür diese staatsgelder angewândt wurden; zu

<len Beamten dieser Art vgl. rêi öu,rri bel piqitti (Eanna) rrköniglicher I(om-

missår und Bcauftragter (cles Ternpels Eanna)u rtnd rãd lotrri {n mahhi quppti

la ía,mi (ùm Eotnna) rköniglicher I(om¡trissär und königlicher Kassenintendant

(in Eanna)r und siehe clazu z.B. trI. SnN N¡cor.Ò, Beiträige zu einer Prosopo-

graphie neubabylonischer Beamten der Zivil- und Tempelverwaltung (sBAW

Þni-tosoptrisch-historische Abteilung Jahrgang 1941, Band II, I{eft 2) S. 18

und 20.

unter unseren sumerischen Belegen finclen sich zwei Beispiele, die uns be-

zeugen, dass schon in älterer Zeit der König als Geber des Zehnten vorkam,

der - rvie der dabei gebrauchte 'l'erminus lautet - von ihm 'geschenkt'

(a - r u - a) I wurde. So gab der l(önig urniurfa von Isin (ur.) an den Tempel

àer Göttin Ningal verschiedene Gegenstände (eine Kupferstatue, Zepter,

Ringe aus Gold und Kupfer) als seinen Zehnten. zv zehntabgabe Bitrslns,

cles 
-Königs 

von Isin (Birr.), auch a¡r die Göttin Ningal, gehörten Ol, ver-

schieclene Holzarten ttncl aromatische Substanzen bzr¡'. Parfümstoffe' Weil

in den besagten Belegen der Terminus a - f u - a verwendet rvird, will man

rvohl {adurch ausdrücken, flass der König wegen seiner hohen stelluttg

r Zunr Ternrint¡s a-ru-a vgl. W, F. LrnurNs, SD 6 (Foreign'frade in thc Old tsaby-

lonian Period), S. 31 ff. (dar.in z.B. S' 32: rEvitlently these a - r u . a gifts rvcre of quile

another nature than the z a g - 1 0r). - In diesem Zusammenhâng vgl. Jedoch Sul. 2, w<r

tliesc beiden I'ermi¡ri nebcìeinandcr stehen untl wo eln i[ühlstein tlem Gott Nanna als zeh¡rter

(z a¡- 1 0) geschenkt (fi - r u - a) wo¡den ist. I)azn vgl. aucht .A,bi. 1 und fernc¡ Sus' 2; tlr';
Bur.; Suntu. 2.
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f o r m e I I nicht verpflichtet war, etl'as an eine Gottheit gez.ìilungen zu
geben. Er schenkte also seinen Zehnten, er gab ihn freiwillig in der Form
eines Geschenkes, obwohl es sich hier selbstverstånclìich doch u¡n cine un-
vermeidliche Pflicht handelt, für die betreffs cles Ilerrschers aller¿ings nur.
eine andere Ausdrucksform gebraucht rvnrde, nåmlich eine sich auf die frei-
willige Schenkung beziehencle Reclensart.

Nach Nab. 12 gab der König Nabunaid ars seinen zehnten an den Ebabbara-'I'empel 6 ùlinen Gold, rvelche summe am Hauptt ore (øbuttu) des besagten'l'cmpels übergeben wurcle. Btrvas problematisch scheint mir eine Urkunde
(Nab. 12)' die uns Folgendes l¡erichtet: g ntanarls liqílka^spu e{rû, {ø lani ía
u,!!al,i ltt,tBúHabunt,.{o pN ø pNs ulnt, ßtibili, ¿øli wörilich übersetzt wohl
l¡8 Minen 1/3 Sekel Silher, der Zehnte vom l{önig (: Nabunaid) für Gerste
(zum Kauf von (ìe'ste) für crie stadt Haburu, rvelche (Geldsumme) pN
und PNs vo' Babylon bringen,r. Darunter låsst sich rvohl eine bestimmte,
weltliche Zehntabgabe verstehen, die der König an eine stadt gegeben hatte
und die aus Babylon gebracht wurde, clamit criese stadt das Geld zum Kauf
von Gerste für ihren tsedarf henutzen könnte. Dieser Fall bildet also ein
eigenartiges tsiespieì unter den Belegeu fiir die Zehntabgaben, falls er hier
von mir richtig versta¡rclen wortlen ist.

Ferner stehen uns Berege zur ve'ftigung, âr¡s crenen hervorgeht, dass ausser
dem König auch einige anrìercn Mitgtie<ter seiner l.-amilie - es handelt sich
n'ohl um solche, clie eine Rolre ausserhalb tles Familienkreises spielten, also
eine Stellung und Funktion in der Gesellschaft besassen * verpflichtet waren,
den zehnten an das'r'empelwesen zu geben. so lieferte crer prinz Nabt$um-
ttsur, der sohn des I{önigs Nebukadrezar II, als seinen zehnten 1/B Mine b
sekel silbe' an den Ebabbara-Tempel in si¡rpar (Neb. B) sowie Lrelsassar,
tler Sohn und Rege't des Königs Nabunaid, I l\{ine silber an rren Eanna-'l'empel in uruk (Nab. 2b). Nach einer anrrere¡r urkunde auch aus der zeit
des Königs Nabunairì (Nab. 26) gah die Königstochter (m,ãrar,íant) Esangila-
râmat als ihre Zehntabgabe. an ei'en Tempel (wohl des Gottes samas¡ einen
1/3 ì{ine 7 sekel schrvererr Becher (qabû,tu) aus silber. Die wichtigste Sache
bei dieser Zehntabgabe ist offensichtlich der Wert des besagten Silbergefässes,
der aufgrund des Gewichtes festgestellt rvurde, weil der betreffencle Becher
oder Pokal {u, ktwu'nrt,nd.t ía,*i. 'für die verpfregung des Königs, gebraucht
wurde. Darunter låsst sich hier wohl verstehen, dass der pekunìare wert des
Gegenstandes zum Beschaffe¡r der verpfregung und der Rationen für die
Personen dienten, die im Ternpel 

'nter dern iempelpersonal ausdrücklich
den König vertreten und seine Interessen gewahrt haben; der passus ,für
die verpflegung des Königs, enthätt also den sinn von etwa ,für die ver_
pflegung der persönlichen Vertreter des Königs,.

Die IJöhe der Zehntabgabe hat aufgrund des obengesagten hinsichtlich
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rler i\{itglieder der königlichen F'amilie von 1/3 Mine 5 Sekel Silber bis zu I

Mine Silber \¡ariiert, währencl der König selbsl dagegen cine betrëichtlichere

Summe gezahlt hat, rvie z.B. 8 lllinen 1/3 Sekel Silber oder 6 Minen Gold,

rvelche Beträge früher erwåhnt. rñ'orden sind (tlazu sielte wciter oben)' Der

zu gehende Zehnte wâr also von tler Höìre cler stellung der jeweiligen Personen

abhängig.

b. verschie<ìe¡re lJearnte¡r sowohl tles rveltlichen als auch tles 'kirchlicht'n'

Sektors als Geber tles Zeìrnten

\ls Geber des Zehnten erschei¡ren in unscren'l'cxtbelegtrn mancltmal einige

lìeanrte¡r, die sorvohl tlen weltlichen âls auch den 'kirchliche¡r' Sektor ver-

lreten. Davnn sei z.uerst dcr bãl pihtil;i rrStatthalteru (daz.u vgl. AHrv. S. 120 a)

errv:ihnt, der nach cinc'r spätbabylonischen urkunde (Nab. 15) als sei¡ren

Zehnten Sesarn (lo¡tø.{S6¿trrl¿) gegebcn hat' Àls Beauftragter (bel piqitl/í) eines

'lenrpels erscheint vielmals in s¡rätbabylonischer Zeit der rõÉ {aryi' rrkönig-

licher Kommissärrr (dazu vgl. z.B. II. Srx Ntt:ot-ò, Beitråge zu ciner Prosopo-

graphic neubabylonischer Bea¡nten rler Zivil- uncl Tempelverwaltung, s. 29),

der als seinen Zehnten an detr'l'em¡rel Ilbabbara einen Esel lieferte (Neb' a)'

Ein hohcr Bealnter ist auch cler.sî{lrÄ'alh¿ (spB 2), der in rnanchcm Zusammen-

hang mit twesirr übersetzl, aller hier¡rvohl in einer anderen Becleutung ver-

n,entlet lvird; tlazu vgl. clie in NtìVGl. S. 137 gegebene Übersetzung rJustitiaru'

wohl zum nierìrigere.n Rang gehört der rr¡.1¡ nikkøssi, tler eine llestimmte

Nlt,nge Gersbe als seinen Zehnte¡l rlem Gottc Sama3 gegeben hat (Neb. 1)'

Nach AFhv. S. Z8g b beclentet die betreffenrle Berufsbczeichnung rAlrrech-

nungsrevisor(?)r ocler. in einigen Fällen auch'rVermögensverwalter(?)rt.

Ei¡re sehr ìrohe Stellung im 'l-ern¡tel Ebabbara bcsitz't der føn'grl Sit¡tpar

u"Íangiî(-Priester) r,on Sippan (Nab. 1), cler nach den qipu (ía'\ Ilbabbarn

,rBei¡ftragter vor ESabllarar an cler Spitze ¿es Sesagl,en Tempels stantl

(dazu vgl. auch M. s¡¡l Nlt:or,ò. Beiträge ztl eitter Prosopographie' S. 37)'

Normalerqeise rvircl srangd (s a n g a) rnit de¡n Wort lPriester¿ tibersetzt'

was nì.8. nicht ganz rictrtig ist. Nie kann eine so hoìre PersoIte, wie der

*rntgí,t sippar, tìur als ,Priester v()tt Sippar' tituliert werden? Jeder der Äs-

,yriotogei- *,eiss, tìass es i¡r diesem sehr grossetr Tempel viele Priester -
särvohiniedrigerer als auch höherer Kategorie - gab. Sie aber hatten keinen

sanrmel¡ramen, cl.h. tlen alten Mesopotamiern lehlte es an solch einem Aus-

druck wie pPriester¡1. l![an beachte auch, dass es sich hier gar niclrt um eincn

s¡lezifischen sonclerfall handelt; wir mtissen uns nämlich daran erinnern,

dass man viele, heute sehr übliche und zum normalen sprachgebrauch ge-

hörige Ausdrücke irn Akkadischen vermisst und darin umsonst sucht' Es

finden sich keine exakten Entsprechungen zu den Begriffen, wie z.B. lKrieg,
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SrlldaÙ (so im engstcn Sinl¡c rles Wortest), I{unst, Iiiinstler, I)ic¡tcl, Gedic¡t,
Li[eratur, schriftsteller., \\¡isscnschaft, I.'orschcr l¡zrv. Gelehrten unter vielen
andertrn. Die alten llesopol.arnicr konntcn also l<onkretcre, detaillierte Einzel-
heiten unterscheiden, sitr kannten z.B. verschiedcne Pricsterarten, tlie ihre
eigenen Namen untl Titel hatten, aber keinen allstrakteren und allgemeinere¡
Austlrt¡ck z.B. fiir ¡rPriesterr. Das ist sehl ty¡risch für die senlitischen Sprachcn
vol allem in iiltercn Teiten son'ie ftir ihren l(ulturraum und gilt auch für das
Surnerische. rlan hail.e also keinen Bcdarf, bestimmte Begriffe zu
scltaffen, tlie ersl. s¡tätcr, - ma¡tchmal schon irn Gricchischen unrl Lateini-
schcn - beganncn, sit:h allrlrählich zu tntrvickeln. Wa.s fcrner den betreffenden
iangû, Siltlrttr attbclangt, so hat er scinen Zeìrnlen an die Götti¡l Belet ;j¡ppar
rHerri¡r von Sip¡rarD (: Annunilu) gegeben, unrl nicht an seinen eig"ncn
GotL (: SaÌras), in rlesse¡r'lì.mper er fungiertc. Es ist also sehr interessant
festzustellc¡ì, rlass clie zur priesterklasse gehörigerr personen, ihren Zehnte¡r
an eine anrlcrt Gottheit gcgeben zu haben scheinen, als an ihre eigene. ob es
sich clarin uln die nortnale Praxis handelt, kann ich leider nicht sicher sâgen,
denn das lnir zur Verfügung stehencle Belegrnaterial ist zu kna¡rp. pcrsönlich
Italte ich t-'s nicht für unmöglich, weil man rlurch das obengcsagte verfahren
besser zu kontrollieren imstantle war, tlass ¿ruch die leite¡rden personen ihren
Zehnten wirklich gaben uncl ihn nicht nur als gegcben buchten.l Zum Tcmpel-
¡rersonal gehôrt ferner wohl ein rab bdrô ¡¡Meister der opferschauer¡r (Neb. 2),
rlcssen Zehnter an clen Bbabbara-Tempel in Sip¡rar aus Gerste (u¡¡an) uncl
Datteln (rnthrppt) bestand. Ein Klage¡rriester bzrv. Kultsänger (g â I a, :
akk. År¿hû) besass nach einer sumerischen urkunde (Ib. l) eine werkståtte
sorvie daneben auch einen Garten, dcr ihm Feigen (p e $a) einbrachte,
die cr dann als Zehnten an die Göttin Ningal zu gcben hatte.

c. \¡t'rtreter verschiedener Fächer und Branchen als Gel¡er cles Zchnten

Ztt tlen Gebern der Zehnten haben sicherlich viele Vertreter des lland-
werkes gchôrt, obwohl unscl jetziges Belegmaterial dafür als nicht ergiebig
erscheint. \\¡ir wissen jedoch, dass die 'rernpel Arbeitszir¡rmer untl \\rerk-
ståtten vieler verschiedc¡rer l-Iandn'erksbranchen besassen, rvas ferner ei¡r
sehr grossers Personal tlarin voraussetzte. Die Flandwerker im l)ienste cles
Tetn¡relwesens haben zttm grössten lìril sicherlich aus freien l,litgliedern der
(ìe.sellschaft bestantlen, obgleich cla¡reben auch Sklavenarbeitskraft sehr gern
benutzt wurcle. So haben n¿rch einer urkuncle (I{amb. 4) die Zehnt-Binnehmer
(ia muh,hi eírû,) zehntgerste gesammert un<r sie irn Lagerhaus übergeben.

r r\fan l¡eachte jetloch bcsondor.s, rÌåss i¡l cAD E s. g69 a an Stelle von r,ûrsANGÂ .sipparr<r
die 'l'ransliteration LU,SID/llup{arll Sippa¡rt rTontafelschreiber von Sipparr gcgeben tvir<t,
welche Aullassung in <lieset¡r Zusamnrenhang unberlingt ln lfetlachI zu zicl¡e¡r ist.
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Es geht aus denì Texte ausscldem lìervor, tlass von tler Gersttr I llasse von

clen Bierbrauern cles Eanna-Tempels stammt.. L)artrttter ist rvohl ztt verstehetr,

dass clie llierllrauer dcs besagten Tent¡rels als iluen Zehnle¡t also 8 }Iassc

Gerste gegellen hallcn. Wamm haben sie aber ihre Abgabetr dt¡rch clie Zchnt-

Einnehmer geliefert unrl nicht ¡rtrsönlich, obrvohl sie selbst im 'l'ernpelbezirk

von Eanna wohnte¡r? l)as beruht rvohl darattf, tlttss sie. tlern Zehntcn nicltt a¡r

ihren eigencn GotL ttnd Tem¡lel zu geben hattetr, sondern att einen anderen'

¿er rveiter entfernt gelegen rvar. Leider ist rlas Endc der betreffenden 'l'ontafel

so abgebrochen, dass rvir nicht rvisscn kii¡rnen, ob darin der lt{amc des ditr

Abgabe empfangenclen Tempels enthalten ist. In diesem Zusammcnhang vgl.

auch S. 44; ei¡r ðøngû tles Samað-Ternpels in Sip¡rar ist ver¡rflich[et' seincn

Zehnten an die Göttin Annunitu (BatA Sipqtur DHerrin von SiJrparrr) zu geben.

Um ei¡ren interessanten Fall handelt es sich in einer Urkuttde aus tler Zeit

rles Königs f)areios, in der 5 l/2 PI Gerste elri¡ ina saltu,lt nu,htúimnniltt,

'Zehnter für das s¿¿rul¡lir¿-Opfcr der tsåcker(zunft)' isÙ (Dar. 7)' Die besagtt'

Abgabe, S l/2 PI Gerste, die vou þestimmten zu einer Bäckelzunft (nu'hø-

timrnttttt') gehörigen fläckern gegeben worde¡r war, diente zllu;.t suththktt-

Opfer, das für diese Zunft ârrangiert wurde.

)fesopotamien ist ein ty¡lisches zum l(reis tler uralùen Bauerkultur gehöriges

Lancl, cl.lt. sein Haupterrverbszn'eig wâr clie Lanclwirtschaft' tlnd zrvar der

r\ckerbau und clie Viehzusht. So haben wir einige Belege für Perso¡¡en, die int

.Bcreich dieser Errverbstätigkeit beschåftigt sintl u¡rd auch als Geber cles

Zehnten erscheine¡r. Für tlie clen Ackerbau vertretende Arbeitskraft lassen

sich zwci Benennungen finden, von clenen die eine drr¡$r¿ lautet; dazu vgl.

AHw. S. 243 b rlan{prichter, Lanrlwirt'r, cAD Iì S. 304 ll utenant farrner,

cultivatorrl und zuletzt A. S,uoNBN, AgricuÌttrla Mesopotarnica (Helsinki

1968), S. 326 rBodenbesteller, Lantlpäcìrterrr. Nach einer Urkunde atls der

Zeit des Känigs Neriglissar' (Ner. 'l) hatten dic ørre--St¿-Land¡rächter ¿rus der

Statlt Gilu . . . (der Stadt¡rame rvohl abgebrochen) als ihren Zehnten Sesam

zu geben. Leider ergibt sich arts rlern l'exte nicltt, welcher Gott bzrv. Tempel

der Empfänget dcr betreffentlen Abgabe gewese¡r ist. Attsser aus Sesam be-

stan¿ cler Zehnte cler Landpächter auch arts anderen Ackerproduktetr, wie

z.B. aus Gersl.e, (Brunnen-)kressen (sahtû,) usw. (I{yr. '1). Aufgrund eines

l)okuments aus der Zeit des l{iinigs Kyros (I{yr. 5) kännen rvir auch eine

\rorstellung von der Grösse einer Zehntrate crhalten. Bs wircl nämlich darin

erwähnt, dass die Hälfte tles Zehnten dcr Landp¿ichter cler Stadt Äl-SamaS

aus 226 GUR Gerste bestanden hat. Nun w¿ire es interessant zu wissen, wie

oft die Landpächter ihren Zehnten zu geben hatten. Davon habe ich jedoch

in dicsen Belegstellen nirgends Kenntnis erhalten, halte es aber für selbst-

verständlich, dass das Geþen des Zehntetl inìmer in regelmåissigen, wohlbe-

messenen Zeitabständen gescltehen sein mttss. N{an kann m.E. natürlich an-
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nehmen, dass jede Zehntabgabe am besten nach der Ernte üllerlassen \rurde,
also als die Gerste 'versand- bzw. verkaufsfertig, war (dazu vgl. A. Sar,oNnu,
Agricultura Mesopotamica, S. 194: 3e-kar-ra-ga12-la). Die andcre
Benennung für eine ackerbautreibende Person Iautet ikkãru; dazu vgl. Athv.
S. 368 a f. plandmann; Landarbeiter, Bauer, Gufsinspektoru, CAD I/.I S. ,tg a
11. plowman, farm laborer, 2. farmer, small farmer (dependent on a larger
organization), 3. farm bailiff (overseer over large agricultural holdings)r uncl
zulelzl A. S¡r,oNr¡¡¡, Agricultura Mesopotamica, S, 343 rSäpflügerrr (auch
rlandarbeiter, Bauer, Gutsinspektorl). Zum Unterschied zwische¡r den Be-
griffen errë{u tnd ikkdru siehe genauer CAD I/J S.54 a. ùföglicherweise einen
Hinweis darauf kann auch ein Texü aus der Zeit des l{önigs Kyros (Kyr. 5)
geben. Es geht daraus hervor, dass von eine¡n iltlñm,22{ì GUR Gerste kom-
men, welche Getreidemenge - wie schon oben festgesl,ellt - dic Håilfte des
Zehnten der Landpächter der Stadt Äl-Éamað bildet. Aufgrund rlieser Ur-
kunde lässt sich wohl der Schluss ziehen, dass es in der besagten Stadt zwei
Landpåchtei,(erraíu) gab, von denen sowohl der eine rvie auch dcr andere als
seinetr Zehnten 226 -- also zusammen insgesamt 452 - GUR Gerste geben
mrtsste. L)er eine von ihnen trug den 'Iitelililu-tru. f)aruntcr vcrsteht man m. lf .

nröglicherweise, dass von diesen llciden 'l'itel¡r das Wort. ikl¡dru ausdrücklich
einen eigentlichen Berufs¡ramen, eine konkrete Berufsllezeichnung bedeutet,
welche Benennung nur für ei¡ren Mann verwendet wird, tler persönlich rnit
Feldarbeit beschäftigl und auch mit den dazu erforderlichern [lcrufskennt-
nissen versehen ist. Demgemåss ist das Wort errêþt ein allgemeinerer Aus-
druck, dessen Inhaber wohl nicht unbediugl. selbst an den Arbeiten auf dc¡r
Feldern teilzu¡rehmen l¡rauchten, sondern sie waren Lantl¡lÍichtcr, die auch
andere Arbeitskräfte benutzen und selbst hauptsächlich anderswo in eint'r
anderen F'unktion arbeiten konnten. Nach einer Urkunclc aus der Zeit l,ieri-
glissars (Ner. 5) gaben die ikhd'nt-Baucr rles Gottes Éama$ als ihrc Zehntab-
gabe an den Tempel Ebabbara 250 GUR Gerste. Der obengenannte Staclt-
name .U-ßama3 kommt ferner in einer Urkunde aus der Zeit des Königs
Nebukadrezar (Neb. 10) mit der Errvähnung vor, dass auch dic lJirten dtn
Zehnten, hier in der l.'orm von Gerute, zu gehen hatten.

Aus der Zeit des Königs I(ambyses findet sich eine intcressante Þ-ischer
betreffende Urkunde (Kamb. 2), nach rlcr die darin mit Namen gcnannten
Fischer aus der Staclt Uruk vor das Priesterkollegium cler l-Ierrin von Uruk
(kinaln la Belti, #a Uruk) sowie vor rlen íato¡¡umt, und den königlichen Kom-
missär, den Beauftragten des Eanna-Tempels (ri.f {antib¿l piqitti Eønna), gv
kommen sind. Sie haben l¡ei den Göttern Bêl und Nabä sowie bei der Göttin
Bëltu Sa Uruk rHerrin (d. h. IStar) von Urukr geschworen, dass sie von allen
Fischen, die sie fangen werden, das Zehntel, also ihren Zehnten, geben. Dieser
Fischzehnte diente zur Opfermahlzeit der Flerrin von Uruk, und zwar wurde
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er für das saütrrlt:lcu-Opfer des besagten Göttin benutzt. We¡tn die Fischer ihre

Eidespflicht nicht erfüllen würden, sollten sie 'sich die Strafe der Götter und

tles Königs zuziehen' (ftrfrr. Sø ilã,ní u, {arri ilaildarlrT); das Priesterkollegium
dcs Banna-Tempels hatte nåmlich vorher geklagt, dass die Fischer sich hin-
sichtlich ihrer Obliegenheiten, dcn l.'ischzehnte¡r an die l-Ierrin von Uruk ztl

geben, oft der Pflichtvergessenheit schuldig gcmacht ltatten. Deshalb war

diese unter Eidespflicht gegebene Urkt¡ncle notrvenclig, damit rlie besagten

Fischer die Nichterftillung ilrrer Ver¡rflichtungen nicht mehr fortsetzen

könnten.

d. Verschiedene Privat¡rersonen ohne Bru'åhnu¡rg des Berufes bzw. 'I'itels

als Geber des Zehnten

Häufig u'erden in Urku¡ttlcn nur die Nalnen ller Geber des Zehnten ge-

schriebcn, oltne den 'l'itel bz.rv. Reruf ztt er\ilähnen. Daftir können die folgenclen

Belege aufgezählt rvcr<len; Srtrlrtt 2; lìim. (Schafe und Ziegen âr €2 - a b - b a);

Neb. 5 (Silbcr an <lie (ìötter tsi:|, Nabû unrl Nergal), 6, 7 (Silber an die Göt-

tinnen l$tar uncl Nanâ), 8; As'. (Dalleln an tlen Ebabbara-Tempeil); Nab. lr

(Silber a¡l rlt'n Ebabbara-Tentpel), 6 (Sesarn an den Ebabbara-Tempel)' 7

(Wolle an clen Bbabbara-'l'empel), 8 (Datteln an den Ebabl¡ara-'I'em¡rel), 1lì

(ein Ochse an den Ebabbara(?)-Ternpel), 14 (DaÙteln an dcn llbabbara-
Tempel), 17 (Schafc an den Ea¡rna-'l'cmpel); Kyr. 1 (Gerste an den Gott
Ñama5), 3 (Gerste und Dattel¡l an cle¡r Eanna-'l'empel).

e. Stådte und Orte als Geller des Zehnten

Neben den einzelnen Menschen erscheinen als Geber tles Zehnten auch

Stådte uncl Orte bzu'. sogar Lanclgebiete. Nach einem 'l'ext aus Ugarit (Ug.)
hatte die Stadt Ahnabbu rtnter âtìderen Ver¡rflichtungen rlem König, also

hier nicht ¿ln erine¡t 'l'ernpel, clen Zehntetì ztl geben, den dann spriter die
'I'öchter des l(änigs zusammen tnit einer anderen Person ernpfing, n¿rchdern

dt'r I'Ierrsclìer (: Niqmadu) diese Stadt ihnen geschenkt hatte.

Interessant ist eine Llrkttndc at¡s tler Zeit des Königs Dareios (Dar. l3), in

rvelchem Tex[e, Zeile 35, folgencles angefiihrt wird: 4 GUR eríriï go unu$opOr'

u4 GUR (Gerste), tler Zehnte (von) der Stadt Sappir. Nun lesen rvir als Über-

schrift dieser Urkunde rlen Passtts ullttkt, e{rú,maklútr Nergal la MU.2l.I{AÙlg
Dd,rijdmul sar ßabili ì;ar mãtiíti lGerste, rler Zehnte, (gehörig zum) Eigentum
des Gottes Nergal aus detn 21. Jahre tles (Königs) Dareios, des Königs von

tsabylon, des Königs der Läncler¡¡. I)anach folgt eine Lis[e, in der man ver-
schiedene Mengen Gerste von verschiedenen Orten (kleinere Stådte, Kanälc
usw.) aufzählt, welche (ì'erstenmengen ina malun' 'vor' r'erschiedenen Per-

47
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sonen sin(|. Und zum Schluss steht am Endc cler Listc die obengenannle, die
die Stadt Sappi betreffende Erwühnung. I)iese Urkunrle, clie also in cliesem

Zusa¡ntnenhang nicltt im einzelnen erörlerL wircl, bezeugt uns, aus rvie zahl-
reichen Abgaben in der Form von Gerste aus verschiedenen Orte¡r ein Zehnter
llesteht, der an eine Gottheit gegeben lvird. An dcn Eanna-Tempel in der
Stadt Uruk hat das Land Su¡nuddar jährlich den Zehnten gegeben, der aus
Gerste und Datteln bestanden hat (Kamb. I'r). Der Zehnte \r'urde in diesem
Irall von einem bestimmten Zehnt-Einnehmcr (la nnúthJ aónÍi.) eingezogen,
uncl als Geber erscheinen die Vollfreien (mãrê l¡a,¡ú), von dencn der besagte
Beamte die zur Sache gehörigen Schrif tstücke, d.h. Urkunden (.fatdrz) betreffs
tler Abgabc jeder Person nahrn, um sie ferner ¡tem lalømtnt¿-Beamten sowit'
auch dem königlichen l(ommissär und Beauftragten (rèi lo¡ri bel ,piqiUu¡

dieses'fempels zu übergeben, welche Personen tlort als höchste Verwaltungs-
bchörden dicnten und von denen der erstgenannte ausclrücklich den Tempel,
der letztgenannte dagegen eher den König vertreten hat.

Manchmal hatte ein Gebiet, das zum Geben des Zehnten verpflichtet war,
keinen spezifischen Namen, so dass es notwendig rvar, die Grenzen dafür
genau festzusetzen. Ein Zehntland reichte z,B. von clem Schleusentor des

Samaü-Kanals bis an die Stadt Hirãnu heran und lieferte clem Gotte SamaS

Gerste (Nab. 4). Der Begriff 'Zehntland' konnte einfach durch das Wort
elrû, nZehnteru ausgedrückt rverden, rvie aus einer Urkunde ans der Zeit des

Königs Nabunaid (Nab. 24) deutlich hervorgeht. Das besagte Zehntland gehört
der'Herrin von Uruk' (Bõ\fu lø Uruk'), d. h. der Göttin l5tar, und reicht von
Uruk bis Babylon und von dem Kanal des Königs bis an den B,uphrat. Dane-
ben hat diese Göttin ein zum Zehntland gehöriges Gelände in Dlrru-5a-Bit-
Dakkäru sowie fer¡rer auch ein Zehntland in Bit-Amukkãnu, rlas ,ina mahar
'\'or' einer Person, cl.h. einer Person zur Verfügung steht (zu den erwähnten
geographischen Namen siehe RIA 2, S. 35 a ff. uncl S. 38 b ff.). Eine andere
Person bittet nun den königlichen Kommissår (reï dørrri) und die Beauftragten
(bêl piqneti) des Eanna-Tempels um die obengenannten Gebiete und ver-
spricltt seinerseits, jåhrlich 500 GUR Gerste und Datteln nach clem Mass der
Herrin von Uruk zu geben. Man könnte annehmen, dass es in diesen Gebieten,
die zum Zehntland des Eanna-Tempels in Uruk gehörten, viele Ackerbau trei-
bende Leute gegeben hat, die nun dem betreffenden Manne untergeordnet
wurden und ihm wahrscheinlich Abgaben z,B. in der Form von Gerste uncl

anderen Felderzeugnissen zu liefern hatten, aus denen dann der an die Göttin
I$tar zu gebende Zehnte bestanden hat. Man beachte ferner, dass in einer
Urkunde aus der Zeit des Königs Artaxerxes (Art.) für rZehntlandr der Aus-
druck bâ¿ alrd (wörtlich 'Haus des Zehnten, Zehnthaus') verwendet wird.
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4. Dia Zalúu,ngsmittel ftu' die Zehntabgaben

In diesem Abschnitt unter der obigen Übcrschrift rnöchte ich tlie Zahlungs-

¡nittel behandeln, tlie zum Geben dcs Zehnten im alten }lesopotamien die¡rten.

Zuerst rvåre es jedoch angebracht, etn'as dazu zu sagen, woraus all das be-

steht, wovon die Leute den Zehnlen geben mussten. I)afür bieten m.E.
unsere lexikalischen Belege einen ziemlich anschaulichcn Überblick, dar-

gestellt von den einstigen Vcrfassc'rn der lexikalischen Listen selbst. Darunter
crgibt sich vor allem aus ['ISL 1, dass man nach iltne¡l den Zchnten voll
folgendem zu gcþen hatte: vo¡r 'Vatethaus', votÌ Haus, Feld qncl (iarten,

vom Gesinde, vo¡l l)atteln, Gerste, Gekl, Wolle, \'on der Schafhercle (d.h'

überhaupt von l{leinvieh) und von cler Iìinderhcr<le, vou Rintlvieh (Lcx.).
Als Zahlungsmittel für tlie Zehntabgaben wurden naclt unsercn Belegen

die Gütcr ltcnutzt, tlie sich folgenderntassen grup¡riercn lassen:

a. Geld (siehe S. 49)
b. Landwirtschaftliche Erzettgnissc und l{andrverksproclukte (siehe S. 50)

c. Vich (l-Iaustiere unrl \Mollc) (siehe S. 52)

rl. Sonstiges (sielte S. 54)

a. Geld (l\[etall) als Zahlungsmittel

Als normales Zahlttngsmittel in cler Praxis ctu'a die ganze ltistorischc

Zeit des alten ùIeso¡rotanrie¡r hindurch, fiir die siclt also schriftliche Belege

findcn lassen, client Geld, d.h. Silbcr, rveit seltener Gold und Kupfer' Das

Worf Silber,l,,ølspu,, erhfilt schon früh die tsecleutung rGeldr (clazu vgl. AHrv.
S. 4i'r4 l¡ u¡rd CAD K S.247 a), in rvelcltem Sinne beilåufig z.B. ¿tuch clie ety-
mologischc Ents¡rrechuttg daztt im Hcbråisclten verwcndet wird.

Belege fiir su¡n. kus-babb¿rr tttttl akk. kaspru (normalerrveise logo-
graphisch mit dcnr Sumerogramrn I{Us.tsARBAR geschriebcn) rrSilber, Geldr:

Gun. (an dic Göttin Ningal); Ab. 3 (an die Göttin Ningal); Sutntt. I (an dic

Göttin Ningal), 2; Nur. (an die Göttin l3tar); Sum. 2 (an clie Göttin Ningal);
aA 7 (vgl. auch 3); (vgl. aB 1; an den Gott Sa¡na5) Neb. 3 (an clcn Ebabbara-
'l'cmpel), 5 (an die Götter Bé1, Nabû und Nergal), 7 (an tlie Göttinnen l$tar
und Nanå); Nab. I (an dic Göttin Bèlet Sippar rllerrin von Sippam), 2 (an

die Götter B€1, Nabfr und Nergal sowie an die Göttin tscltu 5a Uruk rFlerrin
von Uruk'r), 5 (an den Ebabbara-'Iempel), 14, 25 (an den Eanna-'fempcl),
26 (an de¡r Gott SarnaS; hier erscheint als Ersatz des Geldes ein qobútø uBe-

chert ans Silber, dessen Gervicht zum i\(essen des entsprechenden pekuniären

Wertes erwähnt rvird); Alex. (an den Gott, Bél und an die Göttin tsêltija);
spB 5 (an den Gott Nergal). - Siehe auch Anhang S. 62.
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Gold, sunr. g u S k i ¡r u¡rd akk. /urrit,rro (mit KUs.GI gescluiebcn), schcint
als Zahlungstnittel sehr selten zu sein, uncl deshalb finden sich daftir in
unseren Belegen nur cin paar Beispiele: Ur.; Ab. 2 (an tlie Göt,tin Ningal);
Nab. l2 (an den lìbabbara-Tem¡rel; cs handelt sich hier um Zehntal)gaben,
die der l(önig gegeben hat).

Belege für die Verrvendung von Kupfer (sum. tt r u tl u, akk. t¿'criunt, er"û)

als Gekl, d.h. als Zahlungsmittel, zum Gcllcn cles Zehnten habe ich nirgends

in akkadischs¡rrachigen '['exten gefunden, dagegen in sumerischen Urkunclcn
steht uns Material dafür zur Verfügung: Gun. (an clie Göttin Ningal); Ab. 2
(an die Göttin Ningal); Sumu. I (an rlie Göttin Ningal); Surn. jl, 'l (an rlie
Göttin Ningal).

b. Landwirtschaftlichc Erzcugnisse u¡ld Handrverksprodukte als Zahlttngs-

mittel

Weil l\{esopotamien i¡nmer ein hauptsâchlich landrvirtschaftliches Gebiet
ge\r,esen ist, dessen Agricultura nach unseren I(enntnissen als die filteste in
cler Welt gilt, folgt daraus als ein ¡rormalcs Phånomen, dass attch dcr Zeltnte
normalerrveise aus Erzeugnissen des Acktr- uncl Gartcnbaus llesteht. Vo¡r

denen lassen sich in einer - allerclings ein wenig subjektiv dargestelltcn -
Wichtigkeitsordnung aufgruntl u¡rserer tselcgc die folgenden aufzählcn (siehe

auch Anhang S. 62):

* $ e (: akk. íc'rr.) rGetreide, Gersteu

- u,!!aht. rGerster

- z \z- I u m - m a ttntl stúu4t1tî, lDalteln'r

- S e - g i ð - ig uncl &rr¿a.ííatr¿n¿r¿ rSesam'¡

- zis (: akk. qnrrtr.) uMehl,r

- zis- Se rGerstenmehlu

-- ktntã,itt, uEmmer¡r

- Jr e 53 (: akk. ldútu.) rFeigenu

- salúô uBrunne¡rkressenù

Unter dcn oben angeführten ist natürlich keine vollständige Liste der

landwirtschaftliche¡r Erzeugnissc zu verstehen, die zum Geben des Zehnten
gedient haben, was hier zucr.st festgestellt werden soll. f)anach möchte ich
erwähnen, dass sich in einem sumerischen Dokument, (Ib. 1) clas Wort, 5 e

(: le,u(m) im Akkadischen) rGetreide, Gerster finclet; darin rvird nämlich
gesagt, class ¡nan a¡r die Göttin Ningal als eine Zehntabgabe 70 GUR Gerste

gegeben hat.
Als normaler Ausdruck für uGerste'¡ im Akkacliscl'¡en ersclteint das Wr¡rt



Ül¡cr tlelr Zchnten im allen llesopotamien 51

tt!!atu, (in unseren Textcn i¡nmer logographisch mit SE.gnn geschrieben).

tselege clafür: Neb. 1 (an clen Gott SamaË), 2 (an den Bbabbara-Tempel),

ß, 10; Ner. 1 (an clen Gott Samað), 3 (an die Göttin Bêltu ða Uruk rgerrin
vonl Uruku) Nab. 4 (an clcn Gott Sama5), 16 (an den Gott Adad?), 18, 20,

21,23 (an clen Eanna-Tempel),24 (an die Göttin Bêltu $a l.Jruk uHerrin von

Urukr); I(yr. 1 (an den Gott Sama5), 3 (an den Eanna-Tempel, an die Göt-

tinnen lStar Uruk ¿ISùar von Urukr und Nanâ), 4, 5; Iiamb. 3, 4 (an den

Eanna-Tempel?), 5 (an den Eanna-Tempel); Dar. 1 (an den Gott SamaS),

3 (an clen Gott Nergal), 5 (an den Gott Marduk), 7.

f)ie grossen uncl zahlreichen l)attelbaumgärten haben immer einen sehr

wichtigen Errverbszrveig gebiltlet, dessen Produkte in grossen Mengen auch

zum flx¡lortdicnen. BelegelürDatteln, surn. z u2-lum-ma, akk. sulu,ppí

(immer mit dem Logogramm ZU2.LLIÙI.MA geschrieben): Ib. 5 (an den

Gott Nanna); Neb.2 (an den E,babbara-Tempel), 8, 9; Arv. (an den Ebabbara-

Tempel); Ner. I (an den Gott .(amað), 2 (an den Gott Ninurta); Nab. I (an

clen Ebabbara-Tempel), 24 (an tlie Göttin tséltu 3a Uruk 'rl-Ierrin von Urttk'r);

liyr. I (an ¿en Gott Éamas 3 (an tlen Eanna-Tempcl, an clie Göttinnen IÈtar

Uruk ulËtar von Uruku und Nanâ); Kamb. 1 (an den Gott Nergal), l'r (an den

Eanna-Tempel); Dar. 2 (an tlen Gott Bêl), 4 (an den Gott Sln), 6 (an dcn

Gott Sln); s¡rR 3 (an die Göttin Beltu Sa Uruk rHerrin von Uruk'r)'

Sesam, sttm, ðe-giS-is, akk. Samal,#am,nl'u (immer logogra¡rhisch mit'

Sn.ClS.ls geschrieben), ist auch cin rvichtiges Produkt des Landbaus. Belegtr

dafür: Sum. 1 (an die Göttin Ningal); Neh. I I (an den Ebabbara-'l'empel);

Ner. 3; Nab, 15, 23 (an dcn Banna-Tempel).

Für z is (: akk, qfutu) ,rl\,Iehlu uncl z i3 - $ e rGersten¡lrehlu finden wir

llelege nur in einer sumerischen Urkundc (Surn. 2; arr tlie Göttin Ningal).

Für kr¿nri.(u uEmmen (miT ZlZ2.AIlfs $eschrieben) findet sich in unseren

tselegen nur cin BeisPicl: Nab. 19.

Für p e Ss (: akk. tittu) rFeigenu, die auch zur Zehntabgabe dienten,

kenne iCh nur einen Belcg, utttl zwar aus einem stttne.rische¡r 'l'ext aus Ur

(Ib. 3; an die Göttin Ningal).
Für s¿¡.}ú (Pl. sølrlé) r¡Brunnenkresse(n)r stehen uns meltrere Belege nament-

lich aus spätbabylonischer Zeit zttt Vcrfügung (dazu vgl. z.B. GlNtsr. S. 201).

hinsichtlich der Zehntallgabe nttr einer: Kyr. 4.

Verschieclene Produkte dcs l{anchverkes ltaben waltrschcinliclt auch als

Zehntabgabe gedient, obwohl rvir nur knappe Hinrveisc darauf haþen. Es

iit schon oben (S. 42) crrvähnt, dass ein Silberbecher (qabt?f'rr) an den Gott

Sama$ als Zeìrnter gegeben 'wtrrtle (Nab. 26), tt¡ttl zwar wohl als Ersatz einer

Gelclsumme.
In einer leider ettvas fragrnentarischen stunerischen Urkuncle aug der Zeit

tles Königs Urninurta von Isin (I-Ìr.) rverden einige Gegenstände erwähnt,
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tlie wahrscheinlidt zum Zehnten gehören, (ler von tlern besagten Herrscher

\ilohl an cine Gotbheit gegeben \ilurde: gidri 'rZepterl, hur-rurudur
DRing aus Kupfenr, hur-guðkin-girs rFussring aus Goldr,
urudu¿ I a ¡n-gira-cl a b6-ba rrl(upferstatuer mit zwei StändernD, für
welche Gegcnst?intle âuch ihrc Gewichte angeführt rverden (man beachte

hier ferner die Verwentltr¡g des Àttsdruckes a - r u - a, wozu genauer S. 4l).
Als ein l-Ianchverks¡rr<lduk[ (d.h. als ein Erzeugnis der SteinmetzarÌreit)

ist nozâraB Su-sis-ga þallllar (:UD.UD),rtl'eisser, mit einent

Ilandgriff vcrserhener(?) NIühlstein'r (Strl. 2) anzuseltett, cler dcm Gott Nanna

geschenkt (a-ru - a) wurde,
Zum (ieben des Zehnten dienten ¡rach einer Urku¡rde die Kleidungsstücke,

für die rlie logogra¡rhische Schrcibung rlnczl{UR.RA gebraucht wird (Nab.

22). Die genauere Bedeutung dieser l{leidcr bleibt rnir leider so dunkel, tlass

es mir unmöglich scheint, rlafür eine Übersetzung sorvie die enLsprechende

akkadische Lesuttg zu geben. Als altassyrischer Zeit dage¡¡en haben wir
Belege, nach denen Stoffe und I(lt'ider verschieclener Art als Zehnter diente¡r,

der jerìoch nicht an einen 'I'cm¡lel gegebcn wurcle, sondcrn gemäss der dama-

ligen Praxis a¡r rlen lokale¡r llerrscher. Dafür findcn sich Benennnngen wie

gubã,þr, al{leid(ungsstück), Gervandr (gewöhnlich logographisch mit TUG2

geschrieben): aÀ I'r, 6. l'Ianchmal rvttrdc daran zum Definieren der Qualittit
ein Adjektiv angekniipft, rvie z.B. d,am.qu rgutr: .stbdli ilamqú,lim ugutc l{lei-
clerr aÀ 2, 3. Unter klqulñ.rru, das in aA I belegt ist, verste-ht man nâclì

AHw. 930 b ueinen feine.n Stoff¡ trnd CAD I{ S. 706 b r(a rvool fabric of specific

size and weave)rr. Einc schwarze Stoffart bedeutct ferner .{t7nr(rn) in dem-

selben Beleg. Eine sumerische Urkunde (Ib. 4) fiihrt einige Kleidungsstiicke

ân, die zum 'Kleiderzelurten' (t tr gz - z as - I 0) - man beachte hier die

Verwendung clieses spczifischen sumerisclten Terminus dafürl - des Gottes

Nanna gehören: tusr¡r" r-si gid2-da rlange l(opfbinde'r (dazu vgl.parf/
sigu AHw. S.83{ì a rrKopfþinrìe, Mützep), tug¿u $-llar-t¡r, tusr¡a-dam3

uncl tugen i g¿-l a m2 - n i ge - i b (tlazu vgl. krlr(n)l¡t¿fðri AIIrr'. S. 532 a rcin

Festgewandr).
Für .{i/cør¿ uBierrr sielte Anhang S. 62 (aus Ugarit).

c. Vieh (Haustierc und Wolle) als Zahlungsmittel

Neben dem Ackerltatt rvurde im alten l{eso¡lotamien '- åh¡rlich wie auch

im heutigen Irak * in sehr weitem Umfange Viehzuc.ht gelrieben, welche

zwei Erwerbszn'eige immer als dic rviclttigsten crscheinen. So ist es nicht

r lllan bcachte lrier, dass das Wortzeichcn (und tlel l(lassifik¡tor) u r u d u beinl Bc-

handeln des l¡etrcffcnde¡r Texts von D. O. Enz.rn¡ n.rlt rBrotrzer übelsctzt v/ird.
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zu ver\r,undern, dass auch der Zehnte tlft aus Vieh und Haustieren bestantl

und zu einer ZehnLabgabe z.B. folgendes gehören konntc:

- g u d tnd alpu uRind, Ochsel

- .s*rw pl(leinviehr (d.h. Schafe und Ziegen)

- u d u und'i,ntmant, uSchafl

-udu-nitas uWidderl

- us und lahru tMttLterschafP

- s i I a¿ (: akk. puhãil'u) rl-arnmu

- m iz - s i I aa (: akk. puhattu'¡ rweibliches Lammu

- puhãtu uZuchttieru, hier uWidder (Zuchtwi<lder)'r

- g u k k a I (: akk. glhtlckøllø) nÞ-ettschwanzschaf¡r

- u zs (: akk. enzu) vZieger

- m a 5¿ (: akk. zr'ist¿) rZiegenbockrt

-anSe undimê.n¿rEseln

- &epatu ulVoller

In unseren Textbelegen können wir nur e i n Wor[ finden, das für Rindvieh

steht, nämlich sum. g u d, akk. allnr, (nit dern wortzeichen GUD geschrie.-

bcn) uRind, ochse¡. Belegc dafür: Ib. 2 (e i n ausgewachsener(?) ochse an

die Göttin Ningal); Nab. 9 (e i n dreijâhriger Ochse an den Bbabbara-'l'ent-

pel), 13 (e i n unkastrierter, kleiner ochse an den lìbabbara(?)-Tempel);

spB 4 (wohl an den Ebabbara-Tempel).
Eine Zehntabgabe konnte, rvie aus dem oben Dargestellten z.u t'rsclten ist,

also nur aus e i n e m Hausticr besl.ehen. So hat ein rr;,í .{r¡rrt ¡rköniglicller

I{ommissåru als strinen Zehnten eine¡r Esel (irlrfrrr,) an clen Eballllala-'l'etn¡rt'l

gegeben (Neb.  ). Esel scheinen übrigens auch scho¡r in sumerischer Zeit als

Zahlungsmittel dieser Besteuerungsforrn verrvendet tvortlen ztl scin (u'ie ttns

ein sumerischer Text atts der Zeit, des l{önigs Susuen (Sus. l) hczeugt, nach

dem ein i\Iann zwei Esel (a n S e) als Zehnten an den Gott Nanna gegebcn hat).
rr¡/eil clas Kleinvieh,,sênu (Nab. 17), d.h. die Schafc trntl Ziegern, im¡tlt'r

von sehr grosser Redeutung im Z,rveistromlande gewesetl ist, finden sich

tlafür Belege auch in diesem Zusammenhang. Zu suIn. u d u. akk. itrtt¡t¿rt¿

(rnit dem Logogramm UDU geschrieben) rschafir siehe: Sul. I (rtran hat diese

Zehntabgabe von 540 Schafen bezahlt, also insgesamt 5,1 'Iiele); s¡rB I (r'on

der Stadt Abbamantãnu), 4 (zwei gesclrlechtsreife Schafe wolìl an den Ebab-

bara-'lempel), 5 (an clen Ternpel (elruntl des Gottes Nergal; allerdings werden

hier keine Schafe gegeben, sonclern Gekl an Stelle von einer llestimmten )Iengtr

von Schafen). Zum Begriff ,sen¿ (pl. .sãnz-) rKleinviehrr vgl. Nab. 17, rvo darin
,naphar 9O ptthãl u,lahrã,tt (UsunS¡ rrinsgesamt 90 Zuchtrvitlcler und tr{utter-

schafeu enthalten \r,aren, die zum Eigentum der Göttinnen B(rlttl Sa Uruk
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tHerrin von UrukÐ und Nanâ gehörten, so\ilie in clenen auch ein Zehnter

von (lem Soìrnc cles Königs (mfu {arrí) einbegriffen war' welche Abgabe

also an den Eanna-Tempel in Uruk gegeben wurde. Für Widder und l\lutter-
schaft' als Zehntabgaben finden sich Belege auch in sumerischen Urkunden:
rudu-nitas rWiddeu Rim. (an es-âb-bu), Sum.2. (an die Göttin
Ningal). us ul\lutterschafu Rim. (an e2 - a b - b a); Sum. 2 an die Göttin
Ningal). - Nach einem sumerischen Text (Rim.) enthält eine Zehntabgabe

Fettschwanzschafe (g u k k â I : akk. glkuþþollu), die mit den Ausdrücken

g u b 1 ugeschlechtsreifn und g a r DunreifÐ präzisiert werden. In derselben

Urkunde werden ferner geschlechtsreife junge Schafe (s i I aa - g u b;

s i I aa : akk. Ttuluidu nlammn) und unreife junge Schafe, d.h. Milchlåmmer
(silaa-gâ) erwähnt. Zu gub und ga vgl. atlch cine andere Urkuncle

gleicher Art (Sum. 2), in der geschlechtsreife junge weibliche Schafe (m i¿ -
silaa-gub; mis-silaa : akk.puhattu Dweibliches Lammrr) und unreife
junge weibliche Schafe bzw. weibliche Milchlämmer (mi2-silaa-Ia)
als Zehnter an die Göttin Ningal gegcben wurden. Neben Schafen erscheinen

in <len snmerischen Zehnturkunden auch Ziegen (u zs : akk. ennt; F.im,)

und Ziegenböcke (m â ð2 : akk. 2¿¡i.e1¿; Sul. 1 und Sus. 3 an Ninurra sowie

Sus. 4 an Inanna). Der obenerwähnte Text Rim. führt weiter ausgervachsene

Ziegenböcke (m a S2 - g a l) und geschlechtsreife Ziegenböcke (m a $2 -
gub) an.

Aus dem grossen l(lcinviehbestand folgte natürlich, dass auch Wolle, Éipã,l,tt

(logographisch mit SIGzEI.A geschrieben) zum Geben des Zehnten diente.

Belege dafür: Nab. 7 (an den Ebabbara-Tempel), 10 (an die Götter Bê1,

Nabû und Nergal).

d. Sonstige Zahlungsmittel

Aus der Zeit des Königs Kambyses findet sich eine Urkunde (Kamb. 2)'

nach der einige Fischer (bã,irúti') aus Uruk, die Fischerei an den Kanälen und

in der Umgebung derselben Stadt ausübten, das Zehntel ihrer Fischbeute'
cl.h. ihren Zehnten davon, an den Eanna-Tempel zu geben hatten, welche

Fische (tafuw) dann dazu bestimmt waren, zum sallulclttr-Opfer der Göttin
Bêltu Sa Uruk rlJerrin von Uruku zu dienen.

Ein sumerischer Text aus der Zeit dcs Königs Susuen (Sus. 2) informiert
uns darüber, dass cine die Meereskauffahrtei bctreffende Zehntabgabe an

clen Gott Nanna und an die Göttin Ningal aus 955 Karneolsteinen (ne4z a -
g u I : nô4g u B), an Gewicht 1 Mine 3 l/3 Sekel, und aus 55(?) Karneol-

steinen, an Gewicht I Sekel, besteht. Karneolsteine sind weiter in den iol-
genden Urkunden belegt: Sus. 2 (an den Gott Nanna unrl an die Göttin

r Zr¡r Bcdcutung dieser Ausdrllcke siehe B. L,rsos¡nncr¡n, Sttt<lien zu den tlrkltnden
¡us der Zeit des Ninurta-tukul-43Íur, 

^fo 
10, s. 152 lf. (III. Schafe untl zlegen).
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Ningal); Gun. (an die Gättin Ningal); Abi. ;l (an die Göttin Ningal); sur¡ru. 2

(an clie Göttin Ningal); Sum. 4 (an die Göttin Ningal). Auch andere Stein-

artcn findetr sich in unseren stlmerischen Belegen: aijarht, Gttn. und Su¡n. 4

(an rtie Göttin Ningal; dazu vgl. AHw. 24 b rweisse Koralle(?)¡¡ und cAlf
A/t S.228a(a shell, probablythecowrie)>); nt4al-lia-94 (: akk. eWigu)

Sum. 4 (an clie Göttin Ningal; dazu vgl. Àhw. S. 20.3 b rcin steinu und cAD
ES.102al(astone)u);knpãçuGun.(andieGöttinNingal;vgl'AHw'S'I43
a Dein rotcr Steinr un<t CAD K S. 180 b (a sea shell ancl its imitations in
stone or metal)r); z ã - g i ns ulapis lazuliu Abi. 3 (an dic Götti¡r Ningal);
naoNA.MUSs Abi. 3 (arr clie Göttin Ningat) und Sumu. 3 (an clie Göttirt

Ningal); na4nir2-bi12-bi12-ru31 Abi. 3 (an die Göttin Ningal);
n&4n ig2-tur-tur Abi. 3 (an die Göttin Ningal); nanZA.SUH(?) Sum.4
(an die Göttin Ningal).

Von clen Hantlelsreisen nach 'Iil¡nun (Bahreirl) stammt - ebenso lvie

clie ol¡cn errvåhnten verscìriedenen Steinarten - auch Elfenbein (Gun.;

Sum. 4), das als Zehnter an die Göttin Ningal gegeben wurde (PA.I{UD
zu2-Íam¡ - [si], g"-z u nì ztJz-am-si uKamm aus Elfenbeinn).

Intercssant ist ein kleiner'I-ext aus der Zeit, des l{önigs Nabunaid (Nab. 7)'

arrs clenr hervorgeht, tlass eine Pcrson als ihren Zehnl.e¡l 7 nê,íe'pî. 5a iamni
¡7 Ölschalcn,r in ei¡rem bestimmten Vorratshaus (b¿t kørô) gegcben hat.

Aufg¡rnd der Urku¡rcle kônnen rvir jedoch nicht darüber Klarheit ge\\'i¡lnen,

ob die besagte Zehntahgalle bloss aus leere¡ì Schalen bestanden ltat oder olr

die betreffenden Gefâsse auch 0l (Íø2l1r.tr,) enthalten haben, das möglicher-

rveisc also zu dieser Abgabe gehört hat. .Iedenfalls rvisser rvir, dass 0t (it -
g i s, akk. {am,mt) wenigstens früher zum Zchnten diente, wie aus einer

sumerisclìen Urkunde atts der Zeit cles Königs Amarsuenâ (Amar,) hervor-

gcht (eine Zehntabgabe vom König an die Göttin Ningal).
I\fa¡rchmal konnten ztt einer Zehntabgabe versclìiedcne Ilolzarten und

Gewürzc oder Parfümstoffc gehiiren, 1yie uns z.B. einc sttmerische Urkunde
(.{mar.) bezeugt, aus der hervorgeht, rñ'as vorì clem l{önig Sustlen r als Zehnter

an tlie Göttin Ningal geschenkt (a-ru-a) geworden war: stðerin lZederr,
eið$ u- u rz- m e- n u : akk. .{u,mtãtn(nt) rZypressetr, ciðza-ba-l u ¡n

(die errtsprechendc akl<adische Lesung ist mir nicht ganz klar, obwoltl es siclt

hier um ein akkadisches l.'remrhvort im Sumerischen handelt), g i - d u gs -
ga ¡rsüssers Rohn; .ïim-dam-Si-lum (bzw. ðlmd¿m-5i-lum,
: akk. tam{ilu,nt), Sim-gucl-ku-rx], $im-sig-ma, für wehclc

letztgenannten iclt leider keine Übersetzungen geben kann.

Undeutlich bleibt mir, \ras man eigentlich tt¡rter dem Wort stsu I - g a r

I Dazu siehe W. þ'. [,nnn¡,txs, SD {j, S' 2'l und Frtssnotc 1.

I Der betreffentle I'ext wlrcl in die Zeit dcs Itönigs Amarsuen datiert (: nach UET 3
(1947), S.27?a sein 9. r¡ntl lctztes Regierungsjahr,) aber tler Gcber tles Zehnten, Susuen,

rler Bruder untl Nachfolgel Amarsuena¡, wird hier nit dem Titel I u g a l tKönlgr l¡edacht.
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(Abi. 1) verstehen kann, welcher GegensLand von einer Person an die Göttin
Ningal gegeben \\¡urde. Nach A. Dnlunl, Sl fff¡t, S. 11 b ist gt¡rl-gar
ein Musikinstrument, flas also aus Holz hergestellt rvurde, rveil davor der

I(lassifikator giS rHolzr steht.
Nicht klar erscheint mir ferncr auch die Bedeutung der folgenden Atts-

drücke für Pro{ukte, die die Flandelskarawanen von <ìen Tilmun-Inseln mit-
gcbracht lraben und clic zum Zehnten an die Göttin Ningal gehören (Abi lì;

Sum. 4): hu-lu-mu-um (hu,lû,mtm,; dazu vgl. AHw. S. 354 b rcine

wertvolle Erde?rr und CAD H S.232b rr(a precious material)n), a -ra-s umz
(ardnun clazu vgl. AHw. S. 66 a (ein Ggst. aus Stein?)u und CAD A/II
S.238 b r(a condiment)n), (nn¿)igi-ku6 (bzw. statt ku6 wohl besser ha
zu lesen) wohl ufischaugenförmige Perler oder dgl.

Man beachte auch clie folgenden Artikel, die im Zusammenhang mit der

Zehntabgabe in einem sumerischen Texte (Sum. 4) vorkom¡¡s¡' uruduk ¡¡ -

ba-ru-um (hubã,ntm,; dazu vgl. AFhv. S.295 a (Metall-)Barrenu und

cAD K S. 481 b ringotu; lc. hier also aus Kupfer, weil davor der Klassifikator
urudrr rrl(u¡rferr sleht),gIðPA.KUD ttrudu(?), n igz'gidz-da zabar
(aus Bronze), b a - s i ga (rlazu vgl. auch Gun'), StM.el'Zt (: akk, guhht

uAntimonpasteu?), m e- r a -a h- cl u.

5. Dic l!útnehmer iles Zehnten

Aus spätbabylonischer Zeit stehen uns Belege zur Verfügung' aus denen

wir erschen können, dass es tvenigstcns zur besagten Zeit bestimmte Personen

gab, die Zehntaþgaben einzttsammeln u¡rd sie z.B. an einen Tempel zu liefern

hatten. Für solche Personen n'urde die. Benennung fo mahlú e{rû, (bzw.

eðrd) verwendel,; {azu vgl. AI-Iw. S. 258 a rZehnt-Einnehmerr und cAD E S.

370 a ntithe collectoru. Zur Schreibung diese. Ausrìruckes vgl.: lø muhhi e{rit
Nab. 18, 19, 20, 27, 23; Kamb. 3, 4, 5; Dar. 9. Ia ntnúthi elrá Nab. 23. Vgl.

auclr Dar. 8 (mit r'neiaz m,uh-hi lounsllelrêlríi.i/ geschrieben). lvahrscheinlich
im, tilteren Urkundenmatelial der spåtbabylonischen Zeit entspricht dem

la m,uhluí, esrû,lê die Form lø ina mahhi ¿írúlá (Neb. 11; Ner. 3; Nab. 22)'

Eine eigentliche Differenz kann ich in der Funktion des l¿ m,uhlvi, ¿lrÍi uncl

<les Sø |,na mlh,hi ¿$rii nicht sehen, sondern halte diese beiclen Ausclrücke in

der tsedeutung für iclentisch. Etwas uncleutlich bleibt mir die Lesung LUgGAL?

ei.{,1tt-u (: rub? e$rú.) in einem undatierbaren spätbabylonischen Texte

(spB 1), sowie auch die Bedetttung dieses Ar¡sdruckes im Vergleich zu den

[lerufsbczcichnungen la muhhi ¿fnû und la ina nwhfui' elrft',

Nach den 'l'extbelegen hal¡en clie Zehnt-Einnehmer z.B. folgende Produkte

eingesammelt: Gerste (Nab. 18, 20, 23; Kamb. lì, 4, $), Datteln (Nab, 23;

Kanrb. 5), Sesaur (Nab. 23), B¡nmer (Nab. l9), I(leider (Nab. 22).
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Aufgrund der 'Iextbelege kann ferner festgestellt werden, class die Zehnt-

Einnehmer gewöhnlich im Dicnste eines Tem¡rels gestanden haben; darin

lassen sich nåmlich die folgenden Ternpelnamen soìvie der Namc einer Göttin
als $eweis dafür exzerpieren: Eanna (Neb. 23; Gerste, Datteln, Sesam),

Bbabbara (Neb. 11; Sesam), Bêltu ða Uruk uHerrin von Urukr (Ner. 3; Gerste).

Als Arbeitgeber kann auch der l(önig erscheinen, lvie uns eine Urkunde aus

cler Zeit des Königs Nabunaid z.eigt, nach der ein Zehnt-Einnehmer Gerste

'im Lagerhaus cles I{önigs, (ina lutumnnr, {a ia,yi) gegeben hatte (Nab. 2l).
Um die Steuereinnahme zu erleichtern, hatte man das Land in bestimmte

Bezirke eingeteilt, von denen jeder seinen eigenen Zehnt-Binnehmer besass.

Dazu vgl. z.B. Kamb. 5, wo ein zehnt-Einnehmer erwähnt wird, dessen

Tåitigkeitsbereich das Land Sumuddar war.



SCHLUSSWORT

Beim tsetrachten des Materials unserer Belegsammlung lässt sich feststel-
len, dass die Verwendung des Zeìrnten als eine Besteurert¡ngsform in Zeiten
zurückreicht, wo die Sumerer über das alte Zrveistromlancl herrschten. Nurr
entsteht das Problem, rvân¡r eigentlich diese Besteueungsform iìrren Anfang
genommeo hat und was ihr zugruncle liegt. Wir \ilissen, dass der åilteste bisher
gefundene Beleg für den Zehnten aus der Zeit cles Königs Sulgi von Ur sùammt

- trotzdem aber ist es schwierig anznnehmen, dass man dicsen Herrschel
für den Gründer dcr besagten Bestcuerungsftrrm zu halten håitte. Vielmehr
ist es wahrscheinlicher, class es sich urn eine ältere Praxis handelt, die ihre
Bntstchung ausdrücklich cler Existenz des 'l'empehvesens vcrdankt. Sicht'r-
lich ist ferner mit dem Zehnten jene uralte bei tler Revölkerung im Nahen
Osten eingebtirgerte Tradition eng verbunden, etwas von der Kriegsbeute,
von den Bodenprodukten usw. einer bestimmten Gottheit zu widmen. Beinr
Entstehen tler Tempel mit allmählich wachsendrm Persr¡nal rvr¡rde es l¡all
notwendig, der Grösse cler Abgabe an eine Gottheiù bestinlmle Norrnen zu
geben. Für Oine zweckm¿issige Norm eignete sich natürlich clas Zchntel, rvas

eigentlich auch die alten Benennungen für tlie Zehnten ursprünglich bedeuten.
Die Gcschichte des Zehnten kann also elrva zu den Zeiten zurückgehen, n'o
die Schreibkunst cntstandcn hat, dic ihre Herkunft auch aus dem Tempel-
wesen von ebwa 1J100 v.Chr. herleitet. Die Frage nach clem Entstehen ctes

Zehnten bleibt leider noch offen, uncl alle Erörterungen darÍiber grünclen sicìr
Negen des Mangels an eincm cindeutigen historischen Dokument auf einige
allgemeine Folgerungerr nach lienntnisse¡l zweiter Fland. Nach dem Sume.ri-
schen Vorbild breitete sich jedenfalls clas Geben cles Zehnten in andcre
Länder des Nahen Orients aus, !\'as gut verständlich ist, weil clie Leute dort
der besagten Traditio¡r, etwas einer Gottheit zu rvidmen, r'o¡r alters ht'r
folgten.

Ein anderes Problem bietet auch rlie Frage, 'ivelche Personen im Zwei-
stromlande überhaupt verpflichl.eI wâren, den Zehnten zu geben. Vermutlich
Naren es die, für dic in neu- und spätbabylonischer Zeit rlie Benennung rndr
band rVollfreierrr (AI'hv. S. 615 b) gebraucht wurde. Dazu siehe S.48.

Mann könnte ferner fragen, u'ann das Geben des Zehnten im alten Meso-
potamien seinen flndpunkt crrcicht hat, d.h. seit wann die Zehntbesteuerung
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rlarin z.u existieren aufgehört hat. Wahrscheinlich rvircl clas auch mit clem

'l'empelwcsen verbsnden sein, clas als ein politischer, gesellschaftlicher und in

erster Linie als ein relig¡iöser Faktor sr¡folt nach der Perserzeit seine tsedeutung

und Macht mit zunehmender Geschwincligkeit zu verlieren llegann. Wir wissen

aufgrunfl vieler tlrkun{en, tlass das'lcmpelwcsen Lanfleigentum, d.h. Felder

und Gårten in nciteur Umfange sowie Werkstätten verschiedener Handwerks-

branchen besass, für die tlie 'l'trmpel nicht nur selbstLätig sorgten; sie ver-

pachtete¡r nÍimlich oft Fekler u¡rd Gärten sowie stelltcn ihrer Dienerschaft

Ackerarcale zur Yerfügtrng, so dass diestr tlavon iltre Nahrung '- als Elsatz ftir

ihre Arbeitsleistung - t:rhiell., Auf ãhnliche Weise verpachteten die'I'cnrpel

bestimmte¡l Personclt sog. 'l'em¡relpfrtincle, ztl denell das Rech[ gelrörte, ver-

schie¿enc Funktitlnen itrl 'l'enrpel, z.B. r'ielc IIancl'rvetkszweigc, auszttübern'

Die. pächter warrìn ihrerseits verpflichtet, z.ìì. fi.ir Opfermahlzeiten zu sorgelì'

für die sie bestirn¡nte Naturerzcugnisse zu lielern hatten, oder einen bestimm-

ten'Ieil von ihrem Einkotnlnt:¡r z.B. in der þ-orm von Geld zu geben. Während

¿ie tsedeu[ung cles'lem¡rels als einer religiöscn Institution allm¿ihliclt

mehr u¡ttl lnehr abnahm, kottntc clie clazu gehörige weltliche Funktion besscr

crhalte¡r llleiben: die Feldcr n'ttrclcn wohl weiter von denselben Pächtern

kultiviert, den Arbeitern rvurclen immer noch die Arbeitsrnöglichkeiten von

cìen fachkundigen Pächtern der Tempelpfründe zugeteilt, die m.E. bald

begaltnen, die ihncn r¡der oft schon ihren Vätern bzn'. Vorvätem anverlratltcn
'Werkstätten u¡rrl lre'lder als ihr cigenes Eigentun'r zu betrachten,l weil also

clie Kontrollffihigkeit der leitendcrn religiösen Persönlichkeiten zusamme¡l nìit

der Verminderung des religiösen Einflusses des Tempels auch im rveltlichen

Sinnc im¡ner schrvåcher wur{e. Diese Säkt¡larisierttng der l'empel hat deutliclt

dazu beigesteuert, tlass das altmesopotalnische, urs¡rrünglich so mâchtigc
'l'empchvesen arn Anfang unserer Zeit auseinanderfiel und zu existieren auf-

hörte. Es ist m.E. also eines natürlichen Todes gestorben' u'åhrend all sein

Eigentum minclestens zunì grossen 'l'eil wohl denjenigen zugefallen ist, tlit' es

i¡r dcr lìigenschaft von Pächtern schon benutzt hatten.

obwohl die spätere Praxis in Buropa, clen Zehnten an die Kirche zu geben,

nach dem Vorbild des alten'festarnents entstantlen ist, mttss diese historische

r Ähnliche li'älle fintlen sich auch ântlerslo, z.B. in Fin¡llautl, wo beim Gr{lnden von lletlcll

Städten Grundstückc und Ackerland verpaclrtct wurtlen, die - nacltdenr sie rvählend mel¡rerer

Generationcn dcn Nlitglic<ìern tlersolben fianrillc zur' \/erfügung gcstanden hatten - all-

rlählich von ihrelr Pächtern als ein zu¡¡r Eigentum dor betreffenden Familie gehöriger 'l'eil

l¡ctraclrtet wurden, welche Auffassung später Schrvieligkeitcn zwischcn den Verpachtern

un<l den pächtern vcrursachte. Als die Städte i¡¡r letztcn Jahrhundert untl atn Anfang dieses

.lahrhun¿erts begannen, diese Grundstilcke zurllckzttfordctn, weigerten sich oft die Pächter,

rvelches Verfahren tlan¡r zaltheiche Prozesse zur FOlge hattt'. - Irür diese Ar¡skunft ¡nöchtc

ich ¡ier¡¡it Herrn Dr. Kusrra l-I.rurar.,r, denr Dozenten der Wirtschaftsgeschichte an der

Universität von Helsinki, herzlich danken.
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Erscheinung m.B. vor einem gemeinsamen Hintergrund als eine gemeinsame
Gesamtheit betrachtet werden, deren 'Iffurzeln tief im Boden stecken, in dem
das von den Sumerern hinterlassene Kulturerbe ihre Schösslinge getrieben hat.
Wåhrend diese uralte Tradition ihr Leben im Kreise der abendliindischen
Kultur bis zu unserem Jahrhundert fortgesetzt hat, ist sie in ihrer morgen-
låndischen IJViege schon etwa beim Aussterben der sprache der alten Baby-
lonier und zusammen mit dem A.bschluss der Geschichte der mit cler Keil-
schrift auf Akkadisch schreibenden Menschen erloschen.r

I Spåter, als slch die islamlsche l{ultur und Rellgion nebst der arabischen Sprache in
Mesopotamicn durchretzte, wurde dadurch âuch der Begrlff rZelrnterr ln diesem Lande
wieder bekannt¡ dazu vg¡. S. 14 ff.



Anhan$

1. rnø'iaru uZehnter, Zehntabgaber

Ugaril.ische Belege aus tler Zeit tles Königs Niqrnepa II:

?:d-ú?ú u D. 1 . K ltM | | úntim | | u nt¿i-in¿P N ( : N iqnepa\'uGAl//lar'// < URU > u2-

g a- r i-it it-ta- 5i KUs. B A BB ¡p trtns/ /kas a,p | | Lrt z.uns {ur -r a-l¡u'-t i'us K us. B A B -

þ ¡ p r,un. nru S øi-in-ha na- S e t ß K Ug. BABB A R Lus. MES ü,1 a-li na-,(e us ma- &a-r a

f¿ ulrußi-i-ri us it-tø-dùt-.fu a-na rl!n-ta-la-li' LUgMASGIM llrabiçi'llun'uPu,

l l Biri il a-nø u f)MD s 
l l¡unî, l l TE l lbal,{¿li l l'I'IL.LAMDS l l gana'frtil l Iøn-ta-ia-li

i¡. ¿ut", d,aujourd'hui, Niqme¡ra, fils cle Niqmatlu, roi cl'Ugarit, a produit

l,argent des uoffrandesD, et I'argenL cles rports d'orduresl(?), et I'argent des

rcontraventionsrr, et la dlme, de Biru, eÙ il I'a donné à Bntasalu, I'Intendant

de Biru, pour totts les jours cle la vie de Entasaltu PRU 3, 93 b' lls 16'244'

| -12.

LJgaritische Belege aus der ZeiL des Königs Ammista¡nru II:

(ií-tut uD-nui,llú¡nill an-¡vi,-.im, PN (: Ammistumru) LUG¡^LIlÉaill
r u RU U zr-ga-¡j- {¿ unü Q }rf (a bgebroche n) qa- ilu t g a- ab -bi, l nuit -ùn-nt is #um- &i- { ø

óit-itin ø-no pNs a-na,la-ìi-ijÉ a-na D1IMUMES/lmnrillDUMUMES/lmõ,ríll-{u'
gtnos¡¡Sa//-.ç, 1ç43uns ll,fttcarll-ht, {a : nwj-l'a-ri-la us uoguns//intmerd'ht'll :

n o-oq-.qo-d*a-na PN2 uA dater cl'aujourd'hui, Ammistamru, fils de Niqmepa'

roi d'ugarit, E- . . . -iü, avcc toute (autre) chosc, a donné à Yagiranu' fils de

Huçanu, pour toujours, pour les fils de ses filsl Son grain, sa boisson fermentée'

cle sa dlme, et les moutons - rclroit cle pâturel - sont aussi à Yasiran(u)rr

PRU 3, 146-147, RS 16.153, 1-13.
I)a nta'/Ja,ru kein ttrsprünglichakkadische¡' Austlruck ist' sondern ein

ugaritisches Fremdwort, das nirgencls in den atls Mesopotamien stammenden

'tlexten begegnet, habe ich es gesondert von clen anclere¡t im Zweistromlancle

gebrauchten Benennungen für uZehnterl behancleln wollen. In den Ruinen

iler einstigen phönizisciren Stactt Ugarit am Mittelmeer in Sylien wurde¡r

zahlreiche auf akkadisch geschriebene Texte gefunden, die also ihrerseits

uns die clarnalige internationale Bedeutung solvie den weilverbreiteten Ge-



62 E¡rr¡<t S,rtox¡:x

bratlch rler akkatlischetì Sprache âuclì in rlen (iel¡ietcn bezeugen, rleren Ui¡-
wohner als ihre ùfuttcrsprachc nicht das Akka<lischc ges¡rrochen hahe¡r.
Dic zrvei 'l'e.xthelege, <lit dtn Ausdruck ¿rr¡'íorrr uZehnter, Zehntabgabeu
enthalten, sind auf akka<lisch geschrieben u¡rcl rlatier.e¡l ¿rr¡s den Regienrngs_
zeiten cler Könige lr{iqme¡ra lI unrl r\rrrmista¡uru II, tler Nar:¡folger des
I{önigs Niqntarlrr lI (siche S. 10). I¡rhaltlich sind die bctreffenrlen Urkunclen
einem l)okr¡ment aus der Zeit des lclztg*nanntr.n Herrschers, das s. 23 ange-
fiihrt n'ird, sehr ähnlich. Das Rt'cht, clen Zchnte¡r zu erheben, ¡,ircl von rltr¡r
I{önig an eine }¡cstiln¡nte holte Person velgeben. I)er Zehnte, dcr hier cleutlich
als eine $'eltliche Besteuenrngsfot'nr erscheinl., bestelrt aus Geld (Silbrrr;
Àcsprr), (ìe[rcicle (.{e'rr), Bi.r (ðti/,:¿¡r'u) 

''d Schafen (ir,arr:rrlrrr).

2. ðéru(m) eine Abgabe (Zehntcr, Zehntabgabe?)

Altbabylonische Belege:

l. fø ¿u-í¿-l¡i,-kt-nint. i-ttu iír.i-/i:¿:rrr¡-ø-¿ra ht-u.-,s rt-ntu ii_tu_lunt l;i_¡tta
o-{a-1ta1-ru,)> lti-na-ii-im iu-bi-kt-r¿il¿ ,r\\¡as ihr nrir gest'ndet habt, zieht
von et¡rem Zehnten(?) ab trnd st'nclet tnir rlen Rest, rvie ich er¡c¡ geschrie¡cn
habe'r ABPh. (: ftNr 7) sl, 16-20; vgl, ferner Jl:lo zhÉn ¡/q'rr {e,inul l r,r!)o
Zls GU llqõm r1ôm I liu-bi-lø*ilr Dsen(leI nir l],iilO ((i LIR) Gersterrmehl unrl I /jtr)(titlR) Iliilsenfnrchtmeìrb ibirr., 10- ll. 2. IGL4.(ìi\Lz Iitjs.lJABIìAlì
likaslnunil r:Íi-ir PN r1/4 (Sekeì) Sill¡t,r, rrie Zeh¡rtabgatre(?) rkrs pNr AIì}Ig,
18, ,l'r (ì.

Nach \\'. \'oN Sor;r:N AlIu'. iìgg a rrat rlas \\¡ort risrl.rr(rrr) et,u,:rs mit err¿r.
>Zehn'r zu tttn ttntl rletngetrtäss clie Iìerleulung uZehntabga]re¡r, ¡,ährencl im
CAD I/'I S. 2(ì2 a ¡¡trr rlie Fcstsl.ellrrng rra payrnent duer¡ steht. Weil ich nric¡
nicht abs.lut tlavon iiberzeugt fürrlc, class es sich hier um rlie im.,\llrv.
gegebent'Bedeutung handelt, hallc ich clie l3elege rlafür, die iil¡¡igs¡s einzig
altbabylonisch sind, in diesem r\nhang angefiihrt. Eine AbgaÌ)c ¡russ rìrarì
m. E. jedenfalls darunter verstehe¡r, und zwar einc rvt¡ltliche. .¿\uf cine Alr
gabe an einen l'empel beziehI sich der l{ontext bei t¡nseren bcide¡r Relegtrr
nämlich ¡richl. Als Zahlungsrnittel rverrlcn Silller (/iaspz,nr), GersIenr¡chl
(qõm ie'int) und lìiilsenfnrchtmehl(?) (qelr rJárn r) eru,rihrit.

Zu s. 29 (spritbabylonische lìelege aus tlcr Zeit cles l{änigs Iiyros) ist
folgendes hinzuzufügen:

I Dazu siche jcdoch gd(m) I AHrv. S. 924 b rFlanfr.
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1-ot üDn.NrlL par+a-tu,nr u l-srl Glií#wr-rnùn-ni a-na eí+ú-uz PN ø+¿a'

Es.GURz llbi.t koñll it-t/,-itin 11 weibliches Lamm und 1 Zypresse(nstamm)

hat als Zehnten PN im Vorratshaus gegebenþ Cyt.247, 1-4.
Die betreffende Zehntabgabe besteht also aus einem weiblichen Lamm

(pamaùu) und einem Zypressenstamm (Snrræønnu) und wurde in einem

Lagerhaus (bit, hørêl - möglicherweise für den Ebabbara-Tempel (dazu vgl.

L. Dnuur¡r, Urkunden aus der Zeit cles Königs Kyros, Beitråge zur Assyrio-

logie (BA) III, S. 434) - gegeben.
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